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Noch keine Entscheidung.
Sonst aber angeblich alles klar. —Hugenbecg heule bei Sindenburg!

Kanzler-Ernennung heute nachmittag!?
i» neuer Reichskanzler kann sich auch heute

s«« Mischen Volke noch nicht vorstellen . Indes
Mi aber nun gestern die Situation doch
s« it geklärt worden zu sein, daß die Veauf-
IiMg heute nachmittag wird erfolgen können.
Ne unsere Leser wissen, hat Hitler  es ab-
Mnt, zu einer nochmaligenBesprechungnach
Lilin zu kommen. Dafür hat er an den
Uchspräsidenteneinen neuen Brief  ge-

:t, in dem er wieder einmal „einen Vor-
z" macht. Dieser Vorschlag geht natürlich
ns hinaus, ihn zum Kanzler zu machen.

K andern Falle werde er gegen jede Regie-
Mg Oppositionüben. Man ist sich also darüber
!lar, datz die Nationalsozialisten auch eine Re-
zmung Schleicher rücksichtslos bekämpfen wer¬
de». Hindenburg, Hugenberg , Papen und

Schleicher scheinen sich damit abfinden zu wol¬
len . Gestern am Spätnachmittag sind Papen
und Schleicher  bei Hindenburg gewesen und
haben über alle Verhandlungen Bericht er¬
stattet . Die Lage soll dadurch geklärt  wor¬
den sein. Parlamentarische Verhandlungen , d. h.
solche mit Parlamentsführern , kämen nicht mehr
in Frage . Dagegen soll heute mittag Hugen¬
berg  noch einmal vom Reichspräsidenten zu
einer Aussprache empfangen werden . Daraufhin
soll dann die Betrauung des neuen Kanzlers
erfolgen . Interessant und hochbeachtenswert ist
im Verfolg der gestrigen Dinge auch ein Brief,
den Leipart  an Herrn v. Schleicher richtete
und den wir an anderer Stelle in seinen Haupt¬
zügen wisdergeben.

Wildwest Ln Dnd Schwartau.
Stationsvorsteher ermordet und beraubt.

Ans Lübeck  wird gemeldet : Der Stations-
Msteher Stollmann in Bad Schwartau  ist
>»seinem Dienstzimmer mit schweren Verletzun-
» ermordet aufgefunden worden . Stollmann
Me sichDonnerstag früh kurz nach S Uhr zum

Dienst begeben. Die Täter haben aus der Klei¬
dung des Ermordeten die Schlüssel zum Kassen¬
schrank entnommen und 65üMark geraubt.
Bisher fehlt von den Räubern jede Spur.

vLnderleichen in flpfelkisten.
Gräuliche Verbrechen auf einer amerikanischen Farm.

der Stadt Rohburn  im Kanadischen
«M Manitohe wurde die Polizei durch einen
«yinen Brief aus die Spur ernes gräßlichen

dBrechens gebracht. Die Polizei ging der Mit-
, ». 4 und es gelang ihr . in der Nähe
ii! i Farm fünfKinderleichen,

? Apselkistenverpackt waren , auszugraben.
„ t tzch um fünf Kinder , die erwürgt

Unter dem Verdacht der Täterschaft
Nl-5" Besitzer der Farm und seine Hans-
iAnde " " " itet.  Die Haushälterin hat
Glider daß die von ihr stammenden fünf

von dem Besitzer der Farm unmittelbar
der Gehurt erwürgt und in

worden seien.
Apsel-
Der Ve-begraben

n, der de
HausW

o Kinder.  Außerdem hat der

der der Vater der Neugeborenen
Iktẑ bie Haushälterin , haben noch fünf
»,1,-,/Mr noch drei weitere Kinder aus sei-

««Heren Verbindungen.

Pariser Sensationen!
Meldung .) Die Steuerunter-

Mlni » - ausländische Wertpapiere scheint in
""t einem ungeheuren Umfang organi-

wnrde plötzlich ein donnerndes Getöse vernehm¬
bar, das Stratzenpflaster hob sich, wurde auf-
gerrssen, Steine flogen meterhoch und Stich¬
flammen schossen überall empor. Die Explosionen
setzten sich drei Stunden lang fort. Der Bevölke¬
rung bemächtigte sich eine ungeheure Panik.

Die Rache des Gärtners.
(Wiirzvurg,  2 . Dezember . Radio-

dien  st.) Eine Bluttat auf Schloß Wal¬
tershausen  hat schnell ihre Aufklärung ge¬
funden . Die schwerverletzte  Frau des
Schloßbesttzers und früheren Hauptmanns Wei¬
ther , der erschossen  wurde , hat , nachdem sie
das Bewußtsein wiedererlanate . ausgeiagt , daß

der Schloßgärtner die Tat begangen hat . An¬
scheinend erfolgte sie aus Rache, da dem Gärt¬
ner seine Stellung gekündigt worden war.

Baden.
Die badischen Regierungsparteien , Zentrum

und Deutsche Volkspartei , werden das gegen¬
wärtige Koalitionsverhältnis fortsetzen. Die
Leitung des Innenministeriums , die bisher der
sozialdemokratische Staatsrat Rückert innehatte,
wird demnächst wahrscheinlich eine politisch nicht
gebundene Persönlichkeit übernehmen . — Im
Badischen Landtag  wurden die zwischen dem

Staat und den Kirchenverwaltungen abgeschlos¬
senen Konkordate am Donnerstag in erster
Lesung angenommen . Es stimmten 44 Abge¬
ordnete für die Konkordate und 44 dagegen . Der
Landtagspräsident gab den Stichentscheid für
die Annahme . Die zweite Lesung erfolgt am
S. Dezember.

Der Mord an dem Postschaffner.
Im Zusammenhang mit dem Mord an dem

früheren Postschaffner Paul Dura in Braun-
schweig  sind die Ehefrau des Ermordeten
Maria Dura und sein Stiefsohn , der 18 Jahre
alte Schlosser Kurt Maulhardt verhaftet wor¬
den. Der Verdacht gegen beide hat sich so ver¬
dichtet, datz sie im Laufe des Nachmittags dem
Amtsgericht zugeführt worden sind. Die Sektion
des Ermordeten hat ergeben, datz der Tod durch
Erdrosseln eingetreten ist. Heber die Beweg¬
gründe zur Tat kann Näheres noch nicht mit¬
geteilt werden , jedoch steht fest, datz politische
Beweggründe nicht vorliegen.

^jähriger Kassenbote beraubt-
Brutaler Raubüberfall in Halle.

In Halle  a . d. Saale wurde dreijährige
Kasfenbote einer Fabrik von zwei Männern im
Alter von etwa 25 Jahren überfallen und nieder¬
geschlagen. Die Räuber schnitten die an dem
Rade des Ueberfallenen befestigte Geldtasche»
in der sich 16 90 Mark Lohngelder  be¬
fanden , ab und flüchteten auf ihren Rädern.
Der Kassenbote hat erhebliche Verletzungen
davongetragen , konnte aber eine Beschreibung
der Täter geben , so daß die Polizei hofft, sie in
kurzer Zeit ermitteln zu können.

Ergänzend wird hierzu berichtet : Ein ^ jäh¬
riger Lehrling der Eisenbahnbedarffirma Beck¬
mann war mittags auf seinem Fahrrade zu der
Bank nach Halle geschicktworden . Die Räuber
müssen anscheinend Kenntnis davon erhalten
haben , datz der Geldtransport an bestimmten
Tagen stattfindet . Zwischen Diemitz und Halle
sprangen an einer einsamen Stelle  der
Chaussee plötzlich zwei Männer  auf den jun¬
gen Mann zu, versperrten ihm den Weg und

rissen ihn vom Rade  herunter . Während
der eine Verbrecher mit einem harten Gegen¬
stand auf den Ueberfallenen einschlug, schnitt
der andere mit einem Rasiermesser den Trag¬
riemen der Geldtasche  durch . Beide Räu¬
ber führend dann eiligst auf zwei neuen Fahr¬
rädern, die sie mitgebracht hatten , davon . Der
überfallene junge Mann , der durch die erlitte¬
nen Verletzungen vorübergehend bewußtlos
war , wurde später von Passanten aufgefunden
und zu einem Arzt gebracht.

Politischer Uebersall.
2n Düsseldorf  versuchten in der Frühe

mehrere Männer in die Wohnung eines Straßen-
bahnschasfners zu gelangen . Als der Wohnungs¬
inhaber die Tür öffnete , gab einer der Männer
einen Schuß auf den Straßenbahner ab, durch
den dieser schwerverletzt  wurde . Die Täter
entkamen. Man vermutet , daß die Tat Politik - "
Hintergrund hat.

rieftrügermord Ln Frankfurt.
Die Rüubertat eines jungen Burschen.

In Frankfurt  a . M . wurde in einem
Hause im Stadtteil Bornheim > der Eeldbrief-
träger Hoffmann erschossen.  Als Täter
kommt ein lOjähriger junger Mann namens
Knirsch in Frage , der flüchtig ist. Er wohnte seit
kurzem mit seiner Mutter in dem Hause Stiegel¬
schlag 5. Der Eeldvriefträger war sofort tot . Die
Höhe der geraubten Summe steht noch nicht fest.

Die Mordkommission ist noch
der Angelegenheit beschäftigt.

mit der Klärung

Gegen den Baum gerast.
Aus Naugard wird gemeldet : Bei Kicker

raste ein Reichswehrauto gegen einen Baum.
Zwei Offiziere wurden verletzt, ein Feldwebel
getötet.

Drei Niesenbetrugsfiille sind be-
Am Donerstag ist auf Grund

Anzeige eine vierte Untersuchung
N»ni,„ worden, die eine der größten Pariser
iichn«Astvsten soll. Nähere Einzelheiten über
tzi-n . werden vorläufig nicht bekannt ge-

Untersuchung nicht zu stören. Man
der Untersuchungsrichter mehrere

der betreffenden Bank vor-rn
!? >» >

-rs.-L
Der, .̂ üsse  auf die Braut.

in Vorgfelde bei Hamburg
M . gab in seinein Logis nach

KzA« Ŵortwechsel ^ seine 20jährige
tzst- mehrere Revolverschiisse ab und

Knn selbst eine Kugel durch den Kopf.
H 1 o t '; Fräulein F - erlitt Schulter-
««hiuĝ Vrletzüngen und mutzte in ein Kran-

^ üMllfst werden.

^ x- , verheerende Explosion.
««n iu,̂ t Montreal  in Kanada ist von

«ren Explosionskatastrophe betroffen
, « hät bisher 12 Todesopfer  gefor-
i. «halb den Kanalisationsanlagen , die
UkiiM,.°er Straßendecke liege » , müssen sich

»I°diN explosive Gase gebildet haben, die
entzündeten. An einer Straßenecke

Leipmts Forderungen.
Ein Brief des Vorsitzenden der Freien Gewerkschaften an den Wedrminifteek

Für Arbeitsbeschaffung«nd AedeftersGutzk
Der Vorsitzende der Freien Gewerkschaften,

Theodor Leipari,  hat an den General von
Schleicher ein Schreiben gerichtet, in dem die
Forderungen der Gewerkschaften dargelegt und
begründet werden . Diese Darlegung erfolgte
auf Wunsch Schleichers hin und war bereits
während der kürzlichen Unterredung vereinbart
worden.

Das Schreiben erklärt vor allem : „Die Ver¬
ordnung des Reichsarbeitsministers vom 5.
September 1932 ist außer Kraft zu setzen. Die
in der Verordnung vom 4. September 1932 für
Reueinstellungspriimien  zur Verfü¬
gung gestellten 700 Millionen Reichsmark sind
unverzüglich zur Finanzierung öffentlicher Ar -
beiten zu verwenden ." Der Allgemeine
Deutsche Gewerkschaftsbund berust sich dann in
dem Brief weiter auf die Erhebungen von 19
Zentralverbänden , aus denen hervorgehe , daß
der Anreiz der Prämien st euergut-
scheine keinerlei  nennenswerte Wir¬
kung  gehabt habe.

Zu dem durch die Verordnung vom 5. Sep¬
tember den Unternehmern gegebenen Recht,
die Löhne  für die 31. bis 49. Stunde zu

kürzen, wird erklärt, dies habe eine große
Beunruhigung  in den Betrieben und
zahlreiche Streiks verursacht, obwohl ein gro¬
ßer Teil der Unternehmer auf die Ausnutzung
dieses Rechts von vornherein verzichtete.

Das Schreiben fordert weiter : „Die Verkür¬
zung der Arbeitswoche a« s 4 9 Stunden  muß
unverzüglich als gesetzliche Maßnahme durch-
geführt werden ", was damit begründet wird,
daß der durch die erwähnte Verordnung ge¬
schaffene Anreiz zur Verkürzung der Arbeits¬
woche auf 40 Stunden versagt habe, angesichts
der Massenarbeitslosigkeit aber verlängerte
Arbeitszeit und Ueberstunden über 40 Wochen-
Arbeitsstunden hinaus nickt länger ge¬
duldet  werden könnten.

Sodann wird verlangt , daß das System der
Steuergutscheine dahin umzugestalten sei, daß
entsprechende Steuerscheine  als Grund¬
lage für die Finanzierung öffentlicher Arbeiten
verwendet werden könnten. Hier heißt es in
der Begründung : „Die bisherige Auswirkung
des Systems der Steuergutscheine läkt zwei
Tatsachen unstreitig erkennen: Es hat sich inso¬
fern bewährt , als es bewiesen hat . daß eine
öffentliche Kreditschöpsung in gewissen Gren¬
zen möglich  und mit keiner Inflationsgefahr

verbunden ist ; es hat insosern versagt , als es
eine fühlbare Erweiterung der Produktion und
Verringerung der Arbeitslosigkeit nicht ge¬
zeitigt hat ."

Diese angeregten Maßnahmen , so wird er¬
klärt, machten etwa 1 Milliarden  ohne
geringste Inslationsgesahr zur Arbeits¬
beschaffung frei  und ermöglichten die
Wiederbeschäftigung von einer Million Ar¬
beitsloser . Abschließend zählt der Brief noch
die folgenden Forderungen auf:

„Die durch die früheren Verordnungen her-
beigeführten Verschlechterungen  der
Sozialleistungen müssen im Rahmen der Mög¬
lichkeit rückgängig  gemacht werden.

Die Versorgung der Arbeitslosen  muß
namentlich in dem bevorstehenden Winter aus¬
reichend verbessert  werden.

Jeder weitere Angriff aus die Löhne
und die Rechte  der Arbeiter muß unter¬
bleiben.

Die Unabdingbarkeit der Tarifver¬
träge,  die durch die Verordnung vom 5. Sep>
tember ausgehoben war , mui für die
unangetastet bleiben ."



Vreutzen -SMe.
zwischen zwei Negierungen.

Der Reichskanzlerhat in seiner Eigenschaft
als Reichskommissarfür das Land Preußen in
einem Brief an den preußischenMinisterpräsi¬
denten Braun vom 30. November 1932 zu dem
Erlaß vom 24. November 1932 Stellung genom¬
men.

Danach bleibt es in der Frage der Brief¬
zustellung  bei der bisherigen Anordnung,
daß Briefe, die nicht ausdrücklich  für das
in der Leipziger Straße untergebrachte Staats¬
ministerium (Braun -Severing) bestimmt find,
weiterhin den zuständigen preußischenRessorts
zugehen. Ferner wird noch einmal einwands¬
frei festgestellt, daß die Beamten,  die vom
preußischen Staatsministerium oder von den
einzelnen Ministern im Rahmen der ihnen zu¬
stehenden Befugnisse in Anspruch genom¬
men werden,  ihre Weisungen nur durch
die zuständigen Staatssekretäre  ent¬
gegenzunehmenhaben. Der Reichskanzlerstellt
mit Bedauern fest, daß das preußische Staats¬
ministerium in seinem Erlaß vom 24. November
1932 sich dazu verstanden hat, der Beamtenschaft
mitzuteilen, daß die preußische Staatsregierung
die Aufhebung der nach ihrer Ansicht sachlich
ungerechtfertigten Maßnahmen des Herrn
Reichspräsidenten an st re den . Durch der¬
artige Maßnahmen werde eine Unsicherheitin
die Beamtenschaftgebracht, die im Interesse der
Aufrechterhaltungeines geordneten Dienstbetrie-
Les und somit der Aufrechterhaltung der öffent¬
lichen Sicherheit und Ordnung kaum zu ertragen
sei.

Hinsichtlich des Begnadigungsrech¬
tes  verbleibt es bei der vom Herrn Reichsprä¬
sidenten getroffenen Anordnung, daß das Be¬
gnadigungsrecht den Kommissaren  des
Reiches zusteht. Der Reichskanzler stellt dazu
noch ausdrücklich fest, daß die Ausführungen
über das Begnadigungsrecht, die das preußische
Staatsministerium seinem Erlaß beigefügt, ge¬
eignet sind, den durch dem Erlaß des Herrn
Reichspräsidenten festgelegten Rechtszustand zu
stören und Unruhe in die Bevölkerung in einer
Angelegenheit zu tragen, die für das Schicksal
der betroffenen Personen von größter Bedeu¬
tung ist. Der Reichskanzlerbedauert, daß der
Herr Ministerpräsident „die Hand zu einem
solchen kaum zu verantwortenden Vorgehen ge¬
boten habe".

Wie das Nachrichtenbüro des VDZ . meldet,
sind die umfassenden Reformmaßnahmen in der
preußischen Zentralverwaltung , die durch die
Sparmaßnahmen der kommissarischen Regierung
vom 29. Oktober d. I . verfügt wurden , mit dem
1. Dezember wirksam geworden.

Der srmnbe Mann. . .
„Im persönlichen Auftrag des Führers"

schrieb Hanns HeinzEvers  die Biogra¬
phie von Horst Wessel,  der in einer höchst
dunklen Affäre von Kommunistenerschossen uns
zum unsterblichen Helden des Dritten Reiches
proklamiert wurde. Das Buch des „Vam¬
pir " - und „AI  r a u n e" - Dichters ist zum
guten Verlagsgeschäftgeworden und Herr Evers
kann schmunzelnd die blanken Dukaten ein¬
stecken. Es ist aber derselbe zum Hofdichter der
Braunen Häuser avancierte Evers, der in sei¬
ner „Alraune^ folgende Sätze schrieb:

„Eines aber köfinen beide gemeinschaftlich
tun, was wichtiger wäre, als diese Klein¬
arbeiten. Das ist: das zermovschte Gebilde
ihrer Religionen endlich ganz einzu-
reitzen . Pfaffentum ist Pf affen¬
tu m,  ob es nun eine Soutane, .ein schwarzes
Bäffchen oder einen Talar  trägt , und
Pfaffentum ist heute die schwärende Eiterbeule
unserer Kultur . Innerlich ist jeder gebildete
Kulturmensch längst fertig mit den abge¬
standenen Ideen  seiner Religion, längst
fertig auch mit der Reservation: Aber dem
Volke mutz die Religion erhalten bleiben.
Darum deucht es mich die erste Pflicht
jedes anständig denkenden Menschen, aus seiner
Kirche auszutreten,  sei er nun Jude
oder Christ. Wer aus der Kirche austritt,
dient der Kultur,  dient der Menschheit."

Na, wenn schon! Dieser Poet ist nicht der
einzige Konjunktur-Ritter und Postenjäger in
den Braunen Häusern. Dort wimmelt es nur
so von dieser Sorte, daß es auf einen Hanns
Heinz mehr oder weniger nicht ankommt.

Hitlersche Großsprechereien.
(Wejmar»  2 . Dezember . Radiodienst .)

Hitler sprach im thüringischen Kommunalwahl¬
kampf gestern abend zunächst in Greiz und da¬
nach in Altenburg . Er sagte u. a., für die nächste
Zeit dürfe nichts anderes erwartet werden , als
die Fortsetzung des Kampfes . Er sei sicher, daß
er sein Ziel erreichen werde . Auch heute noch ser
er jederzeit bereit , die Verantwortung zu tragen.
Wenn man ihn davon fernhalte , so sei er auch
bereit zum Kampf — „und wenn me Welt voll
Teufel wiir « !

Tagung der obere«
Postbeamten.

Folgender Bericht geht uns zu: Der Deutsche
Postverband, der in der Organisationsentwick¬
lung der deutschenBeamtenschaftschon in den
Neunziger Jahren des vorigen Jahrhunderts
wegweisend gewesen ist, hielt in Berlin
seinen 45. Verbandstag ab. Der Verhandlungs¬
leiter , Postamtmann Cutwy,  Berlin , konnte
außer den mehr als 100 Verbandstagsabgeord¬
neten Vertreter des Reichspostininisteriums,
der Oberpostdirektion Berlin , des Reichspost¬
zentralamts sowie mehrerer Veaintenorgamsa-
tionen, u. a. des Deutschen Beamtenbundes,
und eine Anzahl von Abgeordneten des Reichs¬
tags und des preußischenLandtags begrüßen,
von denen er eine Anzahl zu seinen Mit¬
gliedern zählt. Nach Erledigung geschäftlicher

Angelegenheiten hielt der 1. Verbandsvor¬
sitzende, OberpostinspektorSchneider,  Ber¬
lin, einen dreistündigen Vortrag  über
alle für die oberen Postbeamten aktuellen
Fragen, wobei er auch auf organisatorischeAn¬
gelegenheiten, u. a. die Frage des Mitgliso-
schaftsverhältnissesdes Deutschen Postverbandes
zum Deutschen Beamtenbund, einging. Der
Redner wies insbesondere auch auf die Be¬
deutung des Berufsbeamtentums für die All¬
gemeinheit hin und fand ernste Worte gegen
die feindliche Einstellung mancher Kreise zur
Beamtenschaft. Zum Schluß betonte er die
Notwendigkeit der Zusammenfassung aller
Kräfte zur Aufbauarbeit und die selbstver¬
ständliche treue Mitarbeit der Beamtenschaft,
die dazu beitragen würde, Ordnung und Fort¬
schritt mit sichern und fördern zu helfen.
Daraufhin setzte eine eine lebhafte Aus¬
sprache  ein , die sich bis in die Abendstunden
ausdehnte. Am zweiten Verhandlungstag fan¬
den Ausschußsitzungen statt. Am dritten Tag
fand der Verbandstag seinen Abschluß mit
einer zweiten Vollversammlung, in der eine
größere Anzahl von Beschlüssen gefaßt wurde,
die die in dem Vortrage des Vorsitzendenbe¬
handelten Fragen betrafen. Der 1. Verbands-
vorfitzende, OberpostinspektorSchneider, Berlin,
sowie der gesamte übrige Vorstand wurde ein¬
stimmig wiedergewählt.

Irischer Revolutionssührer wird General-
gouveeneur.

«P

Donal Buckley,  einer der aktivsten Führer der
irischen Freiheitsbewegung, der zu den nahesten
Vertrauten des Ministerpräsidenten de Valera
gehört, ist jetzt vom englischen König, zum Ge¬
neralgouverneur für den irischen Freistaat er¬
nannt worden. Buckley hatte wegen seiner Teil¬
nahme an verschiedenen Aufständen mehrfach im

Gefängnis gesessen.

Wegen Transportgefährdung zu 1^ Jahren
Zuchthaus verurteilt.

In Berlin  verurteilte das Sondergericht
die 3Siährige Therese Struck wegen Transport¬
gefährdung und schwerer Körperverletzung zu
1)L Jahren Zuchthaus . Die Verurteilte hatte
während des Verkehrsstreiks in Schöneberg
einen  faustgroßen Stein  auf einen Straßen¬
bahnwagen geworfen , der eine Scheibe zertrüm¬
merte und eine im Wagen fitzende Frau am
Kopf verletzte.

Eine Verzweiflungstat.
In der Hedwigsmühle bei Goslar  haben

in der Nacht der Mühlenbesttzer Kruse und sein
14jähriger Sohn Gift genommen und sich er¬
schossen. Die Frau des Muhlenbefitzers , die auf
die gleiche Weise Selbstmord hatte verüben wol¬
len , wurde in bedenklichem Zustande aufgefun¬
den und ins Krankenhaus gebracht. Finan¬
zielle Schwierigkeiten  des Mühlen-
besitzers sollen die Ursache der Verzweiflungstat
sein.

Harmlose Koffer . . .
Das Gericht in Kassel verurteilte den kürz¬

lich in Bad Salzungen verhafteten Kaufmann
Hans Pielsticker aus Köln wegen Falschmün¬
zerei, Betruges und Widerstandes gegen die
Staatsgewalt zu zwei Jahren sechs Monaten
Zuchthaus  und fünf Jahren Ehrverlust.
Pielsticker hat seine „Falschmünzerwerkstatt"
auf Reisen mit sich herumgeführt : alles Ma¬
terial . das er zur .Herstellung seiner Silber-
geldsälschungen benötigte (Feile und Zange,
eine kleine Handpresse usw.) befanden sich in
einem eleganten Lederkofser. mit dem er von
Hotel zu Hotel zog. Die Hotelrechnungen be¬
zahlte Pielsticker vorsichtigerweise mit echtem
Geld.

Die Eisenbahn -Anschläge.
In seiner Donnerstag-Ausgabe veröffent¬

licht der Braunschweiger ..Volksfreund"
ein an den Generaldirektor Dorpmüller gerich¬
tetes Schreiben früherer braunschweigischer
Eisenbahn-Ueberwachungsbeamter. die zur
Wiederherstellung ihrer Ehre Material über
die Eisenbahnanschläqeund Sabotageakte
sammelten. Die Ueberwachungsbeamten blei¬
ben dabei, daß diese Attentate nur von höhe¬
ren  Eisenbahnbeamten . die namentlich auf-
aeführt werden, angestiftet und von einigen
Mithelfern ausaeführt sein können. General¬
direktor Dorpmüller wird ersucht, persönlichin
Braunschweig durchrngreifen.

19 999-Tonnen -Schiffe seien als Schlacht¬
schiffe unbrauchbar,  erklärte der englische
Marineminister im Verlauf der Unterhaus¬
debatte über Seeabrüstung . Diese Ansicht teilten
auch 99 Prozent aller Seeoffiziere . England ver¬
suche, die Schlachtschifftonnage auf 22 999 Ton¬
nen heravzusetzen. Weiter wolle es die 19 999-
Tonnen -Kreuzer und die Unterseeboote ab-
schasfen.

„Unter Lärm und Gebrüll...
Anständige studentische Elemente ritte« in der

Veannschweiger Technischen Hochschule von
Minister Klagges ab.

(B r a u n sch w e i g , 2. Dezember . Rado-
dienst .) Dem braunschweigischen Innen¬
minister Klagges wurde gestern abend in einer
Versammlung der Studierenden der Technischen
Hochschule eine Niederlage zuteil . Mit 219
gegen 184 Stimmen bei 14 Enthaltungen stellte
sich die Studentenschaft hinter die Be¬
schlüsse des Rektors  und des Senats
der Hochschule. Es wurde beschlossen, den Stu¬
dentenausschuß neu zu wählen und für die Bei¬
behaltung des vom Naziminister abgesetzten
Rektors einzutreten.  Die nationalsozia¬
listischen Studenten waren über die Nieder¬
lage . die völlig überraschend kam. so wütend,
daß sie unter Lärm und Gebrüll  den
Saal verließen . Im Verlauf der Versamm¬
lung wurde ein Rechtsgutachten des deutsch¬
nationalen Prozessors Dr . Rolosf und des
Landessyndikus Klaue verlesen , in dem die
Maßnahmen des Hochschulrektors gegen die
Nazistudenten als zu Recht bestehend  be¬
zeichnet werden.

Politisches Verbrechen?
(Siegen,  2 . Dezember . Radi » dienst .)

Aus der Sieg wurde gestern die Leiche des
Sekretärs  der Christlichen Gewerkschaften,
Alfons Jung , geborgen . Die Polizei vermutet
ein politisches Verbrechen.

Das Berliner Polizeipräsidium bringt die
aufgedeckte Paßfälscher - Zentrale  in der
Kaiserallee in Berlin mit der Kommunistischen
Partei in Zusammenhang und schlußfolgert
daraus einen Beweis für me angebliche illegale
Betätigung der KPD.

Der Borstapd des Deutschen Städte¬
tages  will der Reichsregierung Pläne für ein
ganz konkretes Arbeitsbeschafsungsprogramm
vorlegen , dessen Durchführung und Finanzierung
alsbald möglich sei. so daß mit den dringlichen
Arbeiten noch vor Einsetzen des Winters be¬
gonnen werden könne.

In Lodz wurden in einem Prozeß gegen 39
Mitglieder des „linken Flügels " der polni¬
schen sozialistischen Partei  32 Ange¬
klagte zu Gefängnisstrafen von zwei bis sechs
Jahren verurteilt . Sie werden beschuldigt
angeblich verkappte Kommunisten zu sein.

Macdonald  ist am Donnerstagnach-
mittag in Begleitung des Außenministers nach
Genf abgereist . Es unterliegt keinem Zweifel,
daß er die Rückkehr Deutschlands zur Ab¬
rüstungskonferenz für seine unmittelbare Mis¬
sion betrachtet.

erm « onnersrag ram es wiederum
Breslauer  Universität zu Na,^
Der Rektor ließ ein starkes Polizei
herbeirufen . Als Anführer der Unri.Ä, "'
wurde der Lokalredakteur des Breslau «. A"
blattes festqestellt.

Aus den für den Rundfunk «roß
Umwälzungen ist jetzt ein »Reich«
üerausaekonlme » Ev , >- Ude,»herausgekommen . Er ist nichts ande« ° ,
die bisherige „Deutsche Welle ", deren
ausgedehnt werden soll. Der . Reik°,. . !
soll am 1. Januar 1933 in Aktion tZ ^ -'

Volkswirtschaft.
Um die Hausreparaturen . Wie der

verband des deutschen Handwerks mitt-ist"''s
der zur Durchführung von Sausreparatu»- .
Verfügung gestellte Fond von 50
Reichsmark restlos verbraucht. Der
band fordert eine neue Subvention '
von 200 Millionen Reichsmark. —
feststellen, daß die öffentlichen Arbeiten
Straßenbauten und̂ Hausreparaturen Mststauf den Arbeitsmarkt einoewirkt haben
deshalb wäre der Vorschlag die verlorenen?
schüsse für Hausreparaturen zu erhöhen
heißen. Allerdings müßte Sorge dafür aetw
gen werden, daß auch die kleinen SauMt!
davon profitieren, was bisher leider nichtd
Fall war. Im übriaen müssen wir aberb
merken, daß die Bereitstellung der vom baist
werk geforderten 200 Millionen Reichsm,!
nicht so ohne weiteres möglich sein dürfte Dü
Subventionen der Regierung für Cchw,.
industrie und Eroßlandwirtschaft haben di,
Reichsfinanzen derart angespannt, dis,
Möglichkeit einer weiteren Belastung äM
fraglich scheint. Das Handwerk kommt ch,
gegenüber Schwerindustrie und EroßaMim
bei der Liebestätigkeit zu kurz.

Vom landwirtschaftlichen Arbeitsmarkt. U
dem landwirtschaftlichenArbeitsmarkt ist em
bedenkliche Entwicklung festzustellen. Durch tw
Aufhören der Autzenarbeitenhaben die fahr»
zeitlichen Entlassungen eingesetzt. Der llmsm
der Entlassungen ist aber in diesem Jahre gch
als in den vergangenen Jahren Ende OM
wurden in der Land- und Forstwirtschaft IW
verfügbare Arbeitsuchende gezählt. Das ist stegr,.
über Ende September eine Zunahme vo„ m:
18 500; im vergangenen Jahr betrug die Zir
nähme in derselbenZeit 16 000 und in frühem
Jahren beträchtlichweniger. Bis Ende des Ich
res dürfte die Zahl der verfügbarenArbeit
suchenden in der Land- und Forstwirtschaft net
scharf ansteigen.

VNLLVS tSsSiÄtS s
Em Nest Krevvsalin.

Von
A. Haspel.

(Nachdruck verboten.)
„Na, sehr geehrtes Fräulein Grete", begann

die Vorarbeiterin, „vielleicht belieben Sie auch
mal aufzuwachen? Hast wohl gestern zu lange
gebummelt, kleine Schlafmütze, was?"

Grete fuhr hoch und stieß den Karton mit
Spitzen um, in den sie geistesabwesendgestarrt
Hatto.

Gebummelt? AH nein, aber morgens war
sie immer noch schrecklich müde, und heute ganz
besonders, weil die Mutter in der Nacht so viel
gehustet hatte.

Müde und traurig war sie.
Warum eigentlich traurig ? Weshalb sollte

Wilhelm denn nicht mit der roten Lita mal ein
bißchen stehen und schwatzen, da war doch gar
nichts dabei? Wilhelm holte sie immer abends
ab und dann machten sie einen Umweg durch
die Anlagen. Wilhelm erzählte meistens von
seinem Fußball und Grete hörte aufmerksam
zu, obwohl es sie durchaus nicht interessierte.
Manchmal drückte er auch ihren Arm und sagte
"mein kleines Mädchen" zu ihr, und dann er¬
schauerte Grete vor Seligkeit und vergaß ihre
kranke Mutter zu Hause und ihre erfrorenen
Füße, und Frau Berlin , die immer so häßlich
zu ihr war und sie „alter Trampel" schimpfte.

Und gestern abend hatte sie sich verspätet, und
als sie atemlos an die Ecke kam, stand Wilhelm
ganz dicht bei Lita Mangers , und die lachte
recht frech und schob den Wilhelm von sich weg.

„Da haben Sie Ihren Anbeter wieder, Tram¬
peltierchen— viel Vergnügen auch!" Und Wil¬
helm war gar nicht so nett gewesen wie sonst
und hatte gesagt, die Lita wäre sehr apart mit
ihren rotblonden Halblocken und so fesch an¬
gezogen.

Ja , die konnte sich wohl fesch anziehen, die
brauchte zu Hause nichts abzugeben, während sie
all ihr bißchen Geld-

Es klopfte leise an der Hintertür . Das war
der Briefträger , der so allerlei private Post für
die jungen Damen brachte, und diesmal fand sich
auch etwas für Fräulein Margarete Böttcher
dabei. Eine dicke goldgeränderte Karte war es
— die Einladung zum Stiftungsfest des Fuß¬
ballklubs ..Einigkeit", von dem ihr Wilhelm
schon Wunderdinge erzählt hatte.

Sie erglühte über und über und ihre blaß¬
blauen Augen wurden ganz dunkel vor Freude
— aber dann zuckte ihr ein jäher Schrecken
durchs Herz. Was sollte sie denn bloß dazu an¬
ziehen?

Das dunkelgrüne Sonntagskleid war ja ganz
unmöglich, und das waschseidene von vor zwei
Jahren war viel zu kuiH und unter den Armen
schon zerrissen — und an etwas Neues durfte
sie gar nicht denken, jetzt, wo die Mutter nichts
verdiente und das Voroerzimmer immer leer
stand. — — —

Frau Bertin hat heut viel zu tun gehabt,
aber es hat doch nicht recht „geflutscht". An

Kundschaft, die alte Sachen modernisieren
ist ihr nicht viel gelegen, und ihre Launeß
daher nicht rosig.

„Fix, Grete, aufräumen und nicht so trödeln!"
schreit sie in den Korridor und schichtet die
Modeblätter aufeinander, die den Tisch in de:
Diele zieren.

„Und alle Stecknadelnauflesen, hörst du vH,
nicht etwa ausfegen!"

Grete, verstört und ganz wo anders mit ihm
Gedanken, stellt die Schirme zusammen, die i«
Saal in „Kojen" abteilen und kriecht ans im
Erde herum, um die Hunderte von Stecknadel»
aufzusammeln.

Wie sie die Divandeckehochhebt, schirmen
da unten etwas hell — ach, das ist ja der»
Kreppsatin von dem Hochzeitskleid für Frame»
Römer! Wenn sie — wenn sie davon>W
Waschseidenenunten ein paar Volants aM
gibt das ein entzückendes Kleid — dannW
sie das Stiftungsfest mitmachen und WiW
findet sie auch „fesch angezogen" — „ .

Sie greift nach dem Seidenstoffund!»
ihn sich unter ihren Schürzenlatz. Und jetzt«
rasch weg, ehe Frau Bertin hereinkomm,
auf dem Flur mit irgendwem herumzankt.7-

Sie läuft mit Schaufel und Besen undG
die Tür , aber ein Schürzenträger bleibt an»
Klinke hängen — ratsch, reißt hinten der nm
ab und der Träger fällt herunter. Frau B«
will eben anfangen zu schelten, aber da m:
ihr das Wort im Munde stecken. Siestaw
die glänzende Seide und in ihre kalten
äugen kommt ein böses Funkeln. , , .

„Ach sieh mal einer an, wie nett! Dah ..
wir ja freu sauberen Vogel erwischt! Jetzt" °
ich auch, wo der schwarze Taft geblieben,>!i
die antike Silberspitze von Frau Dir
Dinertoilette !"

„Ich Habs nich, ich Habs nich! muM
Grete. „Ich Hab noch nie was genommen, »
Bertin , keinen Schnipsel, noch nie. «IE.  i
doch der Rest hinterm Sofa lag, und wo .
nichts anzuziehenhatte für nächsten Sonnaae

„Laß das Gequatsche!" sagt Frau
„Du bist für sofort entlassen — und AnW^
der Polizei erstatte ich auch, das mar« 1 ^
besser, so 'ne diebische Elster, und wo mau
Menschenmöglichetut . . ."

Grete heult laut auf. „-z: dtz
„Nich die Polizei, Frau Bertin, m, ^,

Polizei ! Erbarmen Sie sich doch— mo
so kränk is — das überlebt sie ja nich

Frau Bertin zuckt nur die Achseln
'undE§

unfeiner bezeichnenden Handbewegungd>e

Einigkeit'' pick
zur Treppe ganz weit auf.

Beim Stiftungsfest der „- ,
Wilhelm Pohlmann allgemein um
Dame beneidet, und die rote Lita stem1
Taft -' eid mit Silberspitzen auch mir
elegant aus. .

„Fabelhaft !" sagt Wilhelm und
den Staa bewundernd von oben u
„War wohl bißchen teuer, was?" .. ,

Lita lacht und sieht schräg zu «hm a.
„Och nee. garnich. War billig. Da

sich bloß drauf verstehn!"
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Nachwort zum letzten Werftprozeß.
Mel den Werdegangder Treibjagd gegen das

,Mre Betriebsratsmitglied A. von der
Liinewerft verfolgt, wird unwillkürlich an

kvrichwort erinnert : „Viele Hunde sind
Hasen Tod." Anfang Juni d. I . setzte das

Mltreiben ein. Ein Anonymus im hiesigen
.n onalsozialistischen Organ zeigte der Werft

Mite , damit die Hetze ihren Anfang neh-
«-Nkonnte. Bei jedem Anlauf, den gewerkschaft-
»n Missetäter zur Strecke zu bringen,
welgte man in unbeschreiblicherWonne, nun
Mich einem, wenigstens einem dieses marxisti-
M Eewerkschaftsklüngels das Handwerkgelegt
»haben. Leicht ist es allerdings dieser Gesell¬
ig nicht geworden. Ein Rattenschwanz von
Versuchungen und Verhören folgte, um Mate-
ckl herbeizuschaffen. Auch die fadenscheinigsten
künde waren willkommen. Ausdrücke, wie sie
Muerlicher Weise von Mitgliedern rechts-
»kiichteter Parteien und „hochgestellten" Per-
Ulichkeiten in den Parlamenten heute üblich
M wurden hier, wenn sie von einem Kessel-
Wied seinen Mitarbeitern gegenübergebraucht
«Mn, auf die Goldwage einer rächenden
Wesis gelegt, um den llebeltäter zur Strecke
-i bringen. Jubelnd kann man verkünden: Es
,»erreicht! In Eeistesverrenkungen feiert der
Kurier"-Berichterstatter„-L" die letzte Verhand-
lsg, die „eine einzige Enthüllung und Vlotz-
ßlbmg des marxistischen Gewerkschaftsklüngels"Ni. Blotzgestellt in der Verhandlung wurden
die Personen, die nicht nur ihre Arbeitskraft,
smdern auch ihre Meinung ihrem Brotherrn
«kauften. Bei allen Zuhörern bestand nur eine
Linung: Die Zeugenaussagen  waren
eiahilfloses Gestammel und ein Sich-
»erbei-drücken  an einer Aussage, wie sie
m einem Mann  als Zeugen hätten verlangt
«rden müssen. Die Verhandlung ergab, daß der
Wäger tüchtig, fleißig, in seinen Leistungen un-
üertrefflichgewesen wäre, wenn er nicht zu
dm „marxistischen Gewerkschaftsklüngel", son-
dm zur Gegenseite gehört hätte. Es konnte
«ichtbestritten werden, daß man A. in vier
Wen nur ein einziges Mal , und zwar 1928,
inseiner Werfttätigkeit etwas nachsagen konnte.
U das war dürftig, war mangelhaft! A. hatte
d« höchsten Lohn. Bis die Leistungszulageall-
gemin in Wegfall kam, wurde sie ihm gewährt.
Ne Eingruppierung in die einzel-
«uLohngruppen  erfolgte nicht durch die
kmerkschaftoder den Betriebsrats , sondern
durchdie Porgesetzten der Arbeiter und erfolgt
«ch Maßgabe ihrer Leistungen , der
Führung und des Dienstalters.  Und
dieseLeute, die dem Kläger die Leistungen am
HMî KMrtUM ' — nur 1b Prozent" aller
hmdwerker der Werft waren in den Genuß der
Leistzigszulauen.MekMmen, die im Falle des
Wägers bestimmt keine Schmarotzerzulagen
«ren—, sie mußten gegen ihn aussagen und
» Interesse der Werft die Leistungen herab-
Wtzcn versuchen. Das war schwer und die Aus-
Mi für die Gewerkschaften sehr wertvoll. Der
"jte Zeuge , Diplom - Ingenieur  L .,
Vite seine Aufgabe für die Werft vollkommen
Mt . Von allen genannten Arbeitern der
Wlschmiedewar ihm nur einer bekannt, und
das warA. Dieser L. kannte keinen der vor
W Arbeitsgericht genannten Arbeiter. Wußte
Md von den Leistungen derjenigen, die in

Betriebe versetzt wurden oder noch in der
Welschmiede beschäftigt waren, zu sagen. Er
amte nur A., weil dieser Betriebsratsmitglied
«und  brachte dies auf die kürzeste Formel:

Ms Dreijähriger durch Mriku.
Zum Filmnachmittag im „Werftspeisehaus"

am Sonntag wird uns noch das Folgende zum
Abdruck übersandt:

Tatsächlich war der kleine Ralph Colin erst
zwei Jahre acht Monate alt , als er nach Afrika
ausreiste. Natürlich fuhr er nicht allein, son¬
dern in Begleitung seiner Eltern , aber trotzdem
war das Abenteuer groß genug. In Afrika
wenigstens wurde es so empfunden, und
wohin der bekannte Schriftsteller und Forscher
Doktor Colin Roß mit seiner Familie kam,
deren jüngstes Mitglied eben der kleine Ralph
war, war die Sensation groß. Die Schwarzen
kamen hundert und mehr Kilometer gelaufen,
um ein solches Wunder zu schauen, und die
härtesten und rauhesten weißen Jäger und Far¬
mer staunten über den kleinen Mann , der bis
in die innerste Wildnis mitkam, als sei dies
die selbstverständlichste Sache von der Welt.

Da wir nun einmal im Zeitalter der Re¬
korde leben: der kleine Ralph hält ohne Zwei¬
fel den Rekord des jüngsten Afrika¬
reisenden.  Außerdem ist er das jüngste
weiße Kind, oder vielleicht das einzige — wenn
man von seiner zwölfjährigen Schwester Renate
absieht —, das Löwen und Elefanten je auf
freier Wildbahn gesehen.

Das war ja nun allerdings nicht beabsichtigt
gewesen. So sehr Dr. Colin Roß auch bemüht
war, seine Kinder selbständig und furchtlos zu
erziehen, sie auf die gefährliche Eroßwildjagd
mitzunehmen, daran hatte er doch nicht im
Traume gedacht. Jedoch eine afrikanischeJagd¬
expedition läßt sich nicht vorbereiten wie ein
Psingstausflug, und wenn auch beabsichtigt war,
daß die Kinder immer im Lager bleiben soll¬
ten, so ließ sich nicht verhindern, daß sie wäh¬
rend des Marsches mit Großwild zusammen-
stietzen, ebensowenig wie dieses sich abhalten
ließ, dem Lager einen Besuch abzustatten. Und
so hat der kleine Ralph schon mit drei Jahren
gesehen, wie Elefant und Löwe in der Freiheit
aussehen, von kleinerem Getier, wie Hyänen,
Antilopen, Affen und Schlangen, ganz zu
schweigen.

Auch an Tänzen und Zeremonien der Ein¬
geborenen hat Ralph Dinge zu sehen bekom¬
men wie mancher erwachsene Afrikareisende
nicht: denn er war mit bis in die einsamen
Schlafkrankheitsgebieteam Viktoriasee, weitab
von allen modernen Verkehrsmitteln und jeder
europäischenZivilisation.

Was Ralph mit Wilden und wilden Tieren
erlebte, hat sein Vater mit der Kamera fest¬
gehalten und daraus einen Film gemachtals
Dokument besondererArt. Es zeigt ein Afrika,
das wir trotz aller bisherigen Afrikafilme noch
gar nicht kennen: ein Afrika aus der Per¬
spektive des Dreijährigen, dem die gefährlichsten

Tiere nur erwünschte Spielgefährten scheinen.
Und wenn jemand meint, daß doch Mes nur

halb so schlimm war, da doch Lbera« neben
dem Dreijährigen sein Vater stand, der diese
Aufnahmen machte, so überlege man nur, was
manche Afrikareisendefür Aufhebens von ihren
Erlebnissen machen, die nicht halb so weit ins
Innere kamen wie der kleine Ralph und nicht
halb so viel erlebten.

Und wenn auch bei den Tieraufnahmen, die
der Film zeigt, Ralphs Vater natürlich dabei
war , so war er doch bei dem gefährlichstenEr¬
lebnis des Dreijährigen unglücklicherweise ge¬
rade aus Jagd fort. Das war damals, als ein
„Einzelgänger", ein alter, wilder Elefanten-
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bulle, das Lager anging. Ralph hockte mit
Mutter und Schwesterin einem Busch versteckt,
und während die beiden andern angstvoll die
Bewegungen des großen Tieres verfolgten,
sagte Ralph nur : „Jetzt frißt der Ele¬
fant sicher meinen Reis auf !" Denn
sie waren vom Vespertischfortgeflüchtet.

In dieser naiven Harmlosigkeit hat der
Dreijährige die ganze gefährliche und be¬
schwerliche Reise zurückgelegt, und in dieser
harmlos-vergnügten Art berichtet er in seinem
Film „Als Dreijähriger durch Afrika" von den
spannenden und staunenswerten Abenteuern
seiner Reise.

„Den A. Hatteich mirbesonderSaufs
Ko r n g e n o m m en , we ilerBetriebs-
rat war und ich von einem Betriebs¬
rat eine besonders gute Arbeits¬
leistung verlange . Eine Tour mehr,
dann wäre es gut gewesen ." Im übri¬
gen stets der gleichlautendeSatz: „Den  kenne
ich nicht." Es fehlte an Männerstolz, zu den
eigenen Anordnungen zu stehen, um das zu recht¬
fertigen, was man bei A. stets anerkannt hatte,
nur in dieser entscheidenden Stunde verschwieg
und verschweigen mußte: Anerkennung der Lei¬
stung, auch wenn es sich um einen Freigewerk¬
schaftler handelte. Das ist nicht geschehen. Es
kennzeichnet die Situation ! Einen, den die Ge¬
werkschaft als Zeugen gewinnen wollten und der
A. zu beurteilen in der Lage gewesen wäre, er¬
klärte: „Ich bin zwar nicht mehr auf der Werft,

aber wenn ich über Leistungendes A. aussagen
müßte, dann muß es gegen üie Werft auf Grund
meiner jahrelangen Beobachtungensein, und das
lehne ich im Interesse meiner Kinder ab, weil
ich für sie Nachteile befürchte." Soll so etwas
als Grundmotiv bleiben? Wir meinen, nach
dieser Zeit kommt eine andere. A. wurdedas
Opfer seiner Ueberzeugung.  In Ge¬
werkschaftskreisennennt man es Maßrege¬
lung.  Alle Redewendungenvon der „Unwirt¬
schaftlichkeit" des A. infolge seines Prozesses
gegen die Werft und von der „Belegschaftsver¬
jüngung, die das Heraussetzeneines Arbeiters
von 88 Jahren , der mehr als 19 Jahre auf der
Marinewerft gewesen ist, rechtfertigen
diese Maßnahme nicht.  A . wurde ein
Opfer der Sache der Arbeiterschaft. Nicht Dieb¬
stahl, nicht Untreue war der Anlaß! Jener aber,

der heute in seiner Berichterstattung den Stab
über ihn bricht, soll sich an die Ursachen seiner
eigenen letzten Entlassung erinnern, da er durch
einen Prinzipal der gleichen politischen Fakultät
an die Luft gesetzt wurde.

Kurze Mitteilungen.
Gestern abend kam eine Frau in der Markt¬

straße, Ecke Parkstraße, dadurch zu Fall, daß sie
über einen etwas vorstehenden Schachtdeckel stol¬
perte. Die Frau fiel direkt mit dem Gesicht auf
das Pflaster und verletzte sich nicht unerheblich.
Passanten halfen der Frau , die dann nach kurzer
Zeit ihren Weg fortsetzen konnte. — Seit einigen
Nächten wurden einem Einwohner von Schaar
durch halbwüchsige Burschen Bohnenstangen ent¬
wendet, die man dann am nächsten Morgen in
der Umgegendwiederfinden konnte. Neuerdings
scheinen die Täter es auch auf das im Schuppen
lagernde Stroh abgesehenzu haben. Man sah
gestern, wie es über eine Hecke transportiert
worden war , danach ließ sich die Spur nicht wei¬
ter verfolgen. Hoffentlichgelingt es bald, die
Täter zu fassen. — Gestern mittag fuhr ein Auto
mit einem Radfahrer in der Mitscherlichstraße
beim Ratheus zusammen. Außer Hautabschürfun¬
gen und einem stark beschädigtenRad ist kein
größerer Schaden entstanden. — Heute morgen,
fuhr an der Ecke Schiller- und Peterstraße in¬
folge der Dunkelheit ein Auto einem Rollwagen
direkt in die Flanke. Der Kutscher fiel durch den
Anprall auf die Straße und verletzte sich.

Nikolanssestder Ostfriesen.
Morgen abend begeht der Ostfriesenverein

„Eala frya Fresena" in den „Centralhallen"
eine Nikolausseier, zu der er alle Interessenten
einladet. Es wird ein Bunter Abend sein mit
Humor, Gesang und Tanz. Zu seinem Besuch
ladet das Vergnügungskomiteeein.

78 Jahre alt.
Am heutigen Tage feiert die Witwe Mar¬

garethe Möller,  wohnhaft bei ihrem Sohne
Heinestratze13, ihren 76. Geburtstag. Sie ist
geistig noch sehr rege und eine langjährige
Leserin des „Volksblatts".

Zithermusik im Kinderheim.
Am Mittwochabend konzertierte im Paul-

Hug-Kinderheim der Zitherverein „Jade " und
unterhielt die Kinder und sonstigen Insassen
des Heims einige Stunden sehr angenehm. Das
Spiel fand lebhaftesten Beifall.

Zum Elternabend der Arbeiterjugend.
Wie schon angekündigt, veranstaltet die

hiesige Arbeiterjugendorganisation, kurz SAJ.
genannt, am kommenden Sonntag , abends
8 Uhr, im Sitzungssaal des Eewerkschaftshauses
einen Eltern - und Werbeabend. Väter, Müt¬
ter, Freunde und Gönner ihrer Bewegung wer¬
den auch auf diesem Wege herzlich eingeladen.
Rezitationen, Lieder zur Laute, Theaterauffiih-
rung und Musik der von vorhergehenden Ver¬
anstaltungen her bekannten Gruppe „Freund¬
schaft" sollen die Stunden verkürzen. Das
Referat hält der jadestäötische ParteivorsitzenLe
Genösse'Neue. Eine sich anschließendeAus¬
sprache der Jugendlichen sowie der Eltern wird
über die im Organisationsleben wichtigen
Fragen und aktuellen Entscheidungendie nötige
Aufklärung schaffen. Eintritt ist für jeder-

Wsike 2LK ns : OK Iororlonl
ckie Tabnpsste , ckis von mebr als b blillionen
lVlenscben — allein in Osulscbisnck — täglick
gebraucht wirck. Vorrüglick in cker Wirkung,
sparsam im Verbrauch , von köttister
Qualität . Tube 50 ? k. unck 80 Lk. Weisen

Sie jecken ttrsatr ckskürZurück.

Nött'
«tick nie gesesten/

Roman
von

Erich Ebenstein.

^ - (Nachdruckverboten .)
ii/r ^ arrte einen Augenblick stumm vor sich
iÄe'll?Allste sie mit hebender Stimme: „Ich
Ai,! A .M nicht, aber ich kann nicht über
Wsn-m *eden, die . . . die mich unsäglich»V haben — mehr als irgend jemand

?bil ich ein Ende damit machen will,
'Me ich die Scheidung-. . ."

—um Eotteswillen! Du . . . du willst
lassen von Erich?"

«je; laut und hart fiel das Wort von
liiMmr̂ da war fassungslos. Daß es so arg

he nicht gedacht!
sagtest du ihm das?"

^ will ^ nicht mit ihm darüber gesprochen
»eil dab-̂ !5.de das um jeden Preis vermeiden,
de., ^ Ege zur Sprache kommen müßten,»ich,' 7,., n bloße Berührung mir unerträglich
SetMhabe  ich ihm alles schriftlich mit-
„ -Und ^ »«ch Udendorf gefahren."di» kommt dir nach! Das heißt, er
. bewt-„ch" dung entweder ab oder will mit

Mhu.7,,. >aie sie am unauffälligstendurch¬
hin nim/w1 könnte. In beiden Fällen ist es
M dein- mhchk, eine Aussprachezu verlangen,
Rnn -icht, kke zu gewähren, Ilse !" sagte

ernst. „Sich verleugnen lassen,
Ase iUm und deiner unwürdig.",. gequält an.

..Wev Unn ich nicht kann? La . . . gut, ich
? "Vmm? furchte nichts auf Erden mehr als

wu b/s Zusammentreffenund eine Aus-
>Cie

U n ĉh die Schläfen. Angst flackerte in-g'Hikf mir doch, Tante Freda! Sei
° ^ greife doch: gerade davor bin ich

' ^ch liebe ihn ja doch noch immer
was geschah!"

„Und dennoch willst du dich scheiden lassen?Oh, Ilse , ich fürchte, du hast dich da auf einen
falschen Weg verrannt !"

„Ich kann doch nicht anders, Er will ja frei
sein! Ach, du weißt nicht, wie schändlich er mich
betrogen hat . . . und daß ich es nicht länger mit¬
ansehen kann, wie sein Herz der andern gehört,
während ich . . . ich! . . . Nein, es war zü viel,
was ich gelitten! Mag er ihr gehören, mögen sie
glücklich sein— nur sehen will ich ihn nicht mehr,
nie, nie im Leben wieder!"

Sie war außer sich. Frau Stippwitz schlang
die Arme um sie.

„Jlsekind, armes, ich weiß, wie das tut !"
sagte sie leise und innig. „Glaubst du, mir ging
es besser? Du wurdest einmal  betrogen — ich
so oft, daß ich das Zählen vergaß! Aber trotzdem
habe ich nie an Scheidunggedacht, denn auch ich
liebte den Unseligen. Und darum sage ich dir
jetzt: Liebe darf nicht hart sein und nicht richten,
sie muß dulden und vergeben lernen, sonst ist es
nicht wahre Liebe. Davonlaufen ist leicht, aber
kennst du die Folgen? Das heißt, der andern das
Feld räumen! Und die andere ist schlecht.
SchlechteFrauen werden geliebt, aber sie sind
des Mannes Verderben. Und weißt du denn
überhaupt, ob Erich das nicht schon begriffen
hat ? Ob er nicht Reue empfindetund Halt suchen
will bei dir vor dem drohenden Abgrund?"

Ilse starrte stumm vor sich hin. In ihren
Ohren erklangen Maja Bertlings Worte: „Nie
haben zwei Menscken sich heißer geliebt als wir
beide . ." und: „Ich kann nicht leben ohne ihn,
wie er nicht ohne mich!"

„Nein!" sagte sie hart , „daran denkt er nicht!"
„Wer weiß! Sieh, Ilse, als Erich damals dich

freien kam, erhob sich alles in mir dagegen. Ich
ahnte, was ihn dazu bewog, und wollte dich war¬
nen. Als ich aber aus deinem Munde vernahm,
wie du ihn liebtest, schwieg ich und dachte: der
Menschsoll nicht trennen, was vielleicht Gott
zusammengefügt. Und später bekam ich eine viel
bessere Meinung von Erich. Glaube mir, so
schlecht, wie du denkst, ist er nicht. Aber wie es
auch kommen mag. ob ihr euch nun trennt oder
wieder zusammenfindet, keinesfalls darfst du
einer letzten Unterredung heute feig aus dem
Wege gehen! Schwer mag sie dir sein, aber vor

Schweremdarf der Mensch nicht aus Bequemlich¬
keit zurückweichen. Und eine Frau , die liebt, muß
ihr Kreuz auf sich nehmen wie einst der Heiland
auf Golgatha."

Sie strich sanft über Ilses brennende Stirn
und drückte einen Kuß darauf.

„Ich gehe jetzt, denn Erich wird inzwischen
angekommensein, und man wird uns bereits
suchen. Und ich werde ihm sagen, daß du hier
oben bist — bereit, ihn anzuhören. Schwere
Dinge sprechen sich besser aus in Gottes freier
Natur als in enger Stube. Du aber versprich
mir, tapfer zu sein, mein Jlsekind, und nicht
Reißaus zu nehmen! Ja ? Versprichst du es?"

Ein tiefer Seufzer, ein stummes Nicken. Dann
sank Ilse kraftlos auf die Bank nieder, von der
sie vorhin so heftig erregt aufgesprungenwar.

Tante Fredas Worte waren nicht ohne Ein¬
druck auf sie geblieben. Sie dachte nicht mehr an
Flucht.

31. K a p i t e l.
Nun hatte er ibr alles gesagt: von Beginn

seiner Leidenschaft für Maja an bis zu dem
Augenblick, wo er sich halb irr vor Verzweiflung
entschlossen hatte, seines Vaters Willen zu tun,
weil Maja dieses Opfer um ihrer Ehe willen
forderte. Und wie schon damals ihre Auffassung
der Dinge ihn befremdete und mit peinlichem
Staunen erfüllt batte ; denn im Gegensatz zu
ihr, die sich seine Ehe als Deckmantel ihrer Liebe
dachte, stand es bei ihm von Anfang an fest, daß
mit seinem Hochzeitstage zwischen ihm und Maja
alles zu Ende sein müsse: und wenn sich Gefühle
auch nicht mit einem Schlacr ertöten lassen wür¬
den, so durfte doch keine Aeußerung derselben
mehr den Weg über die Lippen finden. Darum
hatte er auch jenen verhängnisvollen Zettel, denMaja ihm damals am Hochzeitstage zusteckte,
kaum gelesen, sondern sofort zusammengeballt
und war der Meinung gewesen, ihn später in den
Weiher versenktzu haben, wobei er ihn in sei¬
ner Aufregung wahrscheinlichmit irgendeinem
andern belanglosenPapier aus seiner Tasche ver¬
wechselt hatte. Und der Wille, mit Ilse auf dem
Boden kameradschaftlicher Freundschaft in Frie¬
den zu leben, ihr ein aufrichtiger Freund zu
werden und sie nie fühlen zu lassen, daß sein
Herz ihr nicht gehörte, war fest und aufrichtig
gewesen. Damals im Zug während der Fahrt

nach Salzburg, wo er in seiner zerrissenen See¬
lenstimmung sich zu so unfreundlichemVerhalten
hatte Hinreißen lassen, und nachherdraußen am
Gang in stundenlanger Einkehr in sich selbst bit¬
tere Scham und Reue empfunden, hatte er sich
gelobt, alles zu tun, um seine Lieblosigkeit gut¬
zumachen. Aber als er, von weichen versöhnlichen
Gefühlen beherrscht, dann das Abteil wieder
betrat, kam er gerade zurecht, um sein junges
Weib vor einem gräßlichen Ende zu bewahren.
Das hatte ihn tief erschüttert und ihm noch
klarer den Abgrund gezeigt, an dem er stand.
Von jener Stünde an erfüllte Ilses Bild seine
Seele, ihr Wesen seine Gedanken, obwohl Maja
sich dann an ihn klammerte und immer wieder
Versuchemachte, seine für sie ersterbenden Ge¬
fühle neu zu beleben. Er wich ihr aus, wo er
konnte, und mied jedes Alleinsein nach Möglich¬
keit, denn er erkannte zu seinem Schrecken immer
deutlicher, daß sie ihn auch jetzt noch als ihr
Eigentum betrachtete, über das sie nach Belie¬
ben verfügen zu können glaubte. Das stieß ihn
ab wie vieles andere an ihr, seit ihm die Augen
über sie aufzugehenbegannen. Wenn er trotzdem
noch ein paarmal in Zusammenkünftewilligte,
war es nur , weil ihre wilde Eifersuchtdrohte,
Ilse alles zu verraten, und er hoffte, in Frieden
beilegen zu können, was durch seine Schuld einst
in ihr emporgewachsen war. And manchmaltrieb
ihn Ilses abweisende Kälte, sich in Gedanken
wenigstens wieder an die alte Liebe zu klam¬
mern. Aber das hörte auf, als Vistarini begann,
seine angstvolle Eifersucht zu erwecken, und er
begriff, daß sein Herz nur Ilse gehörte mit einer
ganz anderen, reineren, tieferen Liebe, als er
sie je zuvor für ein Weib empfunden. Von da an
führte er ein Leben maßloser Qual , das ihn zu¬
letzt an den Abgrund hoffnungsloser Verzweif¬
lung brachte.

Als er heute den Brief empfing, der in kal¬
ten, dürren Worten die Scheidung begehrte, stand
der Entschlußsofort in ihm fest, unter allen Um¬
ständen noch eine letzte Aussprachemit Ilse zu
erzwingen und. wenn sie wirklichauf der Schei¬
dung bestand ein Leben zu enden, das ohne sie
allen Wert für ihn verloren hatte . . .

Ilse saß während dieser langen Beichte
regungslos da und blickte traumverloren in dis



WilbektnslravenerTaaesberichl.
Zum bevorstehendenAltenheim-Konzert.
Die Altenheimkonzerte geben den musik¬

liebenden Jadestädtern Gelegenheit, Pro¬
gramme zu hören, die außer dem Rahmen der
üblichen Konzerte stehen. Im Vordergrund
steht der Zweck — Wohltätigkeit, Jeder
Besucher kann mit dem Empfinden den Kon¬
zertsaal verlassen, die Altenheime unterstützt zu

, haben. Es ist ein Verdienst des Herrn Joh
Dreyer, daß er sämtliche zehn Altenheims¬
konzerte ins Leben gerufen hat. Das dies¬
jährige Programm dürfte jeden Musikfreund
stark interessieren, moderne Komponisten und
Klassikerwechseln ab.

Dieses Konzert bildet den Auftakt der dies¬
jährigen Orchesterkonzertsaison. Das Olden¬
burger Landesorchestergastiert in diesem Jahr
nicht Lei uns , das Philharmonische Orchester
wird an seine Stelle treten.

Eröffnet wird die Morgenfeier mit Eold-
marks Ouvertüre „Im Frühling ". Gereifte
Orchestertechnik, verbunden mit charakteristischer
Tonmalerei, vereint sich hier zu einem har¬
monischen Ganzen. Die Ouvertüre ist in jeder
Beziehung ein erprobtes Lieblingswerk aller
Konzertorchester.

lieber den dritten Aktschluß Wagners
„Tristan" bestehen keine Zweifel mehr. Jeder,
der diese gottbegnadete Musik genossen hat, ist
um ein Erlebnis reicher. Der Originalschluß
des Tristandramas ist im Konzertsaal als
„Isoldens Liebestod" bekannt und gilt als
Höhepunkt des Werkes.

Franz Schuberts „Wanderer-Fantasie" —
von Franz Liszt orchestral bearbeitet — ist Re¬
pertoirestück unserer heutigen Konzertpianisten
geworden. Der Solist hat Gelegenheit, Musi¬
kalität, Anpassungsvermögen, Technik und Bra¬
vour zu beweisen. Das gehaltvolle wirksame
Werk wird seinen Eindruck auch in den Jade¬
städten nicht verfehlen.

Namhafte Kritiker haben oft die engen Be¬
ziehungen Dr. Richard Strauß ' zu unseren
Klassikern der Musik besprochen; ist doch Richard
Strauß der prädestinierte Mozartdirigent. Ent¬
blättert man die Kompositionen von Strauß,
entkleidet sie ihrer Varianten , enharmonischer
Verwechslungen und zerlegt sie nach den Ge¬
setzen der Harmonielehre, so findet man diesel¬
ben in den Kompositionenbestätigt. Raffinierte
Orchestertechnik und letzte Ausnutzung der In¬
strumente geben die stets berauschendeKlang¬
fülle und das oft fast südliche Temperament.

Aus dem Vorhergesagten ergibt sich, daß
Haydns Cellokonzert vor der „Liebesszene aus
Feuersnot" durchaus am Platze ist. Dieses

Konzert erschöpft alle Möglichkeitendes Violin-
cellos, Konzerte dieser Qualität sind eine Sel¬
tenheit.

Die Liebesszene aus Strauß ' Jugendwerk
„Feuersnot" verkündet bereits das Genie.
Streicher, Bläser und Harfe geben faszinierende
Klangwirkungen, der Aufbau muß zur höchsten
Spannung Hinreißen. —-

Für die traditionelle Morgenfeier des Phil¬
harmonischenOrchesters am zweiten Weih¬
nachtstage wird neben einem Kammermusik-
werk für Harfe und Streichinstrumente die
2. Sinfonie von Joh . Brahms vorbereitet. Das
Philharmonische Orchester stellt sich die Auf¬
gabe. den Jadestädtern nur gesteigerte Leistun¬
gen zu bieten. Um jedermann den Besuch der
Morgenfeier zu ermöglichen, sind die un-
numerierten Plätze auf SO Pf . ermäßigt.8 . N.

Vortrag über Rußland.
88. Im Rahmen der Veranstaltungen des

Jadestädtischen Konzert- und Vortragswesens
sprach gestern abend im Saale der Wilhelms-
havener Gewerbeschule der Schriftsteller Gustav
Adolf  aus Görlitz über das Rußland der letz¬
ten zwei Jahrzehnte, seine Wirtschaft und Kul¬
tur unter besonderer Berücksichtigung des Fünf¬
jahresplanes. Der Vortrag dürfte den Besuchern
gar vieles vermittelt haben, was ihnen neu war
und neu sein mußte, hat aber wohl auch manche
Unklarheit und falsche Auffassung wenigstens zu
einem Teil korrigiert. Wer das große Frage¬
zeichen, das für uns Westeuropäer über dem
Herrschgebietder Volschewikisteht, bleibt nach
wie vor auch noch für diejenigen bestehen, die den
Ausführungen des Vortragenden lauschten. Das
Rätsel Rußland konnte der Vortragende, wie er
eingangs selbst hervorhob, nicht lösen, es wird
auch für die Zukunft nicht zu lösen sein. Die
Mentalität des russischen Volkes, so sagte der
Redner, ist, da es ein asiatisches Volk ist, eine
ganz andere als die der Europäer. Er versuchte
deshalb, den Schleier wenigstens insofern zu lüf¬
ten, als das in einem zweistündigenVortrag
möglich war, wobei ihm zugute kam. daß er durch
seinen längeren Aufenthalt in Rußland und
Asien tiefer hineinschauenkonnte als das einem
Besucher, der so einmal hindurchrutscht, gelingt.
Und so brachte er den Hörern durch Gegenüber¬
stellungen und psychologischeBetrachtungen
näher, wie sich die Umwälzung in Rußland voll¬
zog und wie es möglich wurde, daß die kleine
Gruppe der führenden Volschewiki ein so großes
Volk beherrschen kann. In die Aneinander¬
reihung objektiv dargestellter chronologischer
Entwicklungsphasen vom Zarismus bis heute

flocht der Vortragende auch manche subjektive
Betrachtungen, in denen zum Ausdruck kam, daß
die Auffassung, es könne mit der Macht der
Sowjets bald zu Ende sein, ein Trugschluß wäre,
lieber Europa stände die Gefahr, daß der Bolsche¬
wismus dermaleinst zur Offensive vorgeht, um
seinen Ideen auch außerhalb der russischen Gren¬
zen Geltung zu verschaffen. Diesem Ziel, das in
den Reden der Sowjet-Funktionäre ständig her¬
vorgehoben werde, diene der Fünsjahresplan.
Wohl sei der agrarischeTeil ein Mißerfolg ge¬
wesen, aber die Industrialisierung Rußlands
wäre bereits in kaum geahnter Weise fort¬
geschritten. Was fabriziert würde, sei zwar noch
Schund, aber die von Rußland herangezogenen
technischen Kräfte würden schon noch einen
Stamm geschulter Arbeiter heranbilden. Die
Industrialisierung Rußlands würde, veranlaßt
durch die Krise, die dazu zwinge. Rußlandauf¬
träge herinzunehmen, unterstützt von denselben
Vourgois, denen doch der Vernichtungskampfder
Volschewiki gelte. So schaffe der europäische
Kapitalismus mit, daß Rußland ein gewaltiger
Faktor in der Weltwirtschaft wird, der später
einmal seine Helfer erdrücke. Die Ausführungen
des Vortragenden, über dessen Perspektive für
die Zukunft infolge der Undurchsichtigkeitder
Dinge in Rußland aber doch die Frage steht:
kommt es so oder läuft die Entwicklung doch
anders, wurden mit großem Interesse ausgenom¬
men. — Der Vortrag war gut besucht.

Sonntag neue Geflügelschau.
Der Verein für Geflügelzucht und Tier¬

schutz Wilhelmshaven hält am Sonntag die
Haüptvereins-Eeflügelschau für den Regie¬
rungsbezirk Aurich im hiesigen „Kyffhäuser"-
Saal , Vismarckstraße43, ab. Di« Ausstellung
ist gut beschickt. Fast alle Rassen sind vertreten
An der Spitze steht der ostfriesische Möwen-
züchterklub mit allein 70 Tieren . Dieser Klub
hält in diesem Jahre hier seine Sonderschauab.
Gute Preise winken den Ausstellern. Eine
Gratisverlosung ist mit der Ausstellung ver¬
bunden.

FahrraddievstShle in allen Stadtteilen.
Gestohlen wurden: In der Nacht zum 28.

November ein vor dem Caf.K Trocadero an¬
geschlossen stehendes Herrenfahrrad Marke
„Wolfram", Nr. 90143, mit schwarzem Rahmen
und Felgen, Lenkstange schwarz angestrichen, am
Rad ein defekter Dynamo; am 29. v. M., gegen
19 Uhr, ein vor dem Hause Bismirckstraße110
unangefchlossen stehendes Herrenfahrrad Marke
„Mars ", Nr. 494 959, Rahmen schwarz, Felgen
gelb, Ballonbereifung, am Rad elektrischer
Dynamo und elektrische Taschenlampesowie Ee-

packhalter; am 30. v. M., gegen 17 zg i».
' - . .. . . ^ - ' Uhr e,.vor dem Hause Kieler Straße 2g

sen stehendes Herrenfahrrad Marke
Nr. unbekannt, Rahmen und Felaen
Kettenrad der Name W. Lübben, Râ ' ^
schweißt. Am Rad befindet sich eine' nei!-
terielampe. ^ oy-

Aus der Bausparbewegung
Der Ring Oldenburger Vauwirie

einem Lichtbildervorträg eingeladen zvs,
trag hatte EewerbeschulleiterLange aus
stede übernommen. Seinen Aussührun»
folgendes, zu entnehmen: Mensch und Bode"Horen zusammen. Eine Trennung
Katastrophe führen. Der Engländer W s'früh genug erkannt,
steht dort seit Generationen in qroner«um"":»
dem Erfolg, daß 80 Prozent der Bevölkernd
Einfamilienhäuser wohnt. In Deuiicklon̂ ""

Die Vauspar̂ ^ . ^

nen fast ebensoviel in Mietsk^serEund ^^
Teil in recht schlechten Wohnungen. Ak-i-^
w. Deutschlandhat die Bausparbewegunĝ
wirtschaftlich größtê Bedeutung erlangt.at bis jetzt seit Kriegsende ^Million«elchsmarkaufgebracht und der WirtschM
los zugeführt. 266 Bausparkassenhatten "
gegründet, von welchen durch das Reichsau« -
amt 13 zum Konkurs getrieben wurden ö«
schüsse, wie sie die Bansten zur Sanierunĝ
ielten, waren fur die Bausparkassen nicht re.
anden. Welchen Anteil der Ring Oldeniw

aer Bauwirte am Erfolg der VausparkMn
bewegunghat, war an den Lichtbildern zu led-
Aus den Statistiken und Tabellen war erlMN
daß in zwei Jahren 2,2 Millionen Reichs^
zugeteilt wurden. Manches schöne Haus
gebaut und manche hochverzinste Hypothek dm
eine zinslose abgelöst. Bei vieln Bildern mch
Standort des Hauses, der Name des Erbauen
Baukostenund Abtragungsbetrag genannt. Hs
besondere Wert der oldenburgischen
liegt in der Bodenständigkeit derselben
aufkommenden Gelder kommennur der
schaft des Heimatlandes zu Gute. — Nach H-
antwortung einiger Fragen und einem Hinweis
auf die hiesige Ortsgruppe, welche jeden Weit,«
Mittwoch im „Werftspeisehaus" tagt, wurde die
Veranstaltung geschlossen.

IadeWdMche Veranstaltungen.
Adler-Lichtspiele. Ab heute neues Progr,im

mit dem Eroßfilm „Pupur und Waschblau"
Kammer-Lichtspiele. In diesem Haus laust-t

heute abermals der Film „Quick".
Preisskats. Auf die diesbezüglichen Änzei«

hiesiger Lokalitäten wird empfehlendW
gewiesen.
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Weite. Sie wagte nicht, sich zu rühren, aus
Furcht, der holde Traum, der sie umfing, könnte
zerrinnen. Denn nur ein Traum konnte das doch
sein! Dann erbebte sie — eine heiße Hand hatte
die ihre ergriffen, eine geliebte Stimme sagte
so nahe an ihrem Antlitz, daß sie das Wehen des
Atems spürte: „So liegt nun mein Geschick in
deiner Hand allein, Ilse ! Sind Abneigung und
Verachtung in dir so stark, daß du sie nicht zu
überwinden vermagst, dann muß ich bas Todes¬
urteil aus deinem Munde hinnehmen als Strafe
für das, was ich an dir verbrach, als ich um dich
warb mit dem Bild einer andern im Herzen.
Kannst du aber vergeben — so weit vergeben,
daß du mir nochmals gestattest, um dich zu wer¬
ben, dann gießt dies neues Leben in meine
Adern, und ich werde es dir danken bis zum letz¬
ten Atemzuge!"

„Nur eines muß ich dir noch sagen, ehe du
deine Entscheidung triffst: mit einem kühlen
Nebeneinander aus freundschaftlicherGrundlage
bin ich heute nicht mehr zufrieden! Ich will wer¬
ben und dienen um dich, solange du es für nötig
findest, um wieder Vertrauen zu mir fassen zu
rönnen. Aber ich werbe um dein Herz und deine
Liebe!  Erst wenn ich wieder, wie einst, die
Strahlen wahrer Liebe aus deinen Augen leuch¬
ten sehe, wird mein Leben neu beginnen. Und
kannst du mir dieses Ziel nicht verheißen, dann
— richte und verwirf mich lieber gleich!"

Ein Zittern durchliefIlses Gestalt, jäh stieg
ihr das Blut ins Antlitz, und das Herz begann
ihr stürmisch zu klopfen. Es war also kein Traum
— war Wirklichkeit?

Ihr Blick, eben noch versunkenim Goldglanz
des Abendhimmels, wandte sich zu ihm in holder
Verwirrung, und während eine Welt von Liebe
ihm daraus entgegenstrahlte, murmelten die
Lippen leise in mädchenhafterBefangenheit:
„Wie könnte ich dich verwerfen, du lieber, törich¬
ter Mann, da ich doch nie aufgehört habe, dich
zu lieben!"

Mit einem Jubellaut riß er sie an sich und
bedeckte ihr erglühendes Gesicht mit stürmischen
Küssen.

„Ilse . . . Ilse , ist das wahr ?"
„So wahr wie der Himmel über uns ! Hätte

ich denn sonst so namenlos gelitten?"
„Und warst so grausam kalt gegen mich!

Warst wie ein Eisblock, von dem all meine An¬
näherungsversucheimmer wieder abglitten !"

„Es war die einzige Rettung gegen mein

eigenes stürmisches Herz, das sich sonst verraten
hätte !"

„Aber warum, wenn du mich liebtest, wolltest
du dich denn dann scheiden lasten?"

Sie erschauerte, wie wenn mitten im Son¬
nenschein ein furchtbares Gespenst vor ihr auf¬
taucht. An ihm vorübersehend, murmelte sie
scheu: „Sie  lag vor mir auf den Knien und
sagte, du könntest nicht leben ohne sie und wür¬
dest elend sein, wenn ich dich nicht sreigäbe!"

Er sprang auf.
„Die elende Komödiantin! Und sie wußte seit

langem, daß mein Herz nur dir gehörte und ich
mich verzehrte in verzweifelter Sehnsucht nach
dir ! Und gab sich als teilnehmendeFreundin und
schrieb mir noch vor zwei Tagen, daß sie jetzt
wahrscheinlich den Amerikaner Holley heiraten
werde. Aber das soll sie mir büßen . . .!"

Er verstummte. Eine kleine weiße Frauen¬
hand hatte sich sanft auf seinen Mund gelegt
und eine zärtliche Stimme sagte bittend: „Sprich
nicht von ihr — nie mehr! Ich weiß es ja nun
aus deinem Bekenntnis, wie schlimm sie mich
belogen hat. Wir wollen beide trachten, sie zu
vergessen!"

Frau Stippwitz hatte eine schlimme Stunde
durchlebt. Ruhelos ging sie im Haus herum,
Befehle erteilend und sie wieder zurücknehmend
— unfähig, klar zu denken.

Wie würde es nun werden zwischen den bei¬
den oben bei den Kiefern? Würden sie sich fin¬
den? Oder für immer auseinandergehen? In¬
brünstig erhoffte sie das erstere. Ilse liebte ihn
ja . . . und daß Liebe in einem richtigenFrauen¬
herzen nicht sterben kann, hatte sie ja am eigenen
Leibe erfahren.

Die Mamsell kam, um zu fragen, ob Herr
Lobenweinüber Nacht bleiben würde und ob ein
Gastzimmergerichtet werden solle, denn der
Chauffeur habe nur den Auftrag erhalten, zu
warten, aber nicht den Wagen einzustellen.

„Ich weiß es nicht", antwortete Frau Stipp¬
witz beklommen. „Lasten Sie das mit dem Zim¬
mer vorläufig lieber noch sein."

„Aber einen Imbiß wird man wohl vorberei¬
ten müssen?" meinte die Mamsell.

„Ja , das vielleicht. Lassen Sie Kaffee kochen
und Waffeln backen, und richten Sie belegte
Brötchen!"

Tante Freda deckte selbst den Tisch. Sie hoffte,
die Zeit würde ihr dabei rascher vergehen. Aber
der Tisch war längst gedeckt und alles andere

fertig und die Sonne gesunken, ohne daß sich
etwas Besonderes ereignet hätte.

Frau Stippwitz war ans Fenster getreten, von
wo aus sie ein Stück des Weges nach dem Wald¬
rand übersehen konnte.

Immer sorgenvollerwurde ihre Miene. War
es ein gutes oder schlechtes Zeichen, daß die Aus¬
sprache so lange dauerte? Pessimistisch, wie sie
im Grunde war, fürchtete sie letzteres.

Aber dann verklärte sich ihr Gesicht jäh. Im
Dämmerlicht kamen zwei langsam den Weg vom
Wald herab. Ilse und ihr Mann ! Und er hatte
den Arm um sie gelegt und sie war ganz eng an
ihn geschmiegt und hatte den Kopf an seine
Schulter gelehnt.

Unwillkürlich falteten sich Tante Fredas
Hände. „Herrgott, ich danke dir ! . . . Ich danke
dir !"

Dann aber, um die aufsteigendeRührung zu
bekämpfen, riß sie die Tür auf und schrie mit
wahrer Stentorstimme, daß es im ganzen Hause
widerhallte: „Mamsell! Mamsell! Das Gast¬
zimmer richten! Den Kaffee auftragen! Und
Blumen auf den Tisch! Ja , die vergessen Sie
keinesfalls!"

Damit eilte sie selbst hinunter , um das
„junge Paar " zu begrüßen.

— Ende . —

Stallinas Kür- erdücher.
Der Verlag Gerhard Stalling,  Olden¬

burg, bringt auch in diesem Jahre wieder eine
Fülle von Neuerscheinungenheraus . Der Weih¬
nachtsmann stapft durch den Wald. Jedem
Vogel und Tier schenkt er etwas. Klein-Klaus
und Lieschen lauschen mit glühenden Kinder¬
backen am Schlüsselloch. Das Englein Pitt —
so ein Schlingel — vergißt die süßen Zucker¬
plätzchen im Himmel. In „Weihnachten" (Verse
von Hertha v. d. Knesebeck, Preis 3,80 RM„
Schrift Antiqua, Alter 5 bis 9 Jahre ) begleitet
Else Wenz- Viktor diesen lieben, guten alten
Weihnachtsmann auf seiner Erdenfahrt mit
entzückenden farbigen Bildern . Auch „Des
WiesenmännchensVrautfahrt « (Verse von Will
Vesper, Preis 3,80 RM ., Schrift A' tiqua, Alt-r
6 bis 11 Jahre ) — das ist das kleine Männlein
auf dem grünen Heuschreck, das das große Aben¬
teuer mit der Spinne und dem Ohrwurm aus¬
ficht, bis es endlich seine Prinzessin im fernen

Schloß der Kröte findet — hat die Künstler
miterlebt. Solche Fahrten und AbenteuerV
immer das Entzückender Kleinen. AberD
schön ist erst die Husch-Husch-Bahn!
Eisenbahn" (Verse und Bilder von Prof »
Schulz. Preis 3,80 RM.. Schrift Antiqua, M
5 bis 9 Jahre) 'st das große Wund« --
Kleinen. Wenn sie so schön ist wie hier, !
gar die Lokomotivenso wesenhaft lächeln
zürnen können, dann freuen selbst dre
sich noch manchmal. Die Allerkleinsten
darüber nicht vergessenwerden. All die
Kinderreime unseres Volkes, die Kose-, ^
Scherz-, Beruhigungs- und Wiegenreime, ^
die wir uns noch aus unserer

«eben.
t AB

Alter 2 bis 6 Jahre ) mit,Bildern geOmb«^

dunkel erinnern , hat Else Wenz-Wtek
„Schweinchcn schlachten" (herausgegeben

CH. Diech P ^ is , 2,80 RM.,^ Schnf^
aus einem warmen Mutterherzen
Ebenso hat Vilma Mönckeberg- Kollmar̂
chenschätze aus der ganzen Welt m «
Märchentruhe« (100 Märchen mit einem?
bild und Streuzeichnungen von Sulamiie;
fing, Preis 2,80 RM.. Schrift Fraktur, ^
4 bis 7 Jahre ) gesammelt. In bewußt
stellung auf die mündlicheErzühlllng^
Mutter sind hier Märchen von klar" ,
der Sprache geschaffenworden. Den ^ A,
erzählt Else Franke von Kaisern,,, M
lichen Herren, Rittern und Edelsraulem.
werkern und Bauern , die sich in,denB
lichen„Sagen vom deutschen Rhein >m
Vollbild und Streuzeichnungen, "
Miersch, Preis 2,80 RM., Schr-st
Alter 10 bis 15 Jahre ) zu einem bunt" M
vereinigen. Aus diesen reichen, „ems ^ A.
Sagenschätzen sind hier die feinpnn SU ^
anschaulichsten zusammengestelltworo :
gegenüber steht „Die Gudrunssage lstl
mehrfarbigen Vollbild und Streuzem- M,,
von H Krieg. Preis 1,80 RM., Schumi ^

er 11 bis 14 Jahre ), die lB
kristallklarer Sprache neu
Alter 11 bis,14 Jahre ), die M

r erzählt-
Nibelungenlied ist die Eudrunsage^ ^
Lied germanischer"Frauentreue, die
heutigen Menschen durch ihre UAeE
Tragik erschüttert. Aus diesen Atem̂ B
salen der Vergangenheit schauen Ps, „ ^ hB
heute und morg n. Alle Bücher wm
unsere Buchhandlungen bezogen roe-r-
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ix.
^Valtker I-anrback

«1er VoUcsIconservstive.
Walther Lambach kann man wohl als den

Prokuristen des kleinen Fähnleins der Volks¬
konservativen bezeichnen. Er war auch der
erste, der gegen den Stachel des allmächtigen
Parteihäuptlins Hugenberg zu löken wagte.
Daß Lambach diese Priorität heute noch sehr
glücklich mache, wird in parlamentsnahen Krei¬
sen stark angezweifelt. Jedenfalls hat die kleine
konservative Firma nicht reüssiert.

Der ehemalige Handlungsgehilfe,
sechsundvierzigjährig, ein Typ, in des¬
sen vollem Gesicht hinter blitzenden
Brillengläsern ein Paar bewegliche
Augen sitzen, hat aus seiner belgischen
Heimat, dem schönen Gummersbach,
das quicke Blut des fränkisch-rheinischen
Mannes mitbekommen; allerdings auch
oon früheren Vorfahren einen guten
Schuß der redlichen Bedächtigkeitund
der sturen Behäbigkeit der Westfalen.
Zm SteglitzerEigenheim wird vor je¬
der Mahlzeit gebetet; aber die Güte
des Lambacher Weinkellers entschädigt
weltliche Gäste.

Jawohl, Herr Lambach ist ein Bür¬
ger mit einem Stammbaum ! Einer
seiner Ahnherren̂ Johannes Lambach,
mit dem Humaniften-Beinamen Scae-
vastes, führte in der damaligen freien
Reichs- und Hansestadt Dortmund die
Reformation ein und gründete das
erste Gymnasium am gleichenOrt. Fa-
inilienüberlieferungformt und ver¬
pflichtet.

Wenn man unter solchen Auspizien
ins Leben steuert, Kaufmannsgehilfe geworden
ist, eine mittlere Schulbildung hat, aus einem
Kleinbürgertumkommt, das in Dingen des
Glaubens und der Moral jenen besonderen
Pietistischen, selbstgerechten Protestantismus
pflegt, um dessentwegen im übrigen Westen
Deutschlands ein Teil des BelgischenLandes
das Muckertal genannt wird, dann kann man
nur im streng antisemitischenDeutschnationalen
Handlungsgehilfen-Verband Krankenversiche¬
rung, Berufsstütze und standesgemäßenUmgang
finden. Das war eben im kaiserlichen Deutsch¬
land der strengen Kastenteilung für den stan-
desbewußten Handlungsgehilfen, mit der Per¬
spektive auf bürgerlichen Aufstieg und standes-
stolze Ehrbarkeit, die Organisation; schon des¬
halb, weil sie so besonders sorgsam und streng
von den Arbeiterverbänden und der weiblichen
Minderwertigkeit abgegrenzt war.

Aber nach der Staatsumwälzung im No-
ueinber 1918 sind alle festen Burgen seltsam ins
schwanken gekommen; so auch der DHV. So-
bur er suchte das schützende Dach einer gewerk-
Mftlichen Spitzenorganisation; er landete bei
en Christen im DEV. Damals begann Lam-
"chu große Zeit. Er hatte durch seine Stellung

7° Redakteur bei der „Deutschen Handelswacht"
es DeutschnationalenHandlungsgehilfen-Ver-
andes— schon vor dem Kriege eine gewisse
achtposition inne. Nun hatte er seine Kriegs-

Drücke als Arbeitssoldat gesammelt und kam,
benau wie die anderen Mannschaften, mit
Mosiver Aggressivität gegen das alte System
^ udeu, den Kopf voll unvergorener Radika¬
len , nach Deutschland zurück. So wurde
""wach ein Revoluzzer, wenn auch ein hand-
""^ gehilflich gedämpfter.

immerhin ließ er sich in den Hamburger
*eiterrat wählen und schrieb sich mit einem

iiî das Satrapen -Leben der Offiziere
, "er Etappe und die Ursachen für den Zu-
lenbruch des alten Systems die Galle aus

^ Vlut. Das Buch ist nur in ein paar

Reichstagsmandat getröstet, der Rest der Auf¬
lage eingestampft.

Seit jener Zeit verblieb an dem verbind¬
lichen, netten, rundlichen, agilen Lambach für
die Nasen der deutschnationalen Adels- und
Offizierskreiseetwas von dem Ludergeruchder
Revolution haften, obgleich er von 182g bis
1929 auf den deutschnationalen Reichstags-
bänken saß. Das Gewisper um ihn, daß er ein

Le,./ ' Rezensionsexemplaren unter die
bekommen. Lambach wurde mit einem

î ungshonorar und der Aussicht auf ein

Ketzer gegen das Parteidogma der Legitimität
sei, kam nicht zur Ruhe. So linken Rechten
wird das Leben nicht leicht gemacht. Und dann
kam das Tollste: Lambach machte aus seiner
konservativ-republikanischenGeringschätzung der
monarchistischen Belange selbst kein Hehl, er
bekannte sich in einem Artikel schamlos zu sei¬
nen häretischenAnsichten. Er hatte sogar den
9. November als in Notwndigkeitder Geschichte
bezeichnet und geäußert, daß die Lheskandale
der exkatserlichen Familie und nicht zuletzt die
würdevolle Haltung Hindenburgs als Staats¬
oberhaupt dem monarchistischenSystem den
Todesstoßversetzt hätten. „Wilhelm II . ver¬
schwandhinter dem großen, frommen, alten
Herrn, der jetzt das Reich repräsentiert. Neben
seiner Größe sank der Nimbus der lebenden
Hohenzollernin sich zusammen.

Als lebendes Menetekel einer neuen Zeit
wagte der gewerkschaftliche Konzessionsschulze
der großen Monarchistenpartei, von diesem
politischen Verein der Hofprediger, Geheimräts,
Rittergutsbesitzer, Offiziere und ehemaligen kai¬
serlichen Grohwürdenträger auch für Republi¬
kaner den Platz an der deutschnationalenSonne
zu fordern.

Der Sturm gegen den Vermessenen braust
los. Aus Potsdam wird der große Bierverschih
gegen ihn geschleudert. Seine Anmaßung löst
Protestschreie adliger Frauenortsgruppen aus,
die sich sonst nur mit Resolutionen gegen den
Bubikopf befaßten. Lambachaber läßt sich das
nicht anfechten. Er fühlt sich zum Reformer der
Partei berufen. Er will die Rechte wahren,
die Sozialpolitik, der von seinem Parteiführer,
dem „Herrn über Presse und Film", schwer zu¬
gesetzt wird, verteidigen. Lambach glaubt
daran, daß sich das völkische Ideal mit sozialem
Gefühl vereinbaren läßt.

Niemand hört auf ihn, und Lambach mit
seiner Nettigkeit, Ehrlichkeit und Betriebsam¬
keit, mit seinem guten Herzen für die Hand¬
lungsgehilfen, steht plötzlich vor jener Tür, die
ihm eben diese Handlungsgehilfen mit ihren
Wahlzetteln geöffnet hatten. Mit ein paar
anderen Frondeuren, unter diesen Treviranus

und Graf Westarp, etabliert er eine besondere
Partei.

Haltung hat er bewiesen. Die weißen Pre¬
diger der Opportunität nennen so was unklug.
Den Volkskonservativengibt keiner der parla¬
mentarischen Rechenkünstlermehr eine Chance.
Wer will prophezeien, was auf der Rechten
noch alles passieren kann? Herrn Lambachs
Vorrat an Aggressivität wird wohl kaum un¬
erschöpflich sein. Eigenwillige politischeMarsch¬
routen haben schon manchmal im Kreis zu
ihrem Ausgangspunkt zurückgeführt.

Sonst wird Walther Lambach bald für seine
Schriftstellerei mehr Zeit haben. Schöpfer des
ersten, sozusagen Baedekers für das deutsche
Parlament zu sein, ist schließlich auch ein Trost.
Den Normal-Abgeordneten, der in seinem Buch
„Die Herrschaft der Fünfhundert" dem Leser
das Funktionieren der Parlamentsmaschine be¬
greiflich machen soll, nennt Lambach Müller-
Hinterwalden. Heißt es heute: Lambach-Hinter-
walden? Noch 1926 als Fraktionsgeschäftsführer
hat er auf dem parlamentarischen Instrument
gespielt wie auf einer Klaviatur.

Tief im Busen aber ist der Politiker Lam¬
bach ein Mystiker, einer mit der wirren Sehn¬
sucht und den schön gebauten Allegorien im

Herzen, wie sie den geistigen Horizont des nicht¬
intellektuellen Idealisten oftmals beengen.
Manchmal rast der Romantiker in Lambach
los, schwelgt in Worten, berauscht sich an far¬
bigen Bildern und scheint fast zu vergessen, daß
der bekannte Leiter der Berliner Vertretung
des DHV. vor seinen Berufskollegenvom Ver¬
band spricht. Dann kann er sogar so gründlich
Kobolz schlagen, daß er ganz heldisch wird und
den eigentlichen Leitstern seines Lebens: das
Aufrücken in die nächst höhere Gehaltsklasse,
redlich errungen durch langjährige treue
Dienste, verleugnet. „Der Führer muß deut¬
sches Blut und deutsches Gefühl haben, er muß
edel, fromm und jung sein. DeutscheLieder,
deutsche Sehnsucht und ein märchenhafterGlaube
müssen einen überirdischen Glanz um den deut¬
schen Thron weben, damit Deutschland wieder
hoch und herrlich über allen Völkern der Erde
steht."

Und das soll gegen den Berufstod helfen?
In Berlin ist Lambachvorsichtigermit sol¬

chem BlütenüLerschwang. Aber selbst in Plauen
ist man blasiert. Die Lokalpresse brachte dort
eine Zuschrift auch eines Handlungsgehilfen,
die in dem drastischen Satz gipfelte:

„Und die kleinen Angestelltenschmierensich
den Quatsch aufs Brot !"

Sie Not in Thüringen.
Wochenlang haben die Nazis ganz Deutsch¬

land mit ihrem Geschrei über ihre Hilfsaktion
für das Notstandsgebiet im Thüringer Wald
erfüllt . So groß ihre Worte, so klein ihre Hilfe!
Nach ihrem kläglichen Versagen hat die Sozial¬
demokratie, deren Arbeiterwohlfahrt 1931 20g
und 1932 800 Kinder aus dem Waldgebiet
mehrere Wochen lang in Ferienerholung unter¬
gebracht hat, dieser Tage auf einer Konferenz
in Heubach, einer Gemeindedes Notstandsgebie¬
tes, einen Vorstoß unternommen, um den Thü¬
ringer Landtag an seine Pflicht zu erinnern und
den Hunger im Thüringer Wald zu stillen.

In den Thüringer Waldgemeinden herrscht
grauenvolle Not. Diese Waldgemeindengehören
zu den schlimmsten Notstandsgebieten des deut¬
schen Reiches. Die dort gezahlte Wohlf.rhrts-
unterstützung ist erbärmlich niedrig Die Richt¬
sätze liegen pro Monat zwischen 33 und 63 RM.
(bei fünf Kindern). Der Thüringer Landtag
hatte deshalb Ende Juni einen sozialdemokrati¬
schen Antrag angenommen, wonach mindestens
diese Richtsätze voll zur Auszahlung gelangen
sollen. Die Nazis, darunter die jetzigen Mi¬
nister Sauckel und Marschler, haben damals die¬
sem Antrag zugestimmt. Sauckel erklärte da¬
mals : „Wenn in einem Lande, wenn bei einem
Volke miserable wirtschaftliche und miserable
soziale Verhältnisse vorliegen, dann sind dafür
nicht irgendwelche außerhalb liegende Dinge
verantwortlich zu machen, sondern stets nur die
miserablen Regierungen."

Seitdem ist nun fast ein halbes Jahr vergan¬
gen, und der Winter steht vor der Tür . Aus
den Thüringer Waldgemeinden kommt aber
heute Notschreiüber Notschrei. Was hat sich
gebessert? Nichts. Auch jetzt werden die niedri¬
gen Unterstützungssätze nicht voll ausbezahlt. 24

Der Hamburger Tuberkulose-Forscher Hans
Much gestorben.

Prof . Dr. Hans M u ^ , ^ r bekannte Ham¬
burger Bakteriologe und Tuberkuloseforscher,
Leiter des Instituts für Serologie und Tuber¬
kuloseforschung, ist, 52jährig, gestorben. Prof.
Much, der bedeutende Arbeiten zur Bekämp¬
fung der Volksepidemien leistete, ist auch als
Schriftsteller, vor allem mit Werken über den
Buddbismns und niederdeutscheVolkskunde,

hervorgetreten.

Reichsmark für . eine Familie mit einem Kind,
ja, S,60 RM . für Ehepaare mit zwei Kindern
pro Woche und dazu noch oft eine Woche Karenz¬
zeit — das ist Hitlers Hilfe.

Nazi-Schwindel.
Wieder ist ein „Rot-Mord"-Schwindel der

Nazis entlarvt . In der Nacht zum 2. Mai
war es zwischen Vauernburschenin dem ober¬
bayerischen Dörfchen Icking zu einer schweren
Rauferei gekommen, bei der ein Mann tot,
einer lebensgefährlich und ein dritter leichter
verletzt auf dem Platze blieben. Zufällig war
der Erstochene ein SA.-Mann. Flugs machte
die Nazi-Presse aus de- Doriburschen-Rauferei
den „Rot-Mord von Icking" und tagelang
nährte sich der „Völkische Beobachter" von den
blutrünstigen Schilderungen der grausigen
Taten. Die Beerdigung mußte „zu einer wuch¬
tigen Demonstration gegen das marxistische
llntermenschentum" dienen. Obwohl die Poli¬
zei bald nach sorgfältigster Untersuchung er¬
klären ließ, es habe sich nicht der leiseste poli¬
tische Anhalt als Ursache der Schlägerei er¬
geben. blieb der „Rot-Mord vom Icking"
dennochdas beliebteste Zugstück in der bayeri¬
schen Nazipropaganda. Jetzt hat ihr die Ver¬
handlung vor dem Schwurgericht in Mün¬
chen  das Lebenslicht ausgeblasen. In der
Urteilsbegründung stellte der Vorsitzendefest,
daß die Tat „eine Rauferei besoffenerBauern¬
burschen" gewesen ist. die jedes politischen
Motives entbehrte. Von den Angeklagten
war nicht ein einziger politisch interessiert
noch organisiert. Der Rauferei war ein
Streit um einen ausaeschüttetenBierkrug vor¬
ausgegangen. Der Haupttäter, ein Wander¬
bursche aus Warschau, erhielt fünf Jahre
Zuchthaus, vier Beteiligte wurden zu je fünf
Monaten Gefängnis verurteilt.

Interessante Einblicke in die weibliche ame¬
rikanische Psyche.

Der Wolffdienst teilt uns folgendes mit:
An die weiblichen Mitglieder eines staat¬
lichen  Instituts , das die hohe Mission hat,
gründlich geschultes und gediegenes Lehrper¬
sonal heranzubilden, wurde kürzlich die eigen¬
artige Umfrage gerichtet: „Würden Sie einen
Herrn in der ersten Nacht  Ihrer Bekannt-
schuft küssen?" Auf diese psychologisch inter¬
essante wie indiskrete Frage antworteten 90
Prozent der jungen Damen mit Ja . Aller¬
dings war die Zustimmung meistens an gewisse
Voraussetzungengeknüpft. So wurde verlangt,
daß der Mann , der eines solchen Gunstbeweises
teilhaftig würde, ein Gentleman vom Scheitel
bis zur Sohle, von gutem Ansehen und guten
Manieren und zudem ein leidlich guter Tänzer
sei. 36 von 40 der Interviewten bezeichneten
das Lippenbekenntnis an sich schon als amüsant
und als dem allgemeinen Wohlbefin¬
den zuträglich . Nur vier  Elevinnen
hatten strengere Begriffe darüber, von denen
eine sich sogar zu der Antwort verflieg: Ich
würde selbst dem Prinzen von Wales eins
Ohrfeige  geben, wenn er mich in der ersten
Nacht zu küssen versuchen sollte, — eine Be¬
hauptung, die unter Beweis zu stellen der
streitbaren Amazone wohl erspart bleiben wird.
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Vesuvlrvi»81« A»oserv » K̂Umadv«« sur VLvrrslaA,
«1« « r 6 . VSL « » rdvr ! — LslKv » r

Line Aeise unter cter
Mitternacktrronne

lSisIisn 4̂kte — 24S4 »leier IVerNlaoSreise
»eikil n : — Musik

IIeuinu:  8 VI »r !o » lv -erkl8pelsells « 8
IZIntrittsprels « : 2 « , S « « u «I 40 ? k« «iutL

ZllWWIeil
Diese Woche

besonders billig!
Pr Koffergrammophon

mit 5 Platten - - 29,—
Gute Konz -Zither 18,—
Mod . elektr. Haar¬

schneidemaschine28.—
Armkanduhren

echt Silber . 5,50
Singer -Nähmasch. 48.—
Winter -Paletots . 12,50

Psandleihhaus
SSIVLVINSNN

Schulslraße 3.

Schrank grammophon
wie neu, Ipottbillig zu
vertäuten.

Grodenstr . 19. Part . 1.

(gut erb ) zu verkaufen.
Eenossenschaststtr 33, r.

Irei Mne Slluvme
ca 100 120 Ptd ., z. vert
Wo, tagt die Exp d Bl.

Beste Ferkel
Und Läufcrschwcine zu
bertaufen.

Janffen , EbkeriegeS.

Holländer
fast neu. billig zu vcrk.
Au eisr . i. d. Erp . d. Bl.

4S»

rs 2

Einige fabrikneue
Radio-Geräte
spottbillig zu verlausen.

E. Krankenberg,
Ecke Mühlenweg und
Kopperhöiner Straße.

Ein Flugbauer u. ein
Gesangbauer z. verkauf

Funk.
Bismarckstraße 143a.

Lilkvi?
zu verlausen Off. unt-
V. 5814 a. d. Exp. d Bl.

Gute Geige  mit
Ständer und Roten z.
verlausen . Off unter
V 5612 a d Exp d Bl.

Puppenwage"
und Puppenstube

zu verlausen.
Büngcz»Koltweg 1b.

1 Kindcrtisch
und 1 Kinderstuhl

zu verkaufen.
Störtebelerstr . 26, Pt . r.

3- Röhren - Telesunken.
Batterieempfänger , mit
neuen Röhren s. 20 Ml.
zu verlausen

Sans Munrl,
Genossenschaslsstiaße43.

Semn -WM
m. Freil . billig zu Verl.

Mellumstr . 9. p. l

Stabilbauk .. Zauber-
spicl, gute ff,-Geige, 4r.
HandW. tTrgkr tOZtr ).

Ney, Ostsriosenstr. 18.

Ein Herren - Fahrrad
mit Berkolicht spottbill.
zu verlausen

Auguststr . 6, 2. Etg.

Schwere gebr. Bade¬
wanne billig abzugeben.

Friederikenstraße 8,
2 Treppen links.

GlieileMkMuhe
(39—40) billig zu Verl
Frieder !kenstr. 21, 1 M

Sehr gute Geigen u.
Gitarren ,garant . feinste
Handarb ., billig z. verk.

Richard Adams.
Instrumentenbauer,

Börlenstraße 66.

R ü - tviirgleir.
An die Zahlung der am >5. Nvvember d. Z.

fällig gewordene 3 Rate der Steuern vom Grund¬
besitz iür t932>33 wird erinnert

Rüstringen , den l. Dezember 1932.
Stadtmagtstrat.

Mdel;

»'«.'S.'

Die neuesten und apar¬
testen Modell ? in

5ß8i8eL >M8l 'I>
Milrinimrii
5chlsk2ll!l!ü81'll
ülllLes

so ÄHllks
weü anler Ladenpreis

nur bei

flkIllslWl s ti« .
illmenstr . tb

Ecke Büiowstraße
W> Kein Laden . >M

Oiickelkessel
kupferner Boden 4,50
5.— 5.89

Oienschirme
ff modern , 1,45 1,8b
2.25 2,85

Kohlenkasten
prima , 1,40 1,70 1,95
2.25

Vogelkäfige
neue Ausführg ., 1,9b
2,25 2.65 2,95

Heinrich Schölte»
Erenzstraße 15.

MelleillkWillig
gebraucht, z. verkaufen

Mitscherlichstr. 3 l r

zu lausen gesucht. Off.
unt . V. 5597 a die Exp

zu kaufen gesucht Off.
unt . V 5622 a die Exp

Aerh . !l. MMW
zu lausen gesucht
Schillerstr 5, 2. Etg . r.

LiiOkWeine
zu lausen gesucht Off.
unt . V. 5619 a. die Exp.

Eeür . KMermgen
gut erh., zu kaufen ges
Kla pputh,Schillerstr .l2

Gut erh. Reißbrett m.
Schiene u Zirkelkasten
zu lausen gesucht.

Bismarckstr . 231. I r.

SIMbaiMtek
gut erh , zu kaufen ges.
Preisoff . unter V. 5646.

Eisenbahn , eleitr . od
mit Uhrwerk zu kaufen
gesucht. Preisoff . unt
V 5647 a. d Exp, d. Bl.

Villen Sie
etwas kaufen, dann
inserieren Sie tm
„Volksdlatt ". Ein
kleines Inserat tut

leine Wirkung.

In allen Arbeiten be¬
wundertes Mädchen aut
ganz baldigst gesucht.
Ottens,Bismarckstr .152.

Möblierte; Zimmer
zu vermieten.

Fredeborgstr 4 p l.

»leesiiihe
Dauerm suchtz >5. Dez.

gut möbl. Zimmer.
Off, u V. 564l a. d. Exp
Junges Mädchen sucht

eins. möbl. Zimmer
Off, u V. 5598a d Ex p.

3riiumige
IN Kochg . z . mieten ges
Off u V 5677a. d Exp
Frenndl . möbl. Zimmer
von bereitst. Dame ges.
<Nähe Bismarckplatz.)
Off u. V 5S43a d. Exp

AbgeM . 3r. 2. Etg in
Rüstr . Il geg ti . billige
4- ob. 3r Wohng . zu t.
Off u V. 5600a d Ex p.

Habe ein Reißbrett m.
Schiene, möchte dafür
einen Schulatlas . Off
unt V 5685 a die Exp.

Wer leiht einer Familie
SV,- Mk. ? Rückzhl. in
5 Mon . m. 10 Mk. Zins.
Stcherh. k. gest. werden.
Off u. V. 5623 a d. Exp.

5
I-ollLvHirrnrl-Vsrsin
Versammlung a 3. Dez.
1932. 8V» Uhr abds ., im
Vereinslokal . Erschein,
sämtl . Mitglieder er¬
wünscht. Der Vorstand.

Wer schenktErwerbs l.,
3 Kinder , altes Herren-
Fahrrad u Spielsach. ?
Off. u V. 56i >a d. Exp

Neuankertigung und
Ausarbeitung von

polllkfMelii
lr. Vrlakgvrii,

Fritz-Reutsr -Straße ll.

vorzüglichesHautpflege-
mittel seitJahren glän¬

zend bewährt bei

klecdte . giirkei »,
Ausschlag Krätze. Hä¬
morrhoiden , Beinschäd..

Wundsein usw.
Stern -Drog P . Herms,

Gökerstr 89.
Raihaus -Drog E. Keil.

W'havener Str . 82
Centra I-Drog W.Brnch-

hausen. W'havener
Straße 30.

Drog. Peter Jenniches,
Gökerstraße 71

Tonhalle«
Hollmannstr . 48

Freitag , den 2. Dezbr,
20.30 Uhr:

Pveks - Stat
sivliorsslr köirliog.

guts Oslriruekknrtsll
LUw kreise von

«Iw . V.80 , 1.1« , 1.4«
kalten rvir stänäig

am Vaxer

MsblielllmlllliiiL

» « Mndlck,

Bilderbücher find bei «nseren Kleinen besonders beliebt. Nicht nur di¬
nieren farbigen Bilder, sondern auch der dazu passende Text haben ihre«
besonderen erzieherischen Wert. Die farbigen Bilder schulen das Farben¬
empfinden und der Text entwickelt die Ausdrucksform, da ja die Texte
dem kindlichen Gemüt angepatzt find. Daher mützten bei jeder Gelegt
heit unseren Kleinen Bilderbüchermit als Geschenke überreichtwerden.
Aus unserem reichen Lager führen wir nur einige an. Wahlen Sie bald
da einige Bücher aus RestbestSndenstammen und später nicht mehr

lieferbar sein werden.
SMreWre BMttbWk aus Pappe.

Haustiere — Gute Kameraden — Fürs
Kind! Größe 11X16 sw u. a., nur je

RM. —,20
Allerlei Sachen — Mieze-Kätzchen. Größe

16 X 20 sin (mit klarer Blockschrift) u. a.
nur je . RM. —,2S

Aus der Tierwelt — Alte Kinderlieber.
Größe 27 X 32 am (mit Blockschrift) u. a.
nur je . RM- —,35

Frohe Jugend. Mit 12 hübschen farbigen
Bildern . Größe 18X25 via u. a. nur

RM. —.50
Tierbilderbuch. Mit 12 hübschen farbigen

Bildern. Größe 17X23 om u. a. nur
RM. —.45

Märchenbilderbüchermit Text. Größe 15X
20 em. Froschkönig. Dornröschen, Klein-
Däumling, Aschenbrödel, Rotkäppchen,
nur je . RM. —,45

Aus Hof und Stall . Mit 16 färb. Bildern.
Größe 20X29 eia.

Miau-Miau . Mit 8 großen färb. Bildern.
Lieselein hat so viel wunderschöne Sachen,

Aber sag', was willst Du denn alles da¬
mit machen? Mit 8 groß. färb. Bildern
nur je . RM. —,60

Sommer und Winter . Verse von K. Pint-
schowius. Mit 16 Bildern von Gertrud
Caspari. Er . 17 X 24 ein nur RM. —,90.

Kindersreuden — jederzeit — Bei Sonnen¬
glanz — Wenn's regnet, schneit. Größe
17X22 ein. Mit 11 Bildern von Ger¬
trud Caspari, nur . . . . RM . —,80

Rund um die Erde. Mit 13 färb. Bildern.
Größe 19X 25 cm, nur . . RM . —,75

Gute Bekannte in Haus und Hof. Größe
22X29 ein. Mit 40 färb. Bildern, nur

RM. 1,05
Weltfahrt. Verse von Bruno Schönlank.

Lsporelloform. Mit 16 färb. Bildern
nur . RM. 1,25

Das lustige ABC-Buch. Größe 20X26 Lin.
Mit 26 färb. Bildern , nur . RM. 1,30

Das Schuljahr. Mit 10 groß. jarb. Bildern.
Größe 20 X 27 ein. Verse von Bruno
Schönlank, nur . RM. 1,30

Bei Regen, Schnee und Sonnenschein—
Immer lustig, Kinderlein! Größe 20
X 29 oin. Von Gertrud Caspari. Mit
21 färb. Bildern, nur . . . RM. 2,—

Billige MerWer aus Papier
Knaben. Lustige Streiche (Der kleine

Radiobauer) u. a. Mit 13 zum Teil
färb. Bildern, nur . . . RM. —,05

Mädchen. Der Kinder Ferienreise. Mit
9 z. Teil färb. Bildern , nur RM. —,08

Kn. Hinaus in die Ferne. Mit 13 zum
Teil färb. Bildern , nur . . RM. —,10

Kn. u. M. Weißt Du was das ist? Für
1—2jährige Kinder. Mit über 90 zum
Teil färb. Bildern, nur . . RM. —,10

Kn. Auf dem Lande! Mit 12 zum Teil
färb. Tierbildern u. a., nur RM. —,12

Kn. Ali Baba und die 40 Räuber. Mär¬
chen aus dem Morgenlande. Mit 7 gr.
Bildern, nur . RM. —,20

Kn. Die Verkehrspolizei — In der Anto-
schnle— Die Verkehrszeichen. Mit 26
Bildern. Gr 22 X 30 em, nur RM. —,25

Kn. u. M. Kindergliick! Mit 32 Bildern
und Sprüchen. Größe 22X 30ow, nur

RM. - .25
Kn. u. M. Aufs Land hinaus. Mit 6 färb.

Bildern. Text von Bruno Schönlank,
nur . RM. —.25

Kn. Gullivers Reisen. Text von Bruno
Schönlank. Mit 6 farbigen Bildern
nur . RM. - ,zz

Kn. u. M. Märchen. Hänsel und Erstes
Rotkäppchen, Aschenputtel, SneewittLen'
Mit 6 färb. Bildern, nur RM. —zz

M. Glückliche Kinderzeit. Er . 25 X30 ein
Mit 5 Bildern , nur . . . RM. —zz

Kn. u. M. Im Zirkus. Größe 20X 27 ein
Mit 10 großen Bildern, nur RM. - ,zz

Kn. u. M. Schlaraffenland u. a. in Levo-
relloform. Mit 12 färb. Bildern, je nur

RM. - Z
Kn. u. M. Der Zauberkoffer. Jllustr. von

W. Kauders. Mit 13 färb. Bildern
Gebunden nur . RM. —U

Kn. u. M. Das Dorf. Mit 17 groß. färb.
Bildern von F. Thiel. Geb. in Halb¬
leinen, nur . RM. —,tl>

Kn. u. M. Buntes Allerlei. Mij über
100 Bildern . Eartengeräte , Aus dem
Spielzimmer, Sportgeräte . Aus der
Werkstatt, Allerlei Vögel, Nützliche
Musikinstrumente, Aus dem Stall, Tee¬
geschirr, Allerlei Insekten, Aus dem
Schulzimmer. Aus den Wäldern —nm

RM. - M
Kn. u. M. O diese Kinder! — Wie große

Leute! Mit je 6 großen färb. Bildern,
je nur . RM. - Z

Kn. u. M. Das Bilderbuch der Erfindun¬
gen. Mit Versen von Bruno Schönlank.
Mit 20 großen zum Teil färb. Bildern,
nur . RM. —,1»

Kn. Robinson. Mit 14 zum Teil farbigen
Bildern, nur . RM. —M

Kn. u. M. Frohe Jugendzeit. Größe 21
X33om . Mit 19 zum Teil farbigen
Bildern, nur . . . . . RM . —,51

Kn. u. M. Bilder aus der Tierwelt. Er.
30X23LW. Blockschrift. Mit 20 zum
Teil färb. Bildern , nur . . RM. —,5ü

Kn. u. M. 10 Tiersabeln. Nach Lafontaine.
Größe 23X 30 om. Mit 10 großen färb.
Bildern, nur . RM. —,51

Kn. u. M. Die lustige Katzen- Familie.
Mit 18 großen zum Teil färb Bildern,
nur . NM. —,51

Kn. u. M. Hunde-Eeschichten. Mit 18 groß.
zum Teil färb. Bildern, nur RM. —,51

Kn. u. M. Großmutter erzählt uns was!
Rotkäppchen, Dornröschen, Sneewitt¬
chen, Der gestiefelte Kater, Aschenbrödel.
Mit 27 zum Teil farbigen Bildern,
nur . RM. - ,55

M. Huschelchen, mein Wuschelchen— ich
erzähl Dir was ! Ein fröhlichesEe-
schichtenbuchm. 40 Bild., nur RM.—,55

Kn. u. M. Tierleben. Ein lehrreiches
Bilderbuch mit 13 färb. Bildern, nur

RM. - .51
Kn. u. M. Krup ünner. Mit 31 köstlichen

Bildern. Kinnerriemels von Herma«
Claudius . In Halbleinen gebunden
jetzt nur . RM. —,7»

Kn. u. M. Der Struwwelpeter von Dr.
Hoffmann. Mit 37 färb. Bildern. Er¬
kunden nur . RM. —,kl>

Kn. u. M. Tischlein deck' dich— u. a. Mär¬
chen. Mit 14 färb. Bildern. Frau Holle,
Die sieben Schwäne, König Drosselban,
Gänsemagd, Kalif Storch u. a. In Halb¬
leinen gebunden nur . . RM. —

Kn. u. M. Aus der Tierwelt. Buntes
Tierbilderbuch von Eng. Oßwald, Mün¬
chen. Mit 25 zum Teil färb. Bildern,
nur . RM. - Z

NolksBuchhanSlnng
Wilhelmshaven»Marktstratze 46, Telefon 21S8

Hebt ckc» gelerene „volkrblatt"
an kure Nackibain wett « , ver-
sefit auch aicfit, Lack bei Lars«
Linkäufen auf Line Leitung,
clar „volkrbtatt ", ru berufen!



Varel.
Nus dem Amtsgerichtssaal. Nicht weniger

, »eben Strafsachen standen zur Verhandlung.
L ersten Fall handeltees sich um ein Jagd-
Einehen  des in Untersuchungshaft sitzenden
-McktersM., der unberechtigt im Seghorner
«M einen Rehbock geschossen hat. Der Ange-
»,gje war vom Erscheinen in der Hauptver-
e-ndlnng entbunden, hatte aber seine Aussagen

Protokoll gegeben und versuchte hierin seinen
ba-iswirt zu belasten, wonach dieser den Reh-
7- geschossen haben solle. Durch Zeugenaus-
>MNwurde dieses aber widerlegt. Ein weiteres
ssbeMl war der Hehlerei bezichtigt, wei sie für
Mden Rehbock verkauften, ohne daß sie wutz-
« datz derselbe unrechtmäßig erworbenwar.
^ Urteil für M. lautete auf einen Monat Ge-
,--Eis . Wenn nicht gerade Schonzeit gewesen
^ wäre der Verkäuferfreigesprochen wor-
^ so aber wurde auf eine Geldstrafe von
-z'RM erkannt. — DerselbeM. hatte sich ein
Mites Mal zu verantworten. Er ist Renten-
mfiinger und hat einen Rentenschein zweimal
Wdenselben Monat ausgefertigt, wie er be¬
hauptet, ohne es zu wissen. Die Rentenscheine
Miden von zwei Kaufleuten als Zahlungs¬
mittel angenommen, die jetzt geschädigt sind.
i,itc-il: eine Woche Gefängnis. — Die
»WerM- und Th. I . aus Gölrienfeldsollen

diesem Sommereines Nachts im Rordender-
-iodsn ihr Gespann mit fremden Andel beladen
iliben. Der Andeldiebstahl wurde als Mund-
nub ausgelegt. M. I . bekam2 0 RM . Geld -
träfe,  im übrigen erfolgte Freispruch. —
Wen einen Strafbefehl über 10 RM. für das
Mahren eines Bürgersteiges hatte der Vieh¬
händlerM. Einspruch erhoben. Die Strafe
«de auf3 RM. ermäßigt. — Eine Strafe von
ARM. war auch dem EinwohnerK. aus Eöl-
lienfeld zu hoch, er bat um mildere Bestrafung.
L batte von dem vorher schon zweimal ver¬
urteilten SchlachterM. einen Revolver gekauft,
ohne im Besitze eines Waffenerwerbsscheins zu
sein. Der Richter war der Ansicht, daß7 RM.
Eeldstrafe,  Tragung der Kosten und Ein¬
ziehung der Waffe Strafe genug sei. — Glück
mt seinem Einspruch gegen einen Strafbefehl
Wer SV RM. hatte auch der Kraftwagenbesitzer
F., der beschuldigt war, Fahrten mit seinem
Wagen unternommen zu haben, ohne die Ge¬
nehmigung für Güterfernverkehr zu besitzen. Er
wies aber nach, daß die Genehmigungerteilt
sei, er diele nur noch nicht im Besitz hatte. Die
Strafe wurde daher aus 10 RM. ermäßigt. -
Ter letzte Fall wurde wegen Geringfügigkeit
niedergeschlagen. Es handelte sich ebenfalls um
dos Befahren eines Bürgersteiges mit dem
Fobrrad. Der Angeschuldigte konnte allerdings
ruht anders handeln.

Bericht vom Arbeitsamt. Die Zahl der
Arbeitsuchenden im Amtsverband Varel hat
sch im Monat November etwas erhöht. Es
«en am Stichtag den 30. Novembervorhan¬
den 1678 männliche und 113 weibliche, gegen
IM männliche und 134 weibliche Personen am
A. Oktober. Es sind also 92 Arbeitsuchende
mehr vorhanden. Von diesen Arbeitsuchenden
Meiden allein 971 männlicheund 60 weibliche
Arlanen aus der Wohlfahrt unterstützt, und
,« r verteilen sich diese vom Arbeitsamt aner-
loimten Wohlfahrtsunterstützungsbezieherauf
die einzelnen Gemeinden wie folgt: Stadt
«el 405, Landgemeinde Varel 308. Bockhorn
M. Zetel 78, Neuenburg37. Jade 8, Schwei¬
ßig2: zusammen 1041 Personen. Von diesen
Wahlfahrtsempfängern sind 62 männlichePer-
men bei der Fürsorge beschäftigt und 100
Me Leute beim Freiwilligen Arbeitsdienst.
Mse 100 verteilen sich wieder auf Stadt
«el 2g. LandgemeindeVarel 38. Bockhorn

Die übrigen beim Freiwilligen Arbeits¬
mast beschäftigten jungen Leute kommen aus
"̂ Arbeitslosen- und Krisenfürsorge.

Mchtige Metallarbeiterversammlung. Im
-ml Millers. Schulstraße. findet am Sonn-
«mdabend eine Mitgliederversammlung des
Ketallarbeiterverbandesstatt. Die Tagesord-
M steht einige sehr wichtige Punkte vor, es
Ndaher Pflicht aller Kollegen zu erscheinen.

Mbrikarbeiterverband. Eine Versammlung
"« Zahlstelle Varel findet am Sonntag, nach-
«r"U. ^ 0 Ahr, bei Gastwirt Kroog statt.
Me Mitglieder müssen erscheinen.

Nuxby-Eroßkamps. Sonntag nachmittag
"Uhr stehen sich auf dem hiesigen Sportplatz
mder Windallee die beiden Rivalen um den
iMreismeister gegenüber. Die Meistermann-
Mi vom Linienschiff ..Schlesien" und die
, "̂ ermannschaft des Sportklubs Varel lie-
N stm einen Kampf. Wie immer, wenn diese
"wen Gegner sich messen, wird es auch dies-
N "wen harten Kampf um die Punkte geben.

sind die Entscheidungenimmer recht
Mp ausgefallen, so daß über den Ausgang

^mAes nichts im voraus gesagt werden
-""' Vorher, um 1.4S Uhr. spielt die Ne¬
id? ^ Sportklubsgegen „Frisia"-Liga. Auch
« wird es einen interessanten Kampf geben.

h,,in  Varel . Im Sitzungssaal
„-.Meler Stadtrats findet am Donnerstag

Woche, nachmittags 4.18 Uhr, eine
N-M6 dos Ämtsrats statt. Von besonderer

in dieser Sitzung ist der siebente
Ano-l. Tagesordnung, die Finanzlage des
Üb.".""Landes. Im übrigen mutz der Ämtsrat

größten Teil mit Wahlen beschäftigen.
I Sitzordnung sieht folgendermaßen aus:
h-, eines Stellvertreters des Vorsitzenden
ĥ Morats; 2. Wahl eines. Mitgliedes der
z wMwn zur Prüfung des Rechnungsführers,-

""ues Mitgliedes der Kommission zur
t Amtsverbandskasse- Rechnungen;

Beisitzer und Stellvertreter des
«M'Mungsamtes; 8. Wahl der Ausschuß-

und deren Ersatzmänner des Zweck-
"eikU- s'ü" das Zuchtgebiet des Oldenburger
lux. . Landschweines im Freistaat Olden-

K, -Wernahme von Kosten für Wägungen
UiL.Rgahrz"lgen, die auf Amtsstratzen an-
7 M werden, auf die Ämtsvevbandskasse;

des Amtsverbandes; 8. Ver-

Tî Krie«. Spill in 4 llptög von Ivo Braak.
Wrdeutsche Bühne des Heimatvereins

o am Mittwoch, abends 8 Uhr, im
""H mit diesem Werk des niederdeut-

DLe Gendarmerie hungert einen Irren aus.
Zwei Gendarmen erschossen. — Nach einwöchiger Belagerung ausgehungert.

In dem rumänischen Dorf  Balsin kam
es anläßlich der Gefangennahme eines Irr¬
sinnigen zu Schreckenstaten, die mehreren Be¬
amten das Leben kosteten.

Vor zwei Jahren war der Bauer Michael
Pasare aus einer Irrenanstalt als geheilt ent¬
lassen worden. Er schien aber keineswegsge¬
heilt zu sein, sondern verübte in seiner Heimar-
stadt allerlei Dummheiten, die zu der Meinung
Anlaß gaben, daß seine Üeberführungin eine
Anstalt wieder notwendig sei. Die Behörden
nahmen sich der Sache an und es wurde ver¬
fügt, daß Pasare wieder in ein Irrenhaus zu
bringen sei. Der Bauer verfügte über außer¬
ordentlicheKörperkräfte, so daß ein Gendar¬
merieaufgebotanrückte, um ihn fortznbringen.
Pasare aber hatte von seiner bevorstehenden
Gefangennahme gehört und empfingdie Heran¬
nahenden Gendarmen mit Gewehrschüssen. Ein
Gendarm wurde tätlich getroffen. Seine
Kameraden flohen, als nun Pasare ein
Schnellfeuer eröffnete, da sie ohne Deckung den
Kugeln sinnlos ausgesetzt waren- Den er¬
schollenen Gendarmen mußten sie zurücklassen.

Nachdemdie Beamten mit Verstärkungen
wieder zurückgekehrt waren, stellten sie fest, daß
Pasare sich inzwischen auf dem Dachboden

scheu Dichters Ivo Braak eine zweite abend¬
füllende Veranstaltung in diesem Spielwinter
bringen. Als das Werk des jungen Dichters vor
zwei Jahren als Erstlingswerk erschien, rief es
berechtigtesAufsehen hervor. „Sluderie" ist
ein Charaktergemäldevon starker Wucht und
hinreißender Wirkung, es stellt den seelischen
Kampf eines Mannes dar, dem durch das
Sludern, das heißt durch den Klatsch seiner
lieben Mitmenschen arg mitgespielt wird. Der
Vorverkaufin der Buchhandlung Acquistapace
hat begonnen.

Schiffsverkehrim Vareler Hafen. An¬
gekommensind im November 37 Schiffe mit
einem Netto-Raumgehalt von 4883.2 Kubik¬
meter. Es führten 36 Schiffe dis deutsche und
ein Schiff die holländische Flagge. Angebracht
wurden von 24 Schiffen 1680 000 Kilo, gleich
1880 Tonnen Muscheln, von vier Schiffen
96 800 Kilo Mehl und Zucker, von zwei Schiffen
163 000 Kilo Sojaschrotund Klei, ein Schiff
brachte 80 000 Kilo Koks, sechs Schisse kamen
leer an. Abgegangen 36 Schiffs, davon beladen
sechs Schiffe mit 1008 600 Kilo Muschelschrot,
gleich 1008 Tonnen nach Finnland, Schweden,
Elbe und Rhein; drei Schiffe mit 91 000 Kilo
Pappe, drei Schiffe mit 79000 Klinkern und
23 Schiffe gingen leer aus.

Dangastermoor. Werüeabend der
Turner - Spielleute.  Am Sonntag wer¬
den die Turner-Gruppen-Smelleute bei Ehlers
für ihre Sache werben. Wer die Spielleute
unterstützt, fördert die gesamte Arbeiter¬
bewegunghier am Orte. Wer ein paar frohe
Stunden verlebenwill, gehe am Sonntag nach
Dangastermoor.
Aus dem oldeuburaer Lande.

Oldenburgische Krisenzahlen.
Im Monat Novemberwurden in den amt¬

lichen „OldenburgischenAnzeigen" für den
Landesteil Oldenburg4 Konkurse, 3 Vergleiche
und 103 Zwangsversteigerungenangekündigt.
Die entsprechendenZiffern des Vormonats
lauten: 3 Konkurse, 1 Vergleich, 128 Zwangs¬
versteigerungen. Die Ziffern des Monats No¬
vember 1931 sind folgende: 20 Konkurse, 13 Ver¬
gleiche. 113 Zwangsversteigerungen. Auch in
den Ziffern des November zeigt sich wie in den
vergangenenMonaten eine Verringerung der
Konkurse und Vergleiche, wenn man sie mit den
Ziffern der Vorjahre vergleicht, während die
Zwangsversteigerungengegenüber 1931 min¬
destens gleichbleibend, meist aber ansteigend sich
verhielten.

Die Krisenzahlen des Monats November
1932 verteilen sich auf die nachstehend genannten
Gruppen wie folgt: Handel, Gewerbe, In¬
dustrie: 2 Konkurse, 2 Vergleiche, 21 Zwangs¬
versteigerungen; Handwerk: 1 Konkurs, kein
Vergleich, 24 Zwangsversteigerungen; Land¬
wirtschaft: kein Konkurs. 1 Vergleich, 40
Zwangsversteigerungen: Diverse Gruppen(Be¬
amte, Arbeiter, freie Berufe usw.) : 1 Konkurs,
kein Vergleich, 39 Zwangsversteigerungen.

Auf die einzelnen Amtsgerichtsbezirke ver¬
teilen sich die Ziffern wie folgt: Oldenburg:
26 Zwangsversteigerungen, davon Handel 6,
Hanowerk 6, Landwirtschaft4, Diverse 10.
Friesoythe:  18 Zwangsversteigerungen, da¬
von Handwerk1. Landwirtschaft8, Diverse 6;
1 Vergleich (Handel). Cloppenburg:
11 Zwangsversteigerungen, davotl Handel 3,
Handwerk2, Landwirtschaft8, Diversei; 1 Kon¬
kurs (Handwerk). Delmenhorst:  14
Zwangsversteigerungen, davon Handwerk 4,
Landwirtschaft1, Diverse 6. Löningen:
10 Zwangsversteigerungen, davon Handel 2,
Handwerk 2, Landwirtschaft3, Diverse 1.
Varel:  9 Zwangsversteigerungen, davon
Landwirtschaft6, Diverse3; 1Konkurs(Handel).
Jever:  9 Zwangsversteigerungen, davon
Handel 3, Handwerk 2, Landwirtschaft 1,
Diverse3. Westerstede:  7 Zwangsversteige¬
rungen, davon Handel2, Handwerk1, Land¬
wirtschaft2, Diverse2; 1 Vergleich(Landwirt¬
schaft). Butjadingen:  6 Zwangsversteige¬
rungen, davon Handel2, Handwerk1, Land¬
wirtschaft3; 1 Konkurs(Handel). Elsfleth:
3 Zwangsversteigerungen, davon Handel 1,
Handwerk 1, Landwirtschatf3; 1 Konkurs
(Diverse). Vechta:  3 Zwangsversteigerungen,
davon Handel 1. Handwrek1, Landwirtschaft 1.
Diverse 2; 1 Vergleich(Handel). Wildes¬
hausen:  4 Zwangsversteigerungen, davon
Handel 1, Handwerk1, Diverse 2. Brake:
3 Zwangsversteigerungen, davon Handwerk 1,
Landwirtschaft1, Diverse 1. Rüstringen:
2 Zwangsversteigerungen, 2 Diverse. Damme:
2 Zwangsversteigerungen, davon Handwerk 1,
Landwirtschaft 1.

Um den Ausbau des Kiistenkanals.
Die in Oldenburg in der Industrie- und

Handelskammer am 29. Novemberanwesenden

seines Hauses regelrecht verbarrikadiert hatte
und auf alle, die sich dem Hause näherten,
sinnlos schoß. Es blieb nichts anderes übrig,
als das Haus zu belagern und zu warten, bis
Pasare herauskam. Bei dem Versuch, das Haus
zu stürmen, wurde ein zweiter Gendarm er¬
schossen. Pasare hielt Tag und Nacht mit dem
Fanatismus seines Irrsinns Wache, so daß es
unmöglich war, näher als dreihundert Meter
an das Haus heranzukommen. Es war selbst
unmöglich, die Toten fortzuschaffen, da Pasare
alles im Umkreis seines Hauses unter Feuer
hielt.

Sieben Tage hielt Pasare seine Wache, die
keine Aktion gegen ihn zuließ. Die Gendarmen
wollten ihre Kameraden rächen und das Haus
mit Dynamit in die Luft sprengen. Nur mir
Mühe konnte der diensthabende Offizier die
ergrimmten Leute von diesem Vorhaben av-
halten- Als man endlich zur Abkürzung der
Belagerung ein Geschützauffahren lassen
wollte, verließ der Irrsinnige sein Versteck.
Aber auf die Aufforderung, sich zu ergeben,
feuerte er noch einmal gegen die Gendarmen.

Nun feuerten auch die Belagerer und brach¬
ten Pasare einen Lungenschuß bei, dem er im
Eefängnislazarett erlag.

Vertreter von wirtschaftlichen Körperschaften
aus Oldenburgund Bremen richteten an das
Reichsverkehrsministerium(Reichsfinanzministe¬
rium, Reichsarbeitsministeriumund Preußi¬
sches Ministerium für Handel und Gewerbe)
das dringende Ersuchen, sich mit allem Nach¬
druck für die beschleunigte Fertigstellungdes
Neststückes des Küstenkanals, einer wichtigen
Wasserverbindungdes Ruhrgebietes mit der
Weser, einzusetzen. Die Wirtschaftsvertretungen
halten es für unverantwortlich, daß ein
Wasserweg mit einer Gesamtlänge von rund
300 Kilometer seine hohe volkswirtschaftliche
Aufgabe nicht erfüllen kann, weil ein kleines
Reststück von rund 3 Kilometer nicht fertig-
gestellt wird und damit die in das Kanalpro¬
jekt hineingesteckten Millionenbeträge brach
liegen. Von den beteiligten Reichsstellen wird
schnelles Handeln erwartet.

Die Wohnungsnutzungssteuer für Arbeits¬
beschaffung.

Die Pressestelle des Staatsministeriums
schreibt:

Das Staatsministeriumhat, um der Notlage
des Gewerbesso weit wie möglich Rechnung zu
tragen, in den Landesteilen Oldenburg und
Birkenfeldfür das laufende Jahr die Gewerbe¬
steuer derart gesenkt, daß der Staat nur 20 Pro-
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zent und die Gemeinden normalerweisenur 60
Prozent des Steuermeßbetragesheben. Bisher
betrugendie Sätze 26 Prozent bzw. 75 Prozent.
Angesichts der in ganz Deutschland gegebenen
finanziellen Notlage aller öffentlichenKörper¬
schaften, die auch auf Oldenburg lastet, hat das
Staatsministerium eine Verordnung erlassen,
die die Gehaltszahlung von Januar 1933 an neu
regelt. Ergebnis dieser Regelung ist, daß von
April 1933 an das gesamte Gehalt am Ende je¬
den Monats gezahlt wird. Leider hat sich die
Wiedereinführungder Wohnungsnutzungssteuer
nicht vermeiden lassen. Diese Steuer ist in vielem
sehr unsozial. Es darf aber dabei auf Grund
des Reichsrechts, das für Oldenburg bindend ist,
die Leistungsfähigkeit des Steuerschuldners nicht
berücksichtigt werden. Indessen steht dem Staats¬
ministeriumeine andere Steuer nicht mehst zur
Verfügung Der Ertrag der Steuer soll zu ^ bei
dem Arbeitsbeschaffungsprogrammeinaesetzt
werden. Ziel der Arbeitsbeschaffung ist, die Wohl-
fahrtsempfängerin Arbeit zu bringen und die
Gemeindenzu entlasten. Wohlfabrtsempfänger,
die 26 Wochen beschäftigt werden, fallen bekannt¬
lich im Falle erneuter Arbeitslosigkeit auf rund
1 Jahr nicht mehr den Gemeinden, sondern dem
Reiche zur Last.

Zeitungsnachrichten zufolge soll Steuersyndi¬
kus Metasch auf einer Tagung der Südoldenbur-
aer KaufmannsgildeausgeführtHaben, datz das
Gesamtaufkommen an Gewerbesteuer in diesem
Jahre mehr als das Dovpeltedes Vorjahresbe¬
trage. Für den Fall, daß Herr Metasch diese Be-
bauptung aufgestellthaben sollte, erklärt das
Staatsministerium, daß diese Darstellungunzu¬
treffend ist. 25 Prozent der gesamten Steuermeß¬
beträge ergeben nach Mitteilung des Landes¬
finanzamtes rund 440 000 RM. Im Staats¬
haushalt für das laufende Jahr sind 403 000 RM.
als Auskommen an Gewerbesteuer eingestellt. Im
Haushaltsjahr 1931 betrug der Ansatz 402 000
Reichsmark, im Jabre 1930: 403 060.96 RM. und
im Jahre 1929: 438 698,50 RM. Tatsächlich ist
also das Aufkommen nur 10 Prozent böher als
im Vorfahr— vorausgesetzt, daß alle geschuldeten
Beträge auch eingehen. Das Gleiche gilt für die
Gemeinden. Trotz dieser Sachlage hat das
Staatsministerium inzwischen die Prozentsätze
für Staat und Gemeinden herabgesetzt. Diese
Ermäßigung bedeutet, daß z. V. der Staat jetzt
nur noch rund 330 000 RM. aus Gewerbesteuer
zu erwarten hat.

NovdwiMeuMeMmdichau.
Sande. Filmabend für alle Ein¬

wohner.  Die Rechnungsstelle der Volksfür¬
sorge Rüstringen veranstaltet am Sonnabend
Lei Pfeiffer, abends 8 Uhr, einen Filmabend,
wozu die Einwohner von Sande, Mariensiel
und Middelsfähr, eingeladenwerden. Als Un¬

kosten werden 20 Pf. gehoben (für Kinder ab
5 Uhr Kindervorstellung, Unkosten 10 Pf.). Ein¬
trittskartensind bei den Kassierern zu haben.

Botel. Straßenbau durch Bau¬
sparkasse?  Seit längerer Zeit sind hier
Bestrebungen im Gange, den sogenannten Nord¬
polweg zu pflastern. Die Anwohner dieses
Weges haben sich zusammengeschlossen und bil¬
den durch Beitragsleistungeinen Fonds. Man
hofft durch Beitritt zu einer Bausparkasse die
erforderlichen Gelder zu erlangen. Das wird
sicher die erste Straße, die von privater Seite
durch eine Bausparkasse ersteht.

Filsum. Auch ein Rekord.  Unsere
hiesige Gemeindehat einen eigentümlichen Re¬
kord. Die Gemeinde Filsum ist wohl die
einzigste in Deutschland, die nicht einen Er¬
werbslosenbesitzt. Filsum hat somit einen er¬
freulichen Rekord für sich zu Luchen.

Motzen. Einbruchsversuch.  Noch hat
man von dem Täter des Konsumeinbruchs keine
Spur gefunden und schon wieder wollten Ein¬
brecher in der Nachbarschaft beim Wirt Hus-
mann Besuch abstatten. Mit welcher Frechheit
und Ruhe diese Leute arbeiten, beweist, daß
die Täter, währendder Wirt und die Frau in
der Gaststube tätig waren, den Fensterrahmen
der Schlafstube unterhalb des Riegels anbohr¬
ten. Jedenfalls müssen die Täter bei ihrer
Arbeit gestört worden sein, denn zu einer Aus¬
führung ihres Vorhabensist es nicht gekommen.
Es wäre zu wünschen, daß es der Gendarmerie
bald gelingt, diese Täter unschädlich zu machen.

Wiesmoor. Zehnjahrestag ..des
Männergesangvereins.  Der Männer¬
gesangvereinWiesmoor kann am 3. Dezember
auf ein zehnjähriges Bestehen zurückblicken.
Wie wir hören, ist der diesjährige Gastabend
auf den Jubiläumstag festgesetzt worden. Der
Verein, der ältest« hier am Ort, bat es ver¬
standen, seine Mitglieder trotz der schweren Zeit
zusammenzuhaltenund das deutsche Lied zu
pflegen. Die Darbietungendes Vereins wer¬
den von der hiesigenBevölkerungimmer gern
und zahlreich besucht.

Nordhorn. Unvermutete Wendung
im Kümmere ikassendieb  st ah  l. Am
Dienstag wurde in Rheine ein Mann mit
Namen Peter M. aus Wiesbadenfestgenommen.
Er war der Rheiner Kriminalpolizei seit län¬
gerem bekannt. Bei der Vernehmung bezichtigte
sich der Festgenommene, als die Kriminalpolizei
einen größeren Geldbetragbei ihm fand, des
Einbruchs in die Kämmereikasse in Nordhorn
am 4. Oktober. M. wurde durch die Rheiner
Kriminalpolizeinach Nordhorn gebracht und an
den Tatort geführt. Mit verblüffender Genauig¬
keit ahmte er den von ihm ausgesührtenEin¬
bruch nach, so daß kein Zweifel besteht, daß M.
den Einbruchausgesührt hat. Der Einbrecher
wollte nicht, datz ein anderer bestraft würde. Er
wurde sofort der Staatsanwalrschaftin Osna¬
brück übergeben. Man hatte damals angenom¬
men, daß es sich um einen Einbruch des Kassie¬
rers der Kämmereigehandelt hatte, der noch
jetzt in Haft ist. Außerdem ist jedoch dieser
Kassierer verdächtig, in die Unterschlagungs¬
affäre, über die wir bereits berichteten, und die
zur Verhaftung verschiedener Beamten geführt
hat, verwickelt zu sein.

Schiffahrt und Mörtte.
Norddeutscher Lloyd, Bremen. „Alsda" nach

Westküste Süd-Ämerika(PK). 30. 11. ab Bremen
nach Antwerpen. „Anatolia" heimk. 30. 11. an
Ceara. „Angora" nach Levante, 30. 11. Gi-
bralta pass, nach Oran. „Augsburg" heimk. 1.
12. Dover pass, nach Bremen. „Europa" nach
Neuyork, 1. 12. Vishop Rock pass. „Fulda" heimk.
1. 12. ab Velawan nach Colombo. „Ganter"
1. 12. an Kotka. „Greift nach Hüll, 30. 11. ab
Hamburg. „Heimon" heimk. 1. 12. an Ham¬
burg. „Ibis " nach Kopenhagen, 30. 11. ab Rot¬
terdam nach Kopenhagen. „Neckar" heimk. 30. 11.
Gibraltar pass, nach Antwerpen. „Orla„ 30. 11.
an Wasa. „Phoenix" 1. 12. an Bremen. „Riol"
nach Luba-Neuorlsans 30. 11. an Antwerpen.
„Roland" heimk. 30. 11. ab Callao nach Chan-
cay. „Saarbrücken" nach Ostasien, 1. 12. ab Rot¬
terdam nach Barcelona. „S . Cordoba" heimk.
I. 12. an Bremerhaven. „S . Salvada" heimk.
30. 11. ab 'Rio n ach Bahia. „Specht" nach
Trangsund, 30. 11., ab Reval. „Strauß" nach
Rotterdam, 30. 11. ab Antwerpen. „Taube" 29.
II. an Riga. „Vancouver" (HÄL) heimk. 1. 12.
an Hamburg. „Visurgis" nach Bremen, 39. 11.
ab Kotka. „Zander" 30. 11. an Kotka.

Deutsche Dampsschiffahrts-Gesellschast„Hansa",
Bremen. „Hohenfels" 30. 11. von Malta heimk.
„Marienfels" 30. 11. von Antwerpen heimk.
„Neidenfels" 30. 11. in Baltimore. „Neuenfels"
30 11. Gibraltar pass. ausg. „Schwarzenfels"
80. 11. Bremen ausg. „Tannenfels" 30. 11. in
Galveston. „Widdenfels" 30. 11. Perim pass-
ausgehend.

Dampfschifsahrts-Ges. „Neptun", Bremen.
D. „Andromeda" 1. 12. Emmerich pass, nach
Köln. D. „Apollo" 30. 11. von Cartagenanach
Bremen. D. „„Eastor" 1. 12. in Bremen. D.
„Ceres" 1. 12. von Köln nach Rotterdam. D.
„Leander" 30. 11. von Gijon nach Antwerpen.
D. „Minos" 30. 11. Holtenau pass, nach Hamburg.
D. „Orest" 30. 11. von Stettin nach Rotterdam.
D. „Stella" 1. 12. Emmerich pass, nach Köln. D.
„Vulcan" 1. 1?. in Bergen. D. „Latona" 30. 11.
in Santander. D. „Ajax" 1. 12. Terschelling pass,
nach Bremen. D. „Astarte" 1. 12. in Amsterdam.
D. „Delta" 1. 12. von Brake nach Rotterdam. D.
„Leda" 1. 12. in Stettin. D. „Minos" 1. 12. in
Hamburg. D. „Neptun" 1. 12. in Bremen. D.
„Nereus" 1. 12. in Kopenhagen. MS . „Olbers"
30. 11. in Rotterdam. D. „Pax" 1. 12. Lobith
passiert nach Rotterdam. D. „Perseus" 1. 12. in
Köln. D. „Pluto" 30. 11. von Lissabon nach Rot¬
terdam. D. „Rbea" 1. 12. in Rotterdam.

Unterweser-Reederei AG. D. „Kelkheim" 30.
11. 48 Er. N., 30 Gr. W. gemeldetwestwärts.

Oldenburg-Portugiesische Dampfschiffs-Reede¬
rei, Hamburg. D. „Ceuta ausg. 30. 11. an
Huelva. D. „Sevilla" 30. 11. von Larache nach
Leuta. D. „Tanger" 30. 11. von St. Nazaire
nach Pasajes. D. „August Schnitze" 30. 11. von
Casablancanach Karo. D. „Palos" ausg. 30.
11. Dover pass. D. „Rabat" «usg. 30. 11, Dover
pass. D. „Porto" heimk. 30. 11. Finister're pass.
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Die schwarzeKunst, wie der Buchdrucker
sein Handwerl nennt, hat seit Jahrhunder¬
ten den stärksten Anteil an der großen
Entwicklung von Technik, Kunst«. Wissen¬
schaft. Ist ein interessanteres Spiel denkbar
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Eins reichhalt. Samm¬
lung origineller Bänd¬
chen zur Unterhaltung,
Anregung und Beleh¬

rung.

Anleitung zum Legen
von Patiencen

Interessante Zahlen u.
Kleinigkeiten aus
allen Gebieten des
Wissens

Einsiedler und Eeduld-
spiele

Hurra Wenzel! Eine
Sammlung interessan¬
ter Skatausgaben.

Die untrügliche Kunst
der Wahrsagung aus
den Linien der Hand

Der kleine Briefmarken¬
sammler

Kleines Schachspiellehr-
buch

Der kleine Bellachini
Schach-Meisterstreiche
Der Skatlehrmeister
Der StreichholMriMer
Damespiel-Aufgaben
Das Buch der Riesen
Der ewige Kalender
Hypnotismus und Sug¬

gestion
Der Kartenkünstler
Der gewandte Tanz¬

meister
Der kleine Clown
Der kleine Gedanken¬

leser
Dom Potentaten u.
Geldmagnatcn

Goselllchastssprsle
Der Zauberkünstler
Was ist widersinnig?
Die beliebtesten und

interessantestenBrett¬
spiele

Das gesamte Wissen
der Gegenwart

Volksbuchhandlung
Wilhelmshaven. Markt¬
straße 46. Telefon 2158.
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s/crskiscü AssisrÄ,
innsn siivlls Kobs
cscrckMaü iswb ksL 2i

-sss Vincsses,
/oemr-oLsucksi g>sbügsL,I
kacisllosse

Dress Vorterls hoben acrab Ke , wenn Ke Aiksl
Lravso rvosebsn rwckWSpostr" läKsn in ch»

LtrrLVir»»

ÄlosrnosiecrZsö, ZabiLsesie. 14. Marbisd.4?,I
Koonst ? 99. Aoksestr . 96. Drsrncreebsst. Ä

unci 8 . Aosbsn , Zablloeesibs 76.

Soksffsn Lie
siost

sn . gskenLis
ru

ZLSAS ^ IL » S » N
VI » r« ir8tr » 8 « 2S

X eine gute vi'ssil-Ägsi'i'V
_ üeiginsi-viise mit MAlck.'WL »«

UiilksImSpiem
Nurktsirnks 33 und 51, Oökorstrabe 48.
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9er Nazi als Lump und Lügner
Wegen böswilliger Verleumdung Scheidemanns

bestraft.

Aus aller well.
Selbstmord wegen Unterschlagungvon

14 000 RM.
Zu dem Selbstmord des Zwickauer Oberver-

MltungsinspektorsDaemmrichwird vom Stadt¬
rat mitgeteilt, dasz Veruntreuungen in Höhe
W,i 14 900 RM. vorlkegen. Daemmrich hatte
fich bekanntlich erschossen, als eine unvermutete
Aassenpriisung bei der Heil- und Fürsorgeanstalt
stattsinden sollte.

Abgestürzt.
Auf dem Fluge von Helsingfors nach Reval

stürzte ein estnisches Militärflugzeug in die
Ostsee. Der Pilot verunglücktetödlich.

Aktendiebstahl.
Ein unbekannter Täter entwendete aus dem

Lurch Kitter stark gesichertenKassenraum der
Neuqorker  Centinental Bank Trust Com¬
pany ein Paket Kriegsanleiheanteile im Werte
von 190 000 Dollar. Die Kriminalpolizei ver¬
mutet, das> sich der Dieb das Wertpapierpaket
mit einem Spazierstockregelrecht geangelt hat.

Iuwclenriiuber.
Beamte der Berliner Kriminalpolizei ver¬

hafteten am Mittwoch eine Kolonne von Zu-
welierdieben(3 Männer und einer Frans , die
am Dienstag einen Berliner Zuwelenhändler
seiner Schmuck-Kollektion im Werte von 10 000
Reichsmark beraubt hatten. Eine zweite Ko¬
lonne von Berliner Zuwelendieben wird noch
gesucht. Ihre Mitglieder entwendeten einem
Leipziger Zuwelenhändler Schmuck im Werte
non 39 090 NM. Zn beiden Fällen hatten sich
die Verbrecherden Leichtsinn ihrer Opfer
zunutze gemacht: die Zuwelenhändler hatten
ihre kostbare Ware in kleinen Koffern und
Paketen in ihren Autos liegen lassen.

Hüttenbrand.
Die Heilbronner Skihütte, ein wichtiger

Stützpunkt der Touristik in den OetztalerAlpen,
wurde eingeäschert.

Nazi als Mörder.
Aus München  wird gemeldet: Der Vor¬

sitzende der Nazi - Ortsgruppe Tegernsee.
GutsbesitzerFreytag , wurde am Mittwoch
wegen Totschlags zu vier Zähren Gefängnis
verurteilt. Der Staatsanwalt hatte acht Jahre
Zuchthaus und lg Jahre Ehrverlust beantragt.

Ein geschäftstüchtigerPatriot.
Aus Stuttgart wird berichtet: Der Fürst

von Hohenzollern-Sigmaringen , ein selbstver¬
ständlich durchaus national gesinnter Herr, ist
im praktischen Leben so geschäftstüchtig, daß er
darüber vergißt, sozial gesinnt zu sein. Der
hohe Herr besitzt im Hohenzollernschen Lande
umfangreichen Grundbesitz, der zum größten
Teil parzelliert und an kleine Landwirte ver¬
pachtet ist. Als im vorigen Jahre eine allge¬
meine Preis -, Miet- und Pachtsenkungeintrat,
ließ die fürstliche Verwaltung auch ihren Päch¬
tern IS Prozent nach. Neuerdings lehnt sie
jedoch jeden Nachlaß ab. Die Bauern sollen,
obwohl inzwischennoch eine Verschlechterung
der Lage eingetreten ist, wieder die in früheren
Jahren gültigen Pachtpreise zahlen. Die Päch¬
ter verweigern daher die Zahlung von Pacht¬
zinsen überhaupt. In den Dörfern finden- zu-

Das SchöffengerichtTrier  verurteilte am
Dienstag den Kaufmann und Nazi mann
Anton Lamberty  aus Gerolstein wegen
Beleidigung des Reichstagsabgeordneten PH.
Scheidemann zu sechs Monaten Ge¬
fängnis.

In einer sozialdemokratischenVersammlung
hatte Lamberty behauptet, Scheidemann sei am
16. und 17. Mai 1817 in Holland gewesen und
habe im Beisein des französischen Botschafters
mit dem französischenSpion Leutnant Des-
granges verhandelt, damit keine Lebensmittel
und kein Kupfer mehr nach Deutschlandeinge¬
führt würden, um dadurchzum Ende des Krie¬
ges und zur Revolution zu kommen. Der Ver¬
teidiger des Angeklagten beantragte im Ver¬
lauf der Beweisaufnahme, den Oberpräsiden¬
ten Noske, Reichstagsabgeordneten Landsberg
und Reichstagsabgeordneten Dittmann als
Zeugen zu laden. Sie sollten bekunden, daß die
SPD . im Kriege mit dem Spionagebüro Des-
granges in Holland in Verbindung gestanden
habe und dieser Spion, der unter dem Namen
Große der SPD . angehört habe, mit Scheide¬
mann auch beim Munitionsarbeiterstreik mit¬
gewirkt habe. Das Gericht entsprach diesem
Anträge. Am Dienstag waren die Zeugen und
Scheidemann als Nebenkläger erschienen.

Scheidemann  erklärte bei seiner Ver¬
nehmung, daß er im Kriege mehrfach Aus¬
landsreisen unternommen habe, aber immer im
Einverständnis mit der damaligen Reichsregie¬
rung. Reichskanzler Bethmann - Holl-
weg  habe ihn verschiedentlichgebeten, im
Sinne des Friedens  zu wirken. Des-
granges habe er in seinem Leben nie gesehen.
Am IS. Mai 1917 habe er im Reichstag ge¬
sprochen und am 16. Mai verschiedeneVer¬
handlungen gehabt. Jedes Wort der
Behauptungen,  er habe gegen die Inter¬
essen Deutschlands gearbeitet, sei unwahr.
Auch eine Propaganda im Sinne der Revolu-

gleich Versammlungen statt, in denen der Zah¬
lungsstreik beschlossen wird.

Vermischte Notizen. In Bad Wilsnack wurde
im Hause eines SA.-Führers von der Polizei
ein Waffenlager  beschlagnahmt . U. a.
wurde ein Maschinengewehrmit vollständigem
Zubehör gefunden. — Der Einnahmerückgangder
Reichsbahn  in den letzten 10 Monaten be¬
läuft sich gegenüberdem Vorjahre auf 26,6 Pro¬
zent. — Die Reichsindexziffer  für die
Lebenshaltungskostenist im November um 0,2
v. H. auf 118,8 zurückgegangen. — Ministerial¬
direktor Sperr  ist bis auf weiteres mit der
Führung der BayerischenGesandtschaftin Ver-
lrn und der bayerischenStimmen im Reichsrat

tion müsse er entschieden verneinen. Reichs¬
tagsabgeordneter Landsberg bezeugte, er halte
für völlig ausgeschlossen, was in der Behaup¬
tung des Angeklagten aufgestellt werde. Das
Buch Desgranges müsse er als ein Sammel¬
surium von Lügen  bezeichnen. Desgranges
habe aber in seinem Buche selbst gar nicht be¬
hauptet , was von dem Angeklagten vorgebracht
worden sei. Oberpräsident Noske erklärte, es
sei ganz ausgeschlossen, daß Scheidemann im
Kriege Reisen zwecks Schaffung von Verbin¬
dungen mit dem feindlichen Ausland gemacht
habe. Reichstagsabgeordneter Dittmann be¬
zeugte, daß Anfang 1918 kein Munitions¬
arbeiterstreik gewesensei, sondern ein Protest¬
streik gegen die kaiserliche Regierung und gegen
den Gewaltfrieden mit Rußland. Dieser Streik
sei nicht von der USP . oder den Mehrheits¬
sozialisten inszeniert worden. Er bestritt, daß
es innerhalb der mehrheitssozialistischenPartei
wie der USP . während des Krieges eine
Gruppe gegeben habe, die mit dem feindlichen
Ausland in Verbindung gestanden hat.

Der Staatsanwalt  betonte in seiner
Anklagerede, daß der angetretene Wahr¬
heitsbeweis kläglich gescheitert
sei. Die von dem Angeklagten aufgestellten
Behauptungen seien objektiv unwahr. Der
Vorwurf eines Landesverrats gegenüber einem
Mann , der, wie Scheidemann, in Deutschlands
schwersterStunde aus verantwortlichem Posten
gestanden habe, müsse als unerhört  bezeich¬
net werden. Er beantragte gegen Lamberty
neun Monate Gefängnis  und Publi-
kationsbefugnis des Urteils in einigen Trierer
und Eerolsteiner Zeitungen.

In der Urteilsbegründung wird ausgeführt,
daß der Wahrheitsbeweis völlig mißlun¬
gen  sei , daß es dem Angeklagten nur darauf
angekommensei, die Gegenpartei verächtlichzu
machen. Der Angeklagte habe ohne ernsthafte
Prüfungen seine Behauptungen aufgestellt.

betraut worden. — Die Berliner politische Poli¬
zei hat gestern in der Kaiserallee eine Paß¬
fälscherzentrale  ausgehoben. Zwei Fäl¬
scher wurden auf frischer Tat festgenommen. Nach
den Hintermännern der Fälscherbandewird noch
gefahndet. — Der Kraftwagen dreier Metzer
Kaufleute, die einen Jagdausflug gemacht hat¬
ten, verunglückte in der Nähe desMetzer  Fried¬
hofes. Der Wagen verbrannte. Einer der In¬
sassen kam in den Flammen ums Leben, ein
zweiter Insasse wurde herausgeschleudert und
ebenfalls tödlich verletzt. Der dritte ringt mit
dem Tode. — In dem diesjährigen Bericht des
amerikanischenGeneralstabs wird für Amerika
eine Vergrößerung der regulären Landtruppen
auf 14 000 Offiziere und 160 000 Mann zuzüglich
6000 Freiwillige empfohlen. — In Berlin hat

Was unsere Leser sage« .
Von Duensingbis Hohler.

Aus gewerkschaftlichen Kreisen wird uns
das Folgende mit der Bitte um Veröffent¬
lichung übersandt:

„Sagen Sie mal, sind Sie Mitglied der Na-
wnalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei ?"

lautete die Frage, die in den Novembertagen
des Jahres 1929 von dem Polizeioberwacht-
Aeister der Marinewerft an den Heizer „Pg ."
Ensing gerichtet wurde. Ein „Ja " war die
Antwort des Gefragten und die Antwort der
Mrft: Kündigung des Arbeitsverhältnisses,
sdrund: Erlaß des Reichswehrministers vom
U Januar 1927, nach welchemstaatsfeindliche
Zemente in Staatsbetrieben nicht geduldet
Werden sollten. Schnell erklärte D. seinen Aus-
"ut aus der Partei und legte das ihm von der
Mtei übertragene Amt eines Mitgliedes im
Mlhslmshavener Bürgervorsteher- Kollegium
Mer . Eine Zurücknahme der Kündigung er-
NM jedoch nicht und der Einspruch gegen die
Moigung bei dem Betriebsrat war von eben¬
so wenig Erfolg begleitet wie ein späteres Ee-
N an die Marinewerft auf Wiedereinstellung.

November 1980 unternahm D. nichts.
Mt dez Einflusses der Sozialdemokratie im
Mche zahlte man 1930 noch 26 Wochen Ar-
Mslosenunterstützung und die Krisenunter-
^Mng wurde 32' Wochen, in besonderenFällen

langer, gewährt, ohne daß die Prüfung
^Bedürftigkeit in Frage gekommenwäre,
ueute werden noch sechs Wochen Arbeitslosen-
Merstützung gewährt. Nach Ablauf eines 52-

Äwigen Unterstützungsempfanges strengte D.
s-wg« vor dem Arbeitsgericht an wegen Ver¬
ödung des Artikels 118 der Reichsverfassung,

welchem jeder Deutschedas Recht hat, in
- Schrift, Druck und Bild seine Meinung

M äußern. Eingeklagt wurde der Differenz-
i» L-ss Arbeitslosenunterstützungund Lohn

vohe von 1065,71 RM . Die Werft bean-
Abweisung der Klage, da der Kläger

..Partei angehöre, die sich den Sturz der
AWungsmäßigen Staatsform des Deutschen

M zum Ziel gesetzt habe. Das, was für

die Kommunistenrecht, sollte für die National¬
sozialistenbillig sein. Das war die Ansicht der
Werst. Das Arbeitsgericht in Wilhelmshaven
dachte darüber anders. Für die Kommunisten
wurde der Standpunkt der Werft bzw. des
Reichsfiskus für richtig anerkannt, nicht für
die Nationalsozialisten. Das Arbeitsgericht er¬
kannte zu Recht bestehend die Forderung D.s
an. Anders das Landesarbeitsgericht und
Reichsarbeitsgericht. Die Forderung, die mitt¬
lerweile 3000 RM . überschritten, wurde abge¬
lehnt. Damit ist der Fall Duensing — Marine¬
werft erledigt. Drei Jahre dauerte dieser
Prozeß.

Wir schreibenden 6. November 1932. Das
deutsche Volk übt sich im Wählen. Mit ernsten,
würdigen Mienen sitzen die Mitglieder des
Wahlvorstandes im Wahllokal und walten ihres
verantwortungsvollen Amtes. Die Wahlen sind
geheim. Nur von Personen, die im Vorder¬
gründe der politischen Bewegung stehen, weiß
man wie sie wählen. Doch da . . . das übliche
Bild ändert sich. Es kommt nicht der Wähler
in seinem bescheidenen, bürgerlichen Gewand,
sondern ein Wähler in Uniform. Eingewickelt
in braunes Leinen,  dem Lieblingsstoff
Adolf Hitlers , so erscheintdieser Staatsbürger,
um seiner höchsten, staatsbürgerlichen Pflicht zu
genügen: Baurat Höhler.  Höhler waltet
auf der hiesigen Marinewerft als Baurat sei¬
nes Amtes. Ressort 3 ist (für Einstellungen,
Entlassungen, Bestrafungen, kurzum, alles was
zu den personellen Aufgaben gehört) sein
Machtbereich. Rund 2000 Werftarbeiter uiter-
liegen in personeller Beziehung mehr oder
weniger seinen Anordnungen. Der Werftmnnd
ist erfinderisch. Abbaurat nennt man chn in
Zeiten, wenn das Damoklesschwertvon Kündi¬
gungen über den Häuptern dort Beschäftigter
schwebt. Katzbuckelnd nähert sich der rückgrat-
lose Arbeiter seinem Vorgesetzten. Politisch tut
er es ihm gern gleich. Liebedienerei und
Kriecherei wird gern gesehen. Tuchfühlung
suchen ist die Forderung des Tages für die

Halben und Lauen. Das, was in der Arbeiter¬
schaft wurmstichigist, sondert sich ab und bildet
mit denen, die das Vertrauen zur eigenen
Kraft verloren haben, den gelben und braunen
Brei , mit dem Reaktionäre aller Schattierun¬
gen das Dritte Reich zusammenkleisternwollen
In schwungvollerRede loben die Pg .s ihr
Werk. Auch der Pg. Baurat . Für sein Debüt
mutzten die Wilhelmshavener Kraftfahrer her¬
halten . Ein Bunter Abend in der „Lilien¬
burg" hatte es ihm angetan. Bunt , wie das
Programm , war seine Rede.  Vielseitiger
Rummel, wie Schießen, Knobeln und Glücksrad,
sorgten für Abwechslung. Dort knobelte man
nicht um Stellen, um Arbeitsplätze, um Schick¬
sale von Familien, sondern ruhte im Kreise sei¬
ner Pg .s aus von den Strapazen täglicher
Mühewaltung zur Errichtung des Dritten
Reiches. Mit dem Erstarken der NSDAP ., des¬
sen würdiger Repräsentant  der Pg.
Baurat ist, zeigten sich auch sibon viele „Segnun¬
gen" für die hiesige Arbeiterschaftund die Ar¬
beiter im allgemeinen. Diese drei Jahre , von
Duensing bis Höhler sind ein einziger Leidens¬
weg. Der Lohn von den Novembertagen 1929
wurde in der Spitze von 92 Pf. auf 70 Pf . ab¬
gebaut, die Frauenzulage von 3 Pf . die Stunde
wurde gestrichen, die Leistungszulagevon 2 Pf.
pro Stunde , die ein erbeblicher Teil der Arbei¬
ter bezog, fiel iort. Der niedrigste Lohn war
1929 auf der Werft 73 Pf . vro Stunde beute
55 Pf . Abbau wohin man blickt. Die Arbeits¬
losenunterstützung und ihre Dauer hat einen
erschreckenden Abbau erfahren. Doch mit dem
allseitigen Abbau ist in der Arbeiterschaft eine
Umschichtung eingetreten. Gelb und braun sind
die würdigen Färben des Tages. Die Herren
Pg .s und ihre Lakeien wissen, was sie der Ar¬
beiterschaft schuldig sind. Und dis Arbeiter¬
schaft?  Sie bat die Wabl. Gelb-Braun oder
Rot . Selbstwille oder baurätliche volitische
Modelaunen. Wirklich, etwas mehr Takt ge¬
wisser Leute wäre am Platze. Aber für die
Arbeiter auch bessere Erkenntnis eines drei¬
jährigen Weges von den Pg.s Duensing bis
Höhler.

sich der Rechtsanwalt und Notar Maximilian
Truetzschler von Falkensteinaus Rastenburg
am Dienstag in einem Hotel erschossen. Der
Grund ist unbekannt. — Der Danziger  Volks¬
tag hat den kommunistischen Gesetzentwurfauf
Aufhebung des Ermächtigungsgesetzes beschlossen.
— Eine 92jährige Witwe, die in einem lothrin¬
gischen Dorf lebt, ist Miterbin an einer Hinter¬
lassenschaft von 420 Millionen  Frank ihrer
in Amerika verstorbenenSchwester geworden. —
In Madrid  stürzte ein mit 21 Personen be¬
setzter Aufzug einer Untergrundbahn in den
Fahrstuhlschacht hinab. Sämtliche Reisende wür¬
den verletzt. — In den Wohlfahrtsämtern in
Berlin  Steglitzer Straße, in der Fennstraße
und am Prenzlauer Berg kam es zu Unruhen,
da Erwerbslose in die Aemter eindrangen und
Kartoffeln und Kohlen forderten. Die Polizei
stellte die Ruhe wieder her.

Volkswirtschaft.
Reisen zwischen Europa und Amerika teurer.

In der Weltschiffahrt sind von 100 Schiffen
zwanzig aufgelegt, auf den „Schiffsfriedhos" ge¬
bracht, der Rest fährt zwar, aber mit miserabler
Ausnutzung des Schiffsraumes. Kein Wunder,
daß die Schisfahrtskartelle, die jeweils für be¬
stimmte Routen gebildet werden, immer wie¬
der in die größten Schwierigkeiten kommen, weil
Außenseiter die Raten unterbieten oder einzelne
Mitglieder die Abmachungen nicht einhalten.
Mit besonderen Schwierigkeitenhat die Nord-
atlantische Schiffahrts-Konferenz (Konferenz
gleich Kartell !) zu kämpfen, die für den Pas¬
sagierverkehr zwischen Europa und Nordamerika
die Preise und auch die Zahl der Dampferfahr¬
ten sestlegt. Einmal ist die Zahl der beförder¬
ten Personen gegenüber der Vorkriegszeit im
Durchschnitt von jährlich 2,5 auf rund eine
Million zurückgegangen, weil die Einwanderung
nach Amerika aufgehört hat. Seit 1930 kom¬
men die Krisenwirkungen hinzu, die den Ver¬
kehr um etwa 30 Prozent senkten. Auf der an¬
deren Seite aber — und das zeigt die Unfähig¬
keit kapitalistischerWirtschaftsführung und das
Wirken nationalistischerVerblendung — werden
immer neue, immer größere und luxuriösere
Schisse gebaut, obwohl alle Schiffahrtslinien
der Welt pleite sind (Subventionen!). Dieses
Wettbauen begann mit den Nord-Lloyd-Schis-
fen „Bremen" und „Europa". Die italienischen
Luxusschiffe sind jetzt gerade fertig, die fran¬
zösischen werden bald folgen. In England drän¬
gen einflußreiche Kreise, den einstweilen ein¬
gestellten Bau des neuen Cunard-Schisfes zu
vollenden. Um den Vertehrsrückgang aus der
Nordatlantik-Fahrt zu bremsen, wurden die
Preise vor einem Jahre um etwa 15 bis 20 Pro¬
zent, im Frühjahr noch einmal um 10 bis 20
Prozent gesenkt. Die Zahl den Reisenden ist
aber über Sommer weiter zurückgegangen. Die
französische Reederei „Transatlaniique " und
die kanadischePacific Steamship Co. drohten,
aus dem Kartell auszutreten, wenn nicht die
Preise wieder erhöht würden. So hat denn die
Nordatlantik-Konferenz soeben in einer Sitzung
in London eine Erhöhung der Preise um 5 bis
6 Prozent beschlossen. Dieser Beschluß wird
weder an der miserablen Finanzsituation der
Reedereien noch an den Vertehrsziffern etwas
ändern.

Erntestatistik. Mit der endgültigen Ernte¬
ermittlung hat das Reichsstatistische Amt auch
eine Qualitätserhebung der Ernte durchgeführt,
wonach 50 Prozent Winterroggen — 4,9 Mil¬
lionen Tonnen als gut, 39 Prozent Winter¬
roggen — 2,5 Millionen Tonnen als durch¬
schnittlich und 11 Prozent Winterroggen —
900 090 Tonnen als gering, 55 Prozent — 2,4
Millionen Tonnen Winterweizen als gut, 30
Prozent — 1,3 Millionen Tonnen als durch¬
schnittlich und 15 Prozent — 700 000 Tonnen
als gering, 49 Prozent Sommergerste — 1,3
Millionen Tonnen als gut. 34 Prozent —
990 009 Tonnen als durchschnittlich und 17 Pro¬
zent — 400 000 Tonnen als gering, 55 Prozent
Hafer — 3,7 Millionen Tonnen als gut, 31
Prozent — 2 Millionen Tonnen als durch¬
schnittlich und 14 Prozent — 900 000 Tonnen
als gering angesvrochenwerden. Der Ausfall
ist also recht befriedigend und besser als im
Vorjahr . Auch von der Qualitätsseite her be¬
trachtet, erübrigt sich also die Stützung der Re¬
gierung am Getreidemarkt. Eine schlechtere
Qualität ' ergibt sich für Ostpreußen, Nieder¬
schlesien. Oberschlesien. Der Westen und Süden
liegen dagegen über dem Reichsdurchschnitt.

Der siebenfacheFrnueumörder Franz Leithgöb
wurde in Linz  zu lebenslänglichem schwerem
Kerker, verschärft durch Fasttage, verurteilt.
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TerpmlmS»auSLeitunaswasserMWM de;Hemm Eme«.
Vas Ende einer ..wunderbaren ' Erfindung.

Berliner Brief.
Die Polizei kam zwei raffinierten Schwind¬kam zr ,,

lern auf die Spur , sie es verstanden hatten,
mehreren Geschäftsleutenauf eine unverfrorene
Art und Weise Geld herauszulocken. Als „Er¬
finder" führten sich die Herren Hugo Jordan
und August Base bei den Berliner Geldgebern
ein; schon vor Jahren hatte Jordan versucht,
Geschäftsleute für einen angeblich neuartig kon¬
struierten Schiffsheber zu interessieren. Diesmal
aber brachte er eine erstaunlicheErfindung, im
wahrsten Sinne dieses Wortes, mit : einen
Apparat, in dem man aus gewöhnlichemWas¬
ser, vermischt mit etwas Harz und etwas Salz
echtes — Terpentinöl fabrizieren konnte.

Die Kunde von . dieser großen Erfindung
drang bald zu verschiedenenGeldgebern. Die
„Fabrikationsräume" der Herren Jordan und
Base erhielten darauf zablreichenBesuch; jeder¬
mann wollte die Erfindung sehen. Nun bestan¬
den die Räume der „Erfinder" aus zwei klei¬
nen Zimmern; in dem einen war das Büro,
wo die Geldgeber die unglaublichstenGeschich¬
ten über das neuartig gewonnene Terpentinöl
zu hören bekamen; in dem anderen stand ein
Schrank, und daneben ein ganz gewöhnlicher
Destillieravvarat mit einigen Kannen und son¬
stigem Zubehör.

Fernwirkung erzeugt Wunder.
Sobald sich ein neugieriger Besucher einfand

und den Nachweis erbrachte, daß er über ge¬
nügend Kapital verfügte, um sich an der Erfin¬
dung zu beteiligen, wurde er an das kleine
Fenster geführt, durch das man aus dem
Empfangsraum in das Fabrikationszimmer
blicken konnte. Ein ziemlich unangenehmer
Geruch erweckte in ihm zugleich eine unklare
Vorstellung an den Geruch von Terpentinöl.

Und dann begann die Vorstellung. Jordan
zeigte Len leeren Destillierapparat und goß ge¬
wöhnlichesLeitungswasserhinein, dem er etwas
Harz beimischte. Dann wurde der Inhalt ge¬
kocht, wobei sich ein noch stärkerer Gestank ent¬
wickelte. Schließlich folgte die Abkühlung dieser

neugewonnenenEssenz, und plötzlich floß durch
den Filter reines — Terpentinöl.

Es war ein Wunder, und noch dazu eins,
von dem man sich die größten Gewinne ver¬
sprechen konnte. Kein Wunder daher, daß die
Herren Geldgeber sich bewegen ließen, Beträge
bis zu 2080 RM. zur Verfügung zu stellen, um
die Fabrikation zu fördern und möglichst bald
mit der Verbreitung des neuen Terpentinöls
zu beginnen.

Nur einem der Besucher erschien die Sache
verdächtig. Der Schrank in der Nähe des
Destillierapparates gefiel ihm nicht. Offenbar
ahnte er, daß von diesem Schrank aus durch
Fernwirkung gekauftes Terpentinöl in den
Apparat gelangte.

t. n Patent ist zu vergeben!
Die Erfinder begnügten sich nicht damit,

Geldanteile zu sammeln und innerhalb kurzer
Zeit fast 15 000 RM. einzustecken; sie bemühten
sich außerdem, die Verwertung ihrer „Erfin¬
dung" verschiedenen Firmen zu verkaufen, und
erhofften sich auch davon größere Einkünfte.
Tagsüber besuchtensie die einschlägigenFir¬
men, nachts aber hörte man sie in ihrem Fa¬
brikationsraum schwer arbeiten. Jedenfalls
wurde das ganze Haus von furcktbarem Gestank
erfüllt, und die Na-̂ barn wunderten sich über
den unermüdlichen Fleiß der Herren Jordan
und Base.

Die Herrlichkeit nahm ein Ende, als ein
Geldgeber, dem das Warten auf die versproche¬
nen Gewinne zu lang geworden war, eine
Strafanzeige erstattete. Die Polizei drang in
den „Fabrikationsraum " ein und stellte fest, daß
im Schrank eine gefüllte Kanne mit echtem
Terpentinöl stand, die durch einen geschickt ver¬
borgenen Schlauch mit dem Apparat verbunden
war.

Das Geheimnis der Erfindung war damit
gelöst, aber es dauerte noch einige Wochen, bis
man der Gauner, die rechtzeitig geflohen wa¬
ren, habhaft werden konnte. Kurz vor ihrer
Verhaftung wollten sie gerade wieder einmal
ihre „Erfindung" verkaufen.

Der blonde Robinson vom feuerlnnd.

Aus Neuyork wird berichtet: Merkwürdige
Umkehrung der Geschehnisse: der selig« Robin¬
son Crusoe war glücklich, als er nach jahre¬
langer Einsamkeit endlich wieder in die Zivili¬
sation zurückkehren durfte. Der Robinson des
Jahres 1932 will von den Segnungen der Kul¬
tur und ihren Trägern nichts wissen.

Folgendes begab sich kürzlich am südlichsten
Zipfel Amerikas, 150 Kilometer von der
Magelhaes-Straße entfernt : Das französische
Kriegsschiff „Tolosa" lief die winzig kleine
Insel Ninca an, die als völlig unbewohnt be¬
kannt ist und um die alle Dampfer, die ihren
Weg um den südamerikanischenKontinent
nehmen, einen weiten Vogen machen. Die
„Tolosa" hatte zwar keinen Ehrgeiz, geo¬
graphische Entdeckungenzu machen, aber sie be¬
nötigte frisches Trinkwasser, und zu diesem
Zweck wurden einige Matrosen an Land ge¬
schickt. Wie groß war die Verwunderung der
französischenSeeleute, als sie plötzlicheinen
großen, blonden Mann erblickten, der vom Kopf
bis zu den Füßen in Ziegenfell gehüllt war!

Er flüchtet vor den „Rettern".
Der blonde Robinson war eben im Begriff,

sich über einem primitiven Feuer ein Stück
Fleisch zu braten. Er war von dem überraschen¬
den Besuch nicht gerade erbaut . Die Matrosen
riefen ihm einige freundliche Worte zu, erhiel¬
ten aber keine Antwort . Anscheinend hatte der
Einsiedler die menschliche Sprache vergessen
oder er hatte keine Sehnsucht, sich in nähere
Unterhaltungen einzulassen. Die Matrosen
gaben ihm durch Zeichen zu verstehen, daß sie
ihn gern mitnehmen möchten. Diese freundliche
Einladung hatte eine ganz unerwartete Wir¬
kung. Der Unbekannte, der seinem Aussehen
nach skandinavischerAbstammung sein durste,
sprang plötzlich auf und lief, was ihn die Beine
trugen, davon. Er hatte keine Sehnsucht, von
den ungebetenenGästen gerettet zu werden und
zog es sogar vor, den geliebten Braten im Stich
zu lassen, als noch einmal in die verhaßte
Zivilisation zurückzukehren. Den Franzosen
blieb natürlich nichts anderes übrig, als den
seltsamen Robinson seinem Schicksal zu über¬
lassen.

Raserei- es StierkampsS.
Die Spanier sind — so kann man bei be¬

geisterten Spanienreisenden immer wieder
lesen — ein stolzes, gesittetes und liebenswür¬
diges Volk, ein Volk, das ein traumhaft schönes
Land zum Wohnsitz hat. Es lebt in Gärten,
unter Orangen- und Granatbäumen. zwischen
Palmen - und Pinienwäldern . Das häusliche
Leben spielt sich im „patio" ab, einem Raum,
der mit Blumen geschmückt ist und in der Mitte
einen Springbrunnen hat. Des Nachts genießt
er von seinem geöffneten Schlafzimmer das
Plätschern des Wassers, den Duft der Rosen
und das Mondlicht auf den Wänden des
„patio".

Aber die Eröffnung der Stierkämpfe läßt
ihn diese Idylle vergessen. Diese Stierkampf¬
feste sollen auch ein viel wichtigeres Ereignis
sein als etwa ein Wechseldes Ministeriums.
Ungeheuer ist der Andrang zu den „Plaza de
Toros", wo die Stierkämpfe stattfinden. Das
Vergnügen, das die zehn- bis zwanzigtausend
Menschen erwartet , ist die nach feststehenden
Regeln erfolgende Tötung von eigens für Liese
Kämpfe gezüchteten Stieren — meist sechs bis
acht hintereinander . Der Stier wird durch
Schwenken von roten Mänteln und Tüchern,
durch Einsteckenvon bebänderten Pfeilen und
sogar — wenn er noch allzu „gutmütig" er¬
scheint — von Feuerwerkskörpern zur höchsten
Raserei gebracht. Die Bandilleros und Capea-
dores. die um die Aufreizung des Stiers be¬
müht sind, müssen außerordentlich schnell und
gewandt sein, um sich vor den Angriffen des
rasenden Tieres zu retten. Die Picadores aber,
die auf ihren schlechten Pferden sitzen, erwarten
den Stier , um ihm in dem Augenblick, wo
er sich bückt, um das Pferd zu spießen, die Lanze
zwischen Hals und Kopf zu stoßen. Nur selten
gelingt dieser Stoß, und nun rennt der Stier
dem Pferd seine Hörner in den Leib, aus dem
die Eingeweide herausguellen. Schließlich,
nach vielfachen Angriffen und Opfern an Pfer¬
den wird der Stier dann getötet, und die
Menge rast vor Begeisterung.

Während des Schauspiels überlaufen den
Zuschauer unaufhörlich kalte Schauer, aber nur
ein Fremder erbleicht, das Kind neben ihm
lacht, die Mädchen können sich vor Freude nicht

lassen, die Damen in den Logen erklären, sich
noch nie so gut unterhalten zu haben. —

Von Spanien aus sind die Stiergefechte in
den spanischen Ländern Südamerikas eingeführt
worden. Auch in Portugal und in einigen
südfranzösischenStädten sind sie als Volks¬
belustigung beliebt. Doch finden sie hier in
milderen Formen statt. Die Tiere werden nicht
getötet, die Menschen nicht gefährdet. Denn
man umwickelt die Hörner der Stiere mit Le¬
der. Oder aber, man verzichtet auf die allzu
bösartigen Stiere und kämpft gegen die minder
gefährlichen— Kühe.

W

Der Stier in der Straße.
Vor dem eigentlichenKampf in der Arena rast
der wütende Stier durch die Straßen der Stadt,

von der Bevölkerung gereizt.

Voll ES. rii . Notkmsn.

81. Gloriös erhob sich einige Augenblicke
später der „Pegasus" in die Luft. Er fuhr
wieder hoch über See und Land, dis man über
eine große Stadt kam. „Rom!" ries Herr van
E. begeistert aus. „Da drunten fließt der Tiber
und da, mit der riesigen Kuppel, seht ihr die
weltberühmte Peterskirche."

83. Herr van E. sah sich noch einmal voll
Bewunderung nach dem herrlichen Bauwerk
um, achtete aber dabei nicht auf das Steuer
und . . . fein, da dümmste der „Pegasus" mit
voller Kraft gegen den Turm. Man hörte ein
verdächtiges Zischen. „Das Gas !" rief Herr
van E. bleich vor Schreck. „Es entweicht!"
Und zum zweiten Male an diesem Tage ging
der „Pegasus" nach unten.

85. Aber der Autofahrer war mit seiner
Fracht nicht einverstanden und bremste. Der
„Pegasus" hatte aber noch keine Lust zum Hal-
ten und schoß Hals über Kopf vor das Auto
hin, während unsere Weltreisenden zur Erde
stürzten.

87. Während der Autofahrer mit einem
wütenden Gesicht davonfuhr, traktierte Herr
van E. die ganze Gesellschaft mit einem Glas
Milch. „Seht mal," rief Herr llntermeier auf
einmal, „wir haben den Turm beinahe um-
,geflogen, er steht ganz schief!" „Ach," sagte
Herr van E-, habt ihr noch nie von dem schiefen
Turm von Pisa gehört?. Der Turm steht schon
lange schief!"
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82. Aber immer weiter schnurrte der „Pe¬
gasus" ; sie wollten nach der Heimat zurück.
„Seht mal an, welch schöner Wasserturm!" rief
Peter auf einmal. „Dummer Junge !" sagte
sein Vater, „das ist kein Wasserturm, sonder»
die berühmte Taufrapelle des Doms von Pisa."

84. Fast hatte der „Pegasus" den Bode»
erreicht, als er, zum größten Erstaunen unserer
Luftreisenden, auf einmal in schwindel¬
erregender Fahrt vorausschoß. Was war ge¬
schehen? Sie waren genau auf ein Auto ge¬
fahren, das gerade in Schnellzugtempovorbei¬
fuhr.

H » » » »
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86. Kurz vor ihnen her fuhr ein italienische
Milchbauer. Dieser sprang sofort von sein»
Karre, als er das Unglück sah. Er machte eine
höfliche Verbeugung und sagte: „WillkomM
auf italienischem Grund!" Glücklicherweise vel-
stand Herr van E- dies nicht, sonst wäre er
gewiß recht böse geworden.

88. Mit Hilfe von allerlei Werkzeugen,
sie glücklicherweisebei sich hatten, wurde „
schnell die sehr beschädigte Nase des
ausgebessert. Nun mutzte er noch mit was^
füllt werden, denn sonst kämen sie nicht̂
Höhe. Herr van E. und Herr U. nahmen» t
das Luftschiff, das noch halb mit
und daher sehr leicht war, auf ihre
und trugen es nach dem dicht danebengeo
Laternenpfahl.
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Liederabend im Gewerbeschulsaal.

Ar Aufführung von Franz Schuberts Lie
...Mus „Die schöne Müllerin " , die am Diens
»«liebend in der Wilhelmshavener Gewerbe
Mle vor sich gehen wird , schreibt uns Herr
Mkdirektor Fr . Poeppel u . a. : Ein « reich«
Me schönster musikalischer Einfälle findet sick
L dgm 1823 komponierten , von Wilhelm Mül
,» stammenden Lrederzyklus „Die schöne Mül

, „ später von dem
. .. . .. - .. - „Die Winterreise
Mlotz . , ^„Die schöne Müllerin " ist eine klein«

leiin". dem sich vier Jahre später von dem
An Verfasser der Zyklus '
„schloß. „Dre schone Müll«

Liebesgeschichte, sie umfaßt 20 gedanklich
umeinander in engster Beziehung stehend«
^dichte und schildert , uns das Liebeserleben
eines jungen Burschen . Welch eine Fülle von
Schönheitenbietet der musikalische Aufbau , in
W Schubert diese Herzenstragödie vor uns er
stehen lägt ! wie außerordentlich viele psycho-
legischeFeinheiten , in denen der Komponist den
M ausdeutet , und in denen er dem Zuhörer
semanchessagt , was wohl in der inneren Ent-
»ieklung der Handlung begründet liegt , in dem
Schicht selbst aber nicht zu klarem Ausdruä
kommt! So oeispielsweise , wenn der Kam
Mist am Schluß des zehnten Liedes — aus
rechnet unmittelbar vor dem Lberschweng.
Wen und jubelnden „die geliebte Müllerin ist
mein", also zu einem Zeitpunkt , da das Glüä
ie strahlender Helle vor dem Burschen zu liege»
steint — durch eine einzige kleine harmonisch«
Wendung des Schlusses von K-Dur nach ^ -Mol-
geradezu blitzartig die Szene erleuchtet und
uns das tragische Ende dieses Liebesglückes
nochehe es begönnen , vorausahnen läßt . S«
seiner auch, wenn Schubert im letzten Liede
N der Müller ' bei seinem Freunde , den
mschenden Bache , Ruhe gefunden hat , einer
in, Text nur ganz versteckt zum Ausdruck kom¬
menden Gedanken musikalisch verdeutlicht und
durch'weiche Hörnerklänge in den Mittelstim-
mn der Begleitung ' immer wieder daran er¬
innert, daß alles Leib nur daher kam , daß de»
Zögersmannsich in das Herz der Müllerin hin-
einstahl. Es ist selten , daß man diesen um¬
seegreichen Zyklus als Ganzes zu hören be¬
kommt,' die ' Gesangskünstler scheuen die Aus¬
lohnung des Werkes und fürchten , den Hörer
zu überladen. Doch ist dies ein Fehlschluß,
lern erst bei einer Darstellung des ganzen
Plus kommt dadurch , daß jedes Lied in der
min Komponisten gewollten Umgebung steht,
die Schönheit und der gedankliche und musi-
kolischeReichtum der Lieder so recht zum Aus-
diM und zum Bewußtsein des Hörers . Es
mtz daher unserer heimischen Künstlerin Mar-
Prete Paul -Sander schon im voraus gedankt
«rden, daß sie es auf sich nimmt , dem jade-
Mtischen Publikum den seltenen Genuß des
kosamtkunstwerkes zu verschaffen . Bezüglich
der Darstellung dieser Müllerlieder taucht
«r wieder die stilistische Frage auf . ob diese
»ei einem Vortrage durch eine Frauenstimme
men adäquaten Ausdruck finden können . Dies
istunbedingt zu bejahen , wenn es sich wie hier
« die Darbietung des geschlossenen Zyklus
hndeli, der in seinem Text Freud und Leid
mer Liebesgeschichte erzählt.

„Eine Reise unter der Mitternachtssonne ."
So lautet der Titel des neuen Großfilms,

m der Bildungsausschuß am kommenden
«nstag im „Werftspeisehaufe " vorführt . Ern
»lichtvoller Film von Felsen und Fjorden , vom
Ande der Lappen und dem Meere der Mitter-
»chtssoiine. „Von Oslo zum Nordkap ", „Mit
« Schlitten in die Finnmark ", „Aus dem
Uden der festwohnenden Lappen ", das sind
>mge Untertitel der sieben Akte. Dieser Film
Ment es, das man ihn sich ansieht , zuinal der
Mungsausschuß die Eintrittspreise ja immer
«ninig hält.

Attnabenddes Wilhelmshavener Gymnasiums.
Das Kaiser -Wilhelms -Gymnasium veranstal-
m Sonntag , dem 11. Dezember , im „Park-

M« einen Elternabend . Er steht unter dem
dir mein Oesterreich ". Der Rein¬

ig wird zur Hälfte der Winterhilfe über-
M und zur Hälfte für Schulzwecke verwandt.

Ernennung am Lotsenamt.
?ersorgungsanwärter Klappert ist

^ ..Ekung vom 1. Oktober ab zum 3. See-
Wnyten beim Seezeichen -- und LotsenÄmt

u«Ant worden.

PieiKgemeinschast des Bildungsausschusses.
für morgen vorgesehene Wochenend-

Einschaft muß umständehalber auf
" Dezember verlegt werden.

3adettS- tttche FürrrWarr.
"pitol-Lichtspiele . Ein großartiger Film

^ Ach großartigen Star , das ist „Paprika"
Limii ' u sich, dieses vielgerühmte ungarische

Hier heißt der Paprika Franziska
HA - 'Dieses junge Weib voll übersprudeln-
,i,.Aperaments , hübsch und rassig , dazu mit
brüllten Stimme beschert , erlebte bislang
W E als Soubrette auf ungarischen Büh-
Üi erster Film , gewiß nicht ihr letzter,
!»i>° Er gefällt in allem . Die Händ-

passabel und humorvoll , die Mustk durch
Schlager sehr zweckentsprechend und an

Vko " m<rn außer der Gaal noch Liese-
Mk , Paul Heidemann , Hermann Picha,
^erbiger und andere . „Paprika " stellt

iri Zufrieden ! — Im Beiprograinin wird
Aj.AHer über die Kerzenherstellung unter-
W .u/r schmunzelt über eine amer ' kanische
itzMwteske und das Neueste aus Politik
^A !k«nschaft bringt Fox ' tönende Wochen-

sis,»ü-? iutsche Lichtspiele : „Trenck". Dieser
>^ tlm schildert die Liebe und die

I«, jenes Barons von der Trenck, der
Friedrichs des Großen lebte und die

üch/" des Königs , Amalie von Preußen,
l !»el wurde über die Leiden Trencks,

KiMrreichischen Pandurenhäuptling und Len
der Preußenprinzessin geschrieben,

b? ^ tlm hat als Manuskript einen
b Grundlage . Die Handlung hält sich

m -An dem historischen Geschehen. Trenck,
""bie Adjutant und ELirstling des Kö-

GchleMee veaufttastl
Wie heute mittag am ei« Me gemeldet mied,
ist dev ReMsmeheminiftev v. Gchleichee «am
AeichsvvWdente« mit devIildmigeiirevneue«
Aegievuag deaafieagt mov- e«. Gchleicheo hat
den Krtttvag angenommen.

Aus dem Srdenburger Schwurgericht.
Ei » Jahr Zuchthaus und ein Jahr Gefängnis

in zwei Meineidsfällen.
Angeklagt war erstens wegen Meineids die

Ehefrau G.. wohnhaft Rüst ringen,  18 Jahre
alt ; zweitens die Ehefrau Tj ., wohnhaft Wil¬
helmshaven,  28 Jahre alt . Die Verhand¬
lung wurde unter Ausschluß der Oeffentlichkeit
geführt . Der . Tatbestand ist etwa folgender:
Anfang 1931 im Januar oder März , der Zeit¬
punkt ist nach den Zeugenaussagen nicht mehr
genau festzustellen , wollen die Ehefrauen G. (die
Hauptangeklagte ) und E „ die von der Angeklag¬
ten in ihre Wohnung heraufgerufen wurde , vom
Balkon aus an einem Sonntag nachmittag
gegen 1 Uhr gesehen haben , daß »m Schlaf¬
zimmer der Eheleute Tj die Angeklagte Tj . zu¬
sammen mit dem als Zeugen vernoinmenen In¬
validen E . lag . E . wohnte zu jener Zeit noch
bei seiner Tochter bzw. seinem Schwiegersohn,
dem Sohn der Angeklagten G. Zu jener Zeit
hat dann , man weiß nicht aus welchen Grün¬
den , schön der sehr nervöse , tuberkulös kränk¬
liche Manii , der zu Gewalttätigkeiten zu neigen
cheint , sich bereits fast täglich in der Wohnung
»er Ehsleute Tj . aufgehalten . Zwischen E . und
ieiner Frau schwebte damals schon ein Eheschei¬
dungsprozeß , in dem dann Frau G., also die
Schwiegermutter der Tochter der in Scheidung
lebenden Eheleute G., als Zeugin vernommen
worden ist. Sie hat oamals unter Eid erklärt,
daß sie nichts über ehewidrige Beziehungen
zwischen G. und Frau Tj . wisse, obwohl sie die
Beobachtungen des genannten Sonntags kannte.
Frau Tj . hat kurze Zeit darauf , ebenfalls in
diesem Frühjahr , beschworen , daß sie keine ehe¬
widrigen Beziehungen zu E . gehabt hat . Die
Ehescheidungsklage von Frau G wurde darauf¬
hin zurückgewiefen und in der Berufungsklage
nochmals , weil Frau G. inzwischen von Frau
E . von dem Sonntagsereignis erfahren hatte,
verhandelt . Als Frau G. diese Tatsache ent¬
gegengehalten wurde , hat sie dann «ingestanden,
einen Meineid geleistet zu haben , während Frau
Tj . nach wie vor bestreitet , irgendwie etwas
Unwahres gesagt zu haben . Es steht also Er¬
klärung gegen Erklärung , wobei berücksichtigt
werden muß , wenn die Angaben der Frau Ti
wahr wären , Frau G. vom Zuchthaus freikäme.
Frau G . blieb aber bei ihrer sich selbst belasten¬
den Aussage . Darüber hinausgehende be¬
lastende Aussagen weiterer Zeugen gegen Frau
Tj . wurden in der Hauptverhandlung so ab¬
geschwächt, daß sie praktisch nicht verwertbar
ind . Es war auf Grund eines Augenschein¬

termins eines Untersuchungsrichters zweifel¬
haft , ob die in Frage stehenden Beobachtungen
überhaupt gemacht fein konnten . Das Gericht
nahm aber wie der Staatsanwalt an , daß
dieses sehr wohl möglich war . Bei dieser Sach¬
lage kam das Gericht nach etwa fünfstündiger
Verhandlung zu dem Ergebnis , daß das Ge¬
ständnis von Frau G. richtig ist, die als ein¬
ziges Motiv für ihren Meineid die Furcht vor
der Gewalttätigkeit und den Drohungen des G.
angab , der u . a . seine Tochter getreten hatte,
und verurteilte sie zu der Mindeststrafe von
l Jahr Zuchthaus,  weiter 2 Jahren
Ehrverlust  und Aberkennung der Eides¬
fähigkeit . Der Staatsanwalt hatte ebenfalls
auf ein Jahr Zuchthaus plädiert und die Frage
offengelassen , ob das Gericht etwa einen Um¬
wandlungsantrag auf Gefängnis befürworten
wolle . Gegen Frau Tj . wurde an Stelle einer
an sich verwirkten Zuchthausstrafe von andert¬
halb Jahren auf ein Jahr Gefängnis
erkannt , weil für sie der Milderungsgrund von
8 157 in Frage kommt , der eine Ermäßigung
und Umwandlung der Strafe in Gefängnis
vorsieht , wenn sich die Angeklagte durch eine
wahre Aussage einer strafbaren Handlung be¬
zichtigt hätte (Ehebruch ) .

Wegen fahrlässiger Tötung zu einem Jahr Ge¬
fängnis verurteilt.

Ferner standen zwei Schwestern unter An¬
klage , die Dienstmagd A. K . in Fladder¬
lohausen,  wegen Kindesmordes , und ihre
Schwester E . K . in Fladderlohausen
wegen Beihilfe zum Kindesmord . Die Haupt¬
angeklagte gebar in der Nacht vom 12. auf den
13. Oktober d. I . ihr uneheliches Kind und hat
während der Geburt dem Kind ein Gummiband
um den Hals gelegt , woran das Kind dann er¬
stickt ist. Die Schwester hat nach der Geburt
dann den Kindesleichnam in eine 80 ow tiefe
Grube geworfen , die ihr Verlobter gegraben
hatte . Die Anklage nahm nun an , daß die
Kindesmutter vorsätzlich das Kind umgebracht
habe und daß ihre Schwester ihr in irgendeiner
Form Beihilfe geleistet habe . Don Vorsatz
glaubte man u. a . daraus zu erkennen , daß sie
Hauptangeklagte keine Vorbereitungen für die
Geburt getroffen habe und ihren Eltern und
ihrer Dienstherrschaft bis zuletzt die Schwanger¬
schaft verschwiegen hatte . Die Hauptverhand¬
lung ergab , daß die Angeklagte wahrscheinlich
erst mit einer mindestens einen Monat später
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nigs , wird in Danzig gefangen und verschwin¬
det auf lange Jahre in den Kasematten der
Festung Magdeburg . Nach dem Tode des
großen Friedrichs darf er preußischen Boden
wieder betreten , nachdem er seinen Vetter , dem
Pandurengeneral Maria Theresias , beerbt hat.
Der Film hat fabelhafte Kräfte . Theodor Loos
gibt den König . Amalie wird sehr -sympathisch
von Dorothea Wieck dargestellt , Hans Stüwe ist
als Trenck ihr Partner . Der Film ist empfe-
lenswert . — Aus der Urzeit berichtet ein
Kulturfilm . Fabelhaft sind die konstruierten
Aufnahmen der Flora und Fauna der Urwelt.

gever.
Was der Amtsanwalt meldet . Der Landwirt

Cornelius in Roffhausen  vermißt zehn Stück
grauweiß gefiederte Enten . Ferner ist in
Funnens  ein Damenfahrrad mit Vosch-
beleuchtung , im Straßengraben liegend , gefun¬
den worden.

Einen Bäckerwagen erleichtert . Auf der Fahrt
nach Addernhausen wurde von Dieben ein
Bäckerwagen seines Inhalts beraubt . Den Tä¬
tern , die noch nicht ermittelt werden konnten,
nelen ein Korb mit Brot , Mehl und sonstige
Lebensmittel in die Hände . Der Fahrer , der
leichtsinnigerweise seinen Brotwag -n nicht ab¬
geschlossen hatte , maßte zu seinem Bedauern
nachher feststellen , daß der Inhalt verschwunden
war.

Landpachtentschetdungen . Ein großer Unter¬
schied stellte sich in Landpachtentscheidungen her¬
aus . So hat das Pachicinigungsamt Jever eine
Entscheidung gefällt über eine Marfchpachtung
im Jeverland , in der es eine Pachtsenkung von

19 Prozent festsetzte, vom Landespachteinigungs¬
amt , das gleichfalls angerufen wurde , ist mit
40 Prozent Senkung entschieden worden . Der
Pachtvertrag soll im Jahre 1930 abgeschlossen
worden sein und besteht das Pachtland aus
einem Drittel Ackerland und zwei Drittel Weide¬
land . Ein solcher Entscheid , nahezu die Hälfte
des Pachtzinses einbüßen zu müssen , ist für den
Verpächter eine bittere Pille . — Ob man auch
die katastrophale Lage der Laden - und Woh¬
nungsmieter so berücksichtigt?

Heidmühle . Parteiversammlung.  Am
Sonntag , nachmittags 4 Uhr , findet die Monats¬
versammlung der SPD .. Ortsgruppe Schortens,
im „Friedrich -Ebert -Heim " statt . Hierzu wird
zahlreicher Besuch erwartet.

Schortens . Aus dem Vürgerverein.
Am Sonabend , abends 8 Uhr , findet die Monats-
versamlung bei G. Eilts in Schortens statt . Zu
dieser Versammlung mögen sich die Mitglieder
recht zahlreich einfinden . Da kein Stiftungsfest
stattfindet , soll den Jubilaren am Sonnabend
das Diplom für 25sährige Mitgliedschaft über¬
reicht werden . Auch die Frauen sind zu dieser
Versammlung freundlichst eingeladen . Sorge
jedes Mitglied daher für guten Besuch.

Neustadtgödens . Filmvorträge.  Am
Sonntag findet abends 8 Uhr in Neustadtgödens
im Lokal „Deutsche Eiche" ein interessanter
Filmabend statt . Unkostenbeitrag 30 Pf . Am
Nachmittag ist um 4 Uhr eine Kindervorstellung,
wozu ein Unkostenbeitrag von 10 Pf . gehoben
wird.

Ein interessanter Prozeß.
(Leipzig,  2 . Dezember . Radiodienst .)

Dein 4. Strassenat des Reichsgerichts wurde
heute vormittag der 42jährige Kraftfahrer
August Jäger aus Ersurt zur Aburteilung vor-
gesührt . Der Angeklagte wird beschuldigt, in
ver Nacht zum 14. Avril ISIS in der Stellung
vor Langemarck zuin Feinde iibergelausen
zu sein und dort de» ersten deutschen Eas-
angriffsplan veraten zu haben. Jäger wurde in
der damaligen Nacht von einer französischen
Patrouille gefangen genommen . Er bestreitet
entschieden, den deutschen Angrifssplan verraten
zu haben . Er sei lediglich ein Gaspäckchen bei
ihm gefunden worden , von dem er angegeben
habe, daß dieses zum Schutze der deutschen Sol¬
daten gegen Gasgerüche diene.

Da beim ersten Gasangriff , der am 24. April
1915 in Flandern stattfand , auch d» s seinerzei¬

liegenden Geburt gerechnet hatte , daß sie im
übrigen aber sich fürchtete , vorzeitig die
Schwangerschaft bekanntwerden zu lassen , weil
sie von ihrer Dienstherrin gehört hatte , daß sie
dann entlassen würde , während auf der anderen
Seite ihr Vater als sehr jähzornig , insbesondere
unter dem Einfluß des Alkohols , ist und sie von
ihm befürchten müsse, hinausgeworfen zu wer¬
den . Sie ist dann von der Geburt überrascht
worden und als der Kopf des Kindes schon
heraus war , trat eine Stockung in der Geburt
ein , wodurch die Angeklagte nach den eigenen
Angaben und denen ihres Verteidigers von
einer Todesangst und auch völliger Ratlosigkeit
befallen wurde , daß sie nach dem ersten besten
Hilfsmittel griff , um etwas um den Hals des
Kindes zu legen und die Geburt durch Ziehen
zu beschleunigen . Dabei hat sie nach dem
Schlüpfer gegriffen , der neben ihr auf dem
Stuhl lag und das Gummiband um den Hals
geschlungen , wobei der Schlüpfer noch an dem
Gummibano geblieben ist und auch später noch
so gefunden wurde . Das Gericht erkannte ge¬
mäß dem Anträge des Staatsanwalts gegen E.
K . auf 14 Tage Haft , die durch die Unter¬
suchungshaft verbüßt sind. Das Vorliegen eines
Notstandes bei A . K . verneinte das Gericht,
hielt aber auch einen Kindesmord nicht für vor¬
liegend an , sondern eine fahrlässige
Tötung,  für die das Gericht auf ein Jahr
Gefängnis  erkannte , unter Anrechnung der
Untersuchungshaft . Gleichzeitig wurde der
Haftbefehl ausgehoben . ^

Fünf Monate Gesängnis wegen Meineids.
In der letzten Sitzung der Herbst - Schwur¬

gerichtsperiode wurde die Vormittagsverhand¬
lung vom Montag fortgesetzt und zu Ende ge¬
führt . Bekanntlich standen unter Anklage des
Meineids die Haushälterin St . aus Moor¬
warfen,  der Händler M . aus Heid-
mllhle  wegen Anstiftung zum Meineid und
die Witwe R . aus Rüst ringen  wegen Ver¬
leitung zum Meineid , vor den Schranken des
Gerichts . Frau St . war geständig , M . und
Frau R . bestritten . Das Gericht entschied gegen
M . auf Freispruch »nangels Beweises , obwohl
er im höchsten Grade verdächtig war . aber weil
ein vollgültiger Beweis nicht geführt werden
konnte , gegen Frau R . erfolgte glatter Frei¬
spruch mangels Beweises , während Frau St .,
der die Milderung des 8 157 zur Seite stand,
mit einer Strafe von fünf Monaten Ge¬
fängnis  davokam.

tige Reserve -Ersatz -Regiment 4 in erster Front¬
linie beteiligt war , werden sich viele ehemalige
Kriegsteilnehmer aus Oldenburg , Bre¬
men  und Hannover dieser Dinge mit Interesse
erinnern . Der (erste Gasangriff des ganzen
Krieges ) Gasangriff ist damals gelungen ; die
Kana vier und Schotten  wichen entweder
zurück, fielen dem Giftgas zum Opfer oder wur¬
den zu Gefangenen . Der gedachte Zweck, Vor¬
treibung der deutschen Front , wurde bis auf
etwa zwanzig Kilometer Tiefe erreicht , der
Angelpunkt Ppern  aber , von dem die deutsche
Front nur wenige Kilometer entfernt war , ist
während des ganzen vierjährigen Krieges nicht
in deutschen Besitz gelangt.

Kein Hugenberg -Besuch.
Nach einer heutigen Mittagsmeldung ist der

anaekündigte Besuch Hilgenbergs  beim
Reichspräsidenten abgesagt worden . Gewisse
Kreise mutmaßen daraus , daß nicht Papen , son¬
dern Schleicher Kanzler werden wird.

Die Arbeitslosen in Washington.
In Washington  empfing der Vor¬

sitzende des Repräsentantenhauses mehrere
Vertreter der Arbeitslosen , die den Hunger¬
marsch ans Washington angetreten haben und
verweigerte ihnen die Erlaubnis , nächste Woche
um das Kapitol herum zu marschieren. Die
Vertreter der Arbeitslosen erwiderten , sie wür¬
den trotz des Verbots dem Kongreß einen Be¬
such abstatten.

Lmptsdle
8äls rmö
Llvb-

>14M

GewerMaMtcher
VerMmnüulmsralender.

Deutscher Metallarbeiter - Verband.
Heute abend 7.30 Uhr : Versamm¬
lung Maschinenbari -Außenbetrieb
im Sitzungssaal des Gewerk¬
schaftshauses.

Füi oie Schnilleirukig verantwortlich : Rein¬
hard Nieter,  Rüstringen . — Druck und

Verlag Paul Hug  L Co .. Rüstringen.
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mtl Witlven ZMWM
Ortsgruppe Rüstrmgen -Wilhelmshaven.

Am Sonntag , dem 4. Dezbr 1832. nachmittags
2'/z Uhr . findet im gr. Saale des . Kolpinghauses"
unsere Mitgliederversammlung statt . Nach dem
geschästl Teil findet eine Filmvorführung statt.
Die Mitglieder werden gebeten, mit ihren Frauen
vollzählig zu erscheinen. Der Vorstand.

iiWliMlj»IMiiM
»Mi»Mil Süiiliiii-IlMilMW
60 Jahre altes Familien -Rezept.

Auskunft erteilt gern
S . » «soll , Berum (Ostfriesl .), Post Hage.
Komme auf Wunsch überall hin.

»MIM»«»
«Lil Wasvlren , 8vIri »eLÄvir, ^VÄssvrHvvUvi»

von s bis r Mn « » . so NH.
von r Vk»v ob . s . so Nik.

mit äsm allsrneoestsn IVasserrrelisnapparat.

k. Mver , Lötrei'rtt'sze I0S
ältester OauervveUsr am klatre.

Lsstellungen auk Oauerwellen 1 Dag vorder.

Oslä - I ' i ' visskal
Freitag 21.00 Uhr.
Sonnabend 21.00, Sonntag 16.00 u. 24.00.
Fett - oder Geldpreise.
„Xeutrai " , Bismarck -, Ecke Grenzstraße

vsngsrßeWmoo » .

Srvkcr väll
am Sonlitag , dem 4. Dezember,
abends 7 Uhr, bei Ehlers.
Für Unterhaltung sorgen Gruppen-
SPielleute und Turnerinnen der Freien
Turnerschaft.

»lie s ^ « I»1 ni » 8 « n » 1nA nnvli lülrlkr « !

Limburger Käse , lein . 1 Lkcl. V.4 S
1'akslinargarius . . . . I Ltd. 0 .28
Lakslmargarine . . . . 2 Lkd. V.SS
Kokoskett.
Kokossebmab . . . . . 1 Lid. O. S8
Lcbvvsiiisscbmab . . . . 1 Lid 0 . 48
ttisseovvacbtelboknsn . 1 Lid. v . i«
Neue weihe kiobnen . . 1 Ltd. « 1«
Lckmattbobnsn . . . . 1 Lkd. V.1S
6 raue Lrdssn . . . . . 1 Lkd. V.2 V
Linsen . . ILtd. 0 .24
Llnkerklockeii . . . . . 1 Lkd. «18
llraupen . . . . . . . I Lld. V. I«
tlaksrgrlltre. V.18
ttuchweirenmehi . . . 1 Lkd. «24
Wetten mebl . . . . « .SS
Leines 4 usruginsk 1 . . 5 Lkd. 1. 2 V
Volirsis. 0 .12
ktsisgriek. V. «4
Wsinsausrkraut . . . 1 Lkd. V. O8
Neue Leigen . . . . . 1 Lkd V.,8
Lrdnüsss. . 1 Lkd. « .23
ttaseinüsse , runde . . . 1 Lkd. « .28
Haselnüsse , lange , la . I Lkd. « . 82
tton ning -Knliee I . . . '/r Lkd. V.8 S
ttonning -Kallss 11 . . .Vt ttkd. V.7V
Konning -Kakkes III . v .k«
ttroksn -Les , kein . . .Vr Lkä. V.7S
Knacker. « .28
Lockwurst. V.2 S

Koi» 8 «r »vsir

keckrne mit Sem pkeiieig! liilik beiW
L . «s t » s 11 rs rrr LH « l

Ltangsnspargsl 60/60 sr . . . . 1 dg 1.8V
8tangsnspargsi 50/60 sr . . . V.8S
Stsogsnspargsi , ctünn . 1 dg 1.3S
Ltangsnspargsl , ciünn . Ve kg V.7«
ttroobspargsi , initisl . . . . . 1 kg 1.4V
Lrscdspargsi , mittel . /̂., dg V.7V
Lpargslsdsebnitts . 1 kg V.8S
Lpargslabseknitts , , » , » , /̂s kg V.SS
Lsrottsn , gssedn . . . . . . . . 1 Lg V.SS
Karotten , gssebn . . . . . . . IVe kg « .SV
Karotten , gssobn . . . ,, » . . 2kg  V .84
luogs Lrsodbobnsn . . . . . . 1 kg V.48
lange iSrecdbobnsn . O /2 kg V.7V
lungs ttreebbobnsn . 2 kg V.82

(trotze Lohnen . .
ttlit'ksrlinge . . .
tstikksrlinge , Kieme
Litaneien . . . .
Kürbis.
Lots öeeie . . . .
Lern. Lrksen . . .
Kein . Lrbsen mit Kar.
Uem . Krbsen mit Kar.
Osm . Oemüse V.
Lssiggnrsten . .
Würstchen . . .
Würstchen . . .
4 pks !gelse , lose.
(lemischts Nai 'ineiaäs
LreiIzeiHeeren . . . .

. 1 k--
. 1 k̂ '
. I kF
. 1 k8
. 1 k--̂k-
-
. 1 t<rr

.114
--pkä .-vvä

0"t?aar -Itygtz
2S0 8--
1 klci
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1 List
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l.0>
l.4s

v.«li
o.s»
0.S1
0.5z
0 5t
»8»
V.S,
v.4g
0.85
0.75
V.4S
0.88
0.58

lokannisbeervvsln . . . . ^ -htr .-tst,
8tachelbeerrrsin . "-/i-btr .-i>'I,
ttnbin -Wsin . "/j-btr .-stl^
tlagskuttsnrvsin . . . . °/ .-1.tr .-Li.

3 Liascken.
ttrvmhservvsin . . . . . ° z -btr .-bt.
Lrcil>eervvsin . ^ -btr .-Li,

3 Haschen . .
Wermut - Wein . . . . . " 'i-t .tr .-L1.

3 Klascken . . . . .
Kirschrvsin . . . . . . . »/t -4tr .-stl.

3 Klascbsn . , , , . .
Nalaga . "/i -tttr .-Li.
larragona . . , "Z4-I.tr .-Li.
8awos "Z4-t.tr .-Li.
iVIoskatoi . . . . . . . . b/ 4-l .tr .-Li.
Süärvsin . . . . . . . . "Z4-t .tr .-Ll,

3 Liascbsn.
ltotwein . . . . . . . . "Z4-l . ir .-LI.

3 Llascben . > , , . .
Lortrvein . . . . . . b/, -Ltr .-L1.

3 Llascben . . . . . . . . . .
(Vpisbvsin . 3 Liascbsn
lam .-knm -Vsrscbnitt 380/„ , , 1 LI.
1am .-kllm -Vsrsckni1t40 °Zg. . 1 LI.
lain .-Knin -Verscbnitt 45«/,, . . 1 LI.
Lat .-drrak -Verscbnitt 4v°/g . . 1 Li.
La1.-4 .rrak -Vsrscbni1t 45°/o . . 1 LI
Weinbranä -Vsrscbnitt 38o/g . 1 LI.

0.85
0.85
0.85
0.85
>.85
0.8«
0.8«
2.25
0.7«
2.V«
0.8«
2.25
0.85
0.85
0.85
0.85
0.85
2.4«
«.««
1.S«
1.1«

Korn 32°/^ . 1 LI.

OnÄ ÄSLTL irssl » s k » r »02 !si » 1 ikalrattr

tze/ckenke
von „ lokcke"  befsiSen

rtetr viel Geriete

/livkisn 8is bitls auf ciis vislsn
Wslbnaobts - Î sulisitsn

In unssi -sn Ssbaufsnsiskn

Kauiiiaus fü>' 6 s8eiiSnI<6

Äeko5citoye/
I » Ikolrnvrvvnelrs , Zell, . I' lrl . 4V
I » I! obiiervvn « Irs, l :rrl,,g . . . iUlkl. 4V H
I » iiol .VVriselrvkIiiinirrerir , 8V 8t . LS ^
I » ItsisstÄvlL « . 1' kli. nur LS H

Lrüken 8is bitte die Qualität!

8sis«8l>88r„r«r dllllxbii lj««»«"
Lebe Lreiner , Lin gong Lrenrstr . 44a

DMW L » k» ISTllT » tgSl «SlIIe

- Lebe NüblenwCA u. Oammstr.
«n » v l»waren »Iler ^ rt.
LvilnnL «» , Tleitsekriiten n.

oLmtUolrv llacklo -LeNnngo » . I âiil Lnvnv-

Wem'saber regaet
dann geht die Langweile um!
Vertreib ' sie durch ein gutes Buch!
Wir haben eine reiche Auswahl
schönster Unterhaltung ? - Lektüre
gut und preiswert für sedermann.

Volksbuchhandlung
Wilhelmshaven , Oldenburg , Nordenham , Brake

Zak»I Sov VeivetvercUule
Dienstag,  den 6. DsLcwber , 20.15 Ukr

Margarete I ' aiiI -8a »«Ier 8iogt

<1eo Disäerrxklus . Die seköoe Uüllsrin"
4m Drotriao -Lteiarveg Liügei : IVilli Niggsliim
Karten im Vorvsrkaut Nk. 0 80, an der Abend¬

kasse Nk . 1.00, Lekülsr Nk . 0.40

Nrldrielr Frlllen
rlmil willen , ged. ^Vilters

V ermädlte
2 Dsremdsr 1932.

Gegr. 1SS7 TelefonM

Kontor jür SepattMW
fleltefles und größtes Vestattungs-lnM!

-er ladesttidteund Umgegend,
weitestes Gutgegenkommeii,

Dockesam -vigv
ä.m 30. November, mittags 1 Dbr, eot-

seblisk sankt naed langem, sebrrerew, ent
xroLer Deduld ertragenem Leiden mene
inniZst geliebte Lrau, unsere liebe zu«
Nnttsr , 8eb(visgsrmuttsr und Orokmuttei

Irls Platz, so». »Ulkst
im 68. Lsbeossabr

In tisker Iraner:
iLraNL dlnlL
«arncians nn «l ikrau
Lima, gsb. llatL
Helmut dkat-! und krau
Lieseben, geb. Loikerks
nebst Lnkelkindsro.

Knstriogsn (Lrsdsborgstr. 6b), 2. Der. 19W
Dis LesrdiZnng Ludet am Lonnabsoä

dem 3. Dssbr ., naebmittags 2.15 Ubr, wo
Drauerdauss ans statt.

vsnkrsgung.
Lür dis herrliche Lnteiinabme

'Lode meines lieben Hannes sprecke:^
l hiermit allen meinen derrliekstsn
j aus. Im Namen aller Hinterbliebener,

H» « e . « » etrtzen ISnler.

oauksagunL . ^ ii
Lür dis vielen beweise innigNer.

nadms heim Iliusedsiden meines ( ^
ibannss und unseres guten Vaters ^
wir hiermit allen unseren lierri . har . . ^

VVrvc . dlnr ^nretli « Vikideo u I
Wiikelmskaren , Liensburger 8tr. 4^

« » » » § seaavspi

8 .13
Nur noeb heute nnd morgen

-- Lrrdo «» '
»io 0oIIi >»p »inro ^ 2

».so Sonntag, kleine Lreise
vre rs » Lg »sun
Karten von 7b Li. an

7.SV Sonntag , den 4. Derbr .,
p »snL r » re «r »rui von uo^

8cbiilsrkarten 50

!.S«
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